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Sie haben mir vcrclirlcr Freund gestattet, IJiucn mit Wid- 
mnn^ dieser Blätter vor der AVeit ufteu den Ausdniek nieijicr 
Hoeliat^hlung darlegen zu dürfen, und aach dadureh die Ansprüche 
auf meine Dankbarkeit vermehrt. 

In den versclüedensten Leliensabschnitten; in erster Jugend, 
wo in der Ton väterlidien Fleisae regen Werkatalte die Gebilde 
alter Knnst den Keim reiner Schönheitabegriflb mir in die Seele 
aenkten; in den (Stadien-Jahren nn Bom, endlich so wiederholten 
Bislen in Mitten Ihrer mhmwfirdigen Werke, habe idi midi Uirer 
Theündune, Ihres leitenden Rathes, Ihrer Hfttheünngen erfirent. 

Aach geschah das mit dem Gegenstand dieser Nchrlft, wel- 
cher in Bezug zu Ihrer ueueiüten unifassenden Arbeil, — dem 
Denkmal des gros^fu Königs — uhm i-cr Abeuduntcrhalluug bei 
Ihrer Durchreise eine beatimmle Kiciituug gab. 
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Wem möchte ich wohl meine üntersucliungcu lieber als 
Ihnen zum Anssprneli unterwerfen wollen, da Ihr Blick die For- 
men der Nator nnd Kunst mit der gleichen Scharfe dorcfadiingti 
mit welcher der Meissel sie vollendet ausprägt Daneben sind Sie 
reieh genng an eignem Kdnstlennilim un jedes nach eigner Erkenut- 
nias geschaflhe Uriheil mit Doldmig bestdieii sa lassen. 

Caasel, im Oetoher 1846. 

Dtr VerfOfer. 
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Bcrichtip^nngen, 
tig, tr. S. 5 TOK olieo im streit«« Stis ctaU: des« »dw". 

M 6 n der Hole *>. Wm 3 m m1 mg bt mu dadurci nTgcbotoi, iut in dar Miltai w>»iM>imbi 

«ROekkebr« der DoDgola-Pferde in einer Weiso Erwähauo; geschah, welche Oberieagesd gtmf 
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Veber die AulilUBiuiflr der IVatiir in der Pferdeblldiuff 

jB m^fc^i» Plastik« 



Her Bdumdlongswcb« wUk«r Flwtik in BanteUmifeii der TbiwyflAlt, ins- 
besonden der des Pfpfdet, &t xw«r steto voU« Anerkemnmy wideifthiteii: ao fvie 
denn ancik dio meisleiltiftai Werke Tendiledeiier Zdlen meliifiid GegiaiBlend der anf- 
nerksamen Betraditiiiif feweKn md dock klufigvr in Sim» bmedilBCortocIier md 
knintdieOiretiBGfaer FocmSbimg^ ab tmter den GeeiditaiNukt dee IDiaaeB der an ihneii 
■wiAniekmkaren Konstvollendaiig. Man wird aber nicht In Abrede stellen, dass geiade 
diese Seite der Betnickhnff auf OOS gekommener Werke, fOr den ansflbendim Kflnsfler 
die nuichat «spiessiidicfe sey, sie ist ran so erkeUidier, wenn, yti» gegenwirtig. 



•) ClMfinn «Ofi« Mh BoiUun m f. 18«. 
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MMk teUinslaiil ttui&Odint, dass mebrcre Hil« BOdhaoem mA ^viedo^lal der 
DaiBlcOiiog dM Pferde* Beinftchüglc: scy es nuii M Gdegeabdl in AnArng gegdMHMr 
Reitenttainett, «der eines »elbsIgewAhtloii Vonrarfe in Verbindmig mit HeroenlliBL Ich 
hoffe ibnini für die VertfenUiduiag nncbfolfeiider MfttheQnngeo elniige Nednldrt zu finden; 
selbst weHK dieee in don losen Zasammenbimgo gcIcgcniUdwr AofzcicfanuDgea bei 
Gegenstfloden, die mir ngtngUdi gewesen, encheüiett. 

bmer wird fOr jeden, der cn decgHchen Arbeiten bcrnfen ist, ein unmlUeONves 
Stndiom der Nebir das nnerUssHdisle seyn, and TalenDiegebte sn schon erbebUchenEf^ 
folgen Übten; «Hein xmn Knnstireric im boberen Sinne, wird ansaerden eine AaiusMiig 
erfordert, weldte sieb aas dem gewibJtenYoiiHldo nicbt eriemen Ittst, sondern allein aas 
dem vonfconuneoen VersUbHbiiss der inneren Kinst-Prinsipioi bervoigdiet Es ist dieses 
der Styl, dessen zumal grossere pbnttsche Arbeiten, bestimmt znr Anrstellang an dffenl~ 
Ucben PUlsett, swisdien Gebäuden, deren Arebilectar doi Eiudraek beherrscht, niemals 
enibehren können. Insofern mm in den BiUwerken der alten Welt die Totgefundenen 
Formen der Nainr insgemein sdion ziuu Slyl potcnztrt cndieinen, kann fAr KSastler, 
welcbe mit soldien Torwaifen beschäftigt sind, nichts belehrmider seyn, ab eine Ver- 
gleidnmg dessen« was von Darstellimgen des Pferdes nodi vorhanden isL Indem ich 
sn dem was Andere vor mir nsammen getragen, daiqenige worOber ich sdOtsI mir 
Rechenschaft gegeben hinzufOge, ist es mein Wunsch, wie die Bestimmung dieser Auf«' 
nek^nnng: eine strenge Kritik soldier allen Bildwerke einsuleiten, welche die DarsteU 
long des Resses, sey es als Nebenwerk, scy es als Hauptsache zum Gegmislande haben. 
Nicht durch das Urlhell eines Einzelnen wohl aber durch dlgemoinere EnJschcidung dOffle 
sich hesliannter «■gebmi, welche von denen uns erhaltenen Sculptoren mehr odi» we- 
niger diese, ans dem angeborenen feinsten Fonusinn vnd der voUendoten KunslbQdong 
der Grieehen hervorgegangene, Idealittt der Thiergcsttdt am prilignnnteslen an «dt tragen, 
um wiedmium andi uns zum Prototyp ihnllcher BUdnerei zn dienen. 

Zuerst zu den Durslellnngen von Pferden mich wendmid, wckbc griechischer 
Kunst zugoschricbea ivcrdcn, iichuio ich an Dinen durcbgüngig Eigenlhüinlicbkeitcn der 
Ccslnll walir, welche diesen Werken einen Slcnipcl von fusl unwundclbarer Karak- 
terislik auTdrQcl&en. £in Gephigo der Fonueu, welclies sowoU auf Manzen, Vasen- 
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bildera als in Sculpluren ■wicdcrkohrend, gewissermasen schon von Grund aus ein Ver- 
iiAltoiss des Slyics bei dlr^cji Arheilen fcslsetzl. 

Worin iiuu ii-t wülil der Grund ciiicr ?o oiilTalli'iuliMi Cuufdriniliil zu suchen? 
ich Jiiüiüc, ciuiual uud vorzöglich , iu der L'el>crlicicruijy der Schulen ^ weiter aber auch 
in dem Typus der Landesracen , aus welchen griechischo Bildner für ihre Werke die 
schönsten, edelsten, oder als Sieger Lerühmlcslcn Renner als 3Iodello vor Augen hatten. 
Denn Bekannt genug ist, wie diese sdion früh darauf hingewiesen Avaren, Pfcrde- 
IMa m fonnen, sey es als Bemerk von Tcnipelslatucn, oder am den Ruhm weU- 
kinpfcndeF Stegen a Terawi^mi« 

Bleibeil wir bei der etsten dieser Umdie üdiea, so siebt man, ilaMwenn «^« 
streng siylisirte Fonn das Ergebnb» grlecUsdier KimslUiduig im jUlfenebtei wir**) 
sieb mtcb die TUergesfalt diesem allgültig durchgcfohilen Gesetze nickt eoUidieB liosDte, 
ohne aus der harmonischen ÜttereJosUmmung heransnitrelen. Ich halte es demnadi iDr 
wahiflcheiBKdi, dass, wie dieses für das Ebnnaas mensddidier Kftrpcr gescfadien***}, 
auch für das Boas ein Kanon mag reslgesleJIt worden seyn, thelb am sich das Gelingen 
in Grossen mdir m sichern, fkeib aber anch sich künftig zu nnlentefamonde AAeÜen 
mehr an erieidtfem. Fdgeciditig mid In Uebefoinstlmmung mit dem Gang der Knnat- 
geschicbte ist es, sich xa denken, daas dann diese durch Alter und Ansehen zur 
Satsimg «ihohenen Begek der Meist» von deren Schflieni mid Naehfolgem fort- 
wihrend In Anwendang eriMlIen wnrdea, Insofcni nni ToranssttBelxen, dass diese 
Kcgebi schönster VaihillniMie keine willkOiIMhe Ahstraetion seyn konnten, sondern 



*} Par lo diMovs qnc Plitoo prölc u llippiiu , il paroil qno Ics Grocs sc croyoiiHit cn posscssion de« 
cheTMU 4e la pliia hello racc, ils Ics prcfcruivut i loutc suUe, cl comme uoc gluiro clcrucUe 
«hft Ii Kotapaaw llaKeun iä vttequur wuc connca 4« «hmiix, lUanimt partie im j«u 
olvmpfritips: tl rii>it hien 1711c rci ju-tiptcs niciiT dnnno des aeiM pailicBllerO « IMM dMÜllto 
ä CM courses. d'Allon tüsU auU da clicv. Th. L p. 20. 

>*) Ba mr di« gnm bildende Knut dar AUen «ine Nachahnnir Sbeiliefcrtcr Poimn, nhead lo der 
Elirrnrdil mr dcii alten gro»cii Muitcrn, und ^c$cbirint von der Eiasicht ia ihre Vflrireniicbkeil , 
suglcicli auch ein Bcatrebea aie aaa der Fülle der Natur n mcdela nad u. TCRielliiligeB. 
Tliendi Epochen d. k K. ■ d. Gr. 8. Aoaff. p. 35a. 
w. "WStkOu, Gea«b. d K. Bd. V. C. 4. %. 7. 

i* 
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als ein gefundenes Resultat inehrrucher Vermessungen lebendiger Vorbilder anzuselicu 
sind, müssen wir uns in iJmca den zu (jrundo liegenden Typus griecliiscber Zucbtea 
erhallen deukcn. 

Ob sich Beweisslellen für eine suklic Aniialinic fmdca wcrdoji^ luiiss vorläufig 
nocb in Frago gestellt bleiben. Indcss lege icii darauf weniger ^VerUi als auf dio 
innere Wahrsdieinliddtdt einer Folgcruug, welche den Handgriffen der Werkstatt so 
nahe Hegt, daas auch die Meister jQngerer Zeiten gleicher Hülle sich bedient haben *}. 
Jüttt 00 erUiit «fl sidi, wie ebea dies» fest« Grundbg« det Selnd« die WUner m 
diier Ajdksmag hinführte, weldie s«^di die Yonflg« freier nalofyMniflier Au- 
fohrung imd des edd^ Slyles m sich Tereint Es nt leidit in enditen, dasa viele 
in dem gmuten Hdlas terstrent «rbdIendeKtinsQer, woU mmOgliGh auf «inen so gldcb- 
•rtigen Typus Y«f aBett aeyen; noch weniger lAer die voriiemerlcle UdberdwrthanMng 
der Formen einzekier Thefle, — die ieh, om hier nicht abzubrechen n ihre Stdle Ter- 
webe ^ beibdnlt» haben wOiden, wenn sie ihrer dgemen Ffihrany tibeilassen, nnr 
lebende Vorbilder imitirt bitten. Wobei nodi in Ansddag kommt, dass bdaumOidi 
die bdiTidneii nndi der cooatantesten Raeen nnler akh nnj^eidi sind, ja in der Bfldnnsr 
auweflen sogar wesenlBdi von einander i&weicfaeit 

An Werken des höduten Styles bewnndem vrir dier zagleidk eb grOndliehes 
Stadhun der Natur. Auch wissen wir Ton BUdem, bei wdchen 4» Absidil war das 
ikonbcbe bervombeben nnd dienso haben sidi noch einige Steinen eihdten, In 
welche» man das Individuelle des Voihüdes nt sdien gM^te* Bddcs bat daher auf 
«Ue Fragen gefidnt, wdcher Fferdeiaoo die Originale der griedibefaen Sealptur wohl 
angehOrt^i, nnd avf welche SJamndteni iaen Abkunft xnriidK in fobren sey. 

Die Ansicbten bierOber sind sehr abweichend Was Idi gefunden weide ich 
anfahren; wenn gleidi eine jede bestimmtere Entscheidung dem Htppotogen bedenklich 



*} Vuiri V. <L PKt, kB Laim dn AndKi VtsmÜ», du Oonldlo mi Leonardo da Vio«. 

*•) Aeliaii V. H. IZ. 32. 
PauiDiu V. 27. 8. 
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erscheinPn, und sellisl niil Gniml hf/wcifflt werdeil muss, oh jo <:enMgciid zu beweisen 
sey, (Jas3 die Zudil der tiiien oder der nnderen Lamlscliüfl von Hellas den Frototypug 
za der karakterislischen Form des jiricchiHcheu i'l'crtles gegühfii liahe. 

(JI('idi\volil finden wir diese litkaiiplung von Cicotniura iiufgeslcüt , wclcIuT die 
ihrssiilisdicii riVrdt' für diejenigen erklilrL, denen die Künslli-r Lei iln er Wald vor idleu an- 
dern denVor/.iig L''e£jehen hüllen*). In ileiii Gomaldu dcsZcuxis vüuLuciuu besclinfbcn**), 
gab jener Kleister zwar seiner Cenlaurin den Körper r-einer schönen Slule, von jener wilden 
Art der Tbessnlischcnu ; aber aluiliche Beispiele mögen noch manche sieb finden : ohne darum 
zu einer ausschliesslichen Annahme Grund zu geben. Man wird solchen BcwcissIcUen 
wolü den Werth lassen müssen , welchen sie fflr die Archäologie iu sich (ragen. Zwei» 
felbalVer sind sie jedoch fttr denjciügen, der dMSdibiRtd zwWerfcsUfio iei ffkk fidirt: 
indeni er sich liewusst bkJbt, wie kflnsUerisches SdudToit dnrdi den IiAalt des Augen- 
UkskeB b^mdit wird, mä itu6k UmnA Annve AoUtoe bewegt, der UnUw- 
uretfimg allgemeineff Regeh enbieU. 

h dar AbhindliiD; tm Bflttig«r*<"0 ^ Fferdekopf der Nedil Anden wir 
sogar der Nabtscben Rae« die I9«iimv«tersdiaft vindicict Der \etbs8W^ inden er die 
»edeblen Zbchtea Griechenlands« von ihr aUellen will, verUsBt sidi hier allehi auf die 
.Angaben Ten ftnoe und Capt. Englisch, deren Nadirichlen <ilere Zeugnisse vdd 
sdiwerikh aufheben werden. 

Obsdion efailg« wenige Indiiidaen dieser Baee kehtenfidb in einen tdigenetaien 
tTrdidl beredUlgen, so uiglo dodi der Angensekein anlBdlig, dass diejenigen Doagola- 
Pfenle, welche In Jahr 1884 hn LeibgestfU 8r, Jü^esttt des Staigs von WOrlenbeig 



*) «Avcv.ino i>ti utilii'lii uno quantita di razzi ccicbralc, ina tn i cavalli eappsiod, cpirail, persnai, 
accliei ei MciUaai, daraio la prcfcreua ai Tetsnli, romo i piu nnrvoai e pia wchili . « . o. L 
«D CmO» TmmIo aon mMs dtailo iwMio «i Upi diU« magna Gn«cia ... S* nw faiM 
riMaato eom S iii|Nor noddlo dd AM*.*» 
ZcDxia und Airiioebw, 9, 

**iCJi. B4lt>|cr UelM SMhea ardiloL n0i|. klullH. tttmuf, vo« J. «Nif. B. IL p KS. 
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anfgcslellt, und durch VcrmiUlung des Genenl-Cmflob ]>rovelU Aber Alexandrien dorthin 
gekonunefl waren, den aller enischiedeoslen Gegeomts zn dem Typus grii»jusdber Sculp- 
toren InMeten. Jn de iraran «Umi mmi bdcmttai bo luMhilidh ud sdnoiai 

ümea so wenig Atajnnvemuidt, dasa der Graf ym. Vdlheim imh eine Hypolbeae 
ihn» Abstammniig auf deulsdie Pferde der KremETalirer znrtclKfiihrte: vrie denn wifldldi 
woU die ganze CouiignreUoii mit dem wnsUgen Holsleiner Sddi^ge die angcuTüIligsl» 
AebnUcbkeit zeigte. 

Weit mehr tds selbst die arabisehen, haben diejenigen afiikanfachen FTeid^ welche 
unter den Namen »Batbarie nnd »Barbenfc ^ctkat mehr als jelaO »acb Sicilien ond von 
da nadi Ifadien au^CArt wardeui Uebefeinslimniuig mit den Formen griechischer Pfeide- 
danteUimgen, besonders sddier, wddie sidi anf Jlliasen finden 

Bölliger besidit sidi in jenem An&abi aucii noch aoT die jhbbandlang von Mandl 
de Sores^ wekbe bt der BibUolhcqiie universelle Tb. L 1834. XIX"' Ann4e «b- 
gednidct siebt, ond »die Thiere d«r allen Eunal ***> unter dem natarbiatorisdien Ge- 
sidilqpnnkt anlTassL Die Eintheilong der Pferde in vier Raoen, AfrJcanJsdie, Af- 
pnlisehe, Thcsaalisdie nnd Slcjlbcbe, eisfftehit gam vriDbAclich and sidit dnrdt bebte 
Beweisatdlen nnterstfitst da. Der an «ich so tnaiebende Gegenstand fsl, was das 
Gescbleebt der Pferde belrilll, besonders maiger bduuiddl. Andi mangelt dem 
Teifaaser das eigenflicbe KooBtanschaamigsvenaiögen, dabw denn die Behaaplang, dasa 
die wi^idi exwlireoden Tbiere von den Alten mit der grOasten Gcnaiügkeit dargestellt 
worden, nur anter der ElDscbinbnog snsngeben ist: ihre Künstler haben es trefilich 
verstanden, den Fonnenkarakter eines jeden Tbiergesddecbles wiedeizugehen, ohne 
nadi iogsdidier Nacbabmuug der ebudnen ZondUgfceiten zn tmcblen. 



*j Vcrgublicb tukbe ick uücb uucU in den ,,X«clu'iclitcu aiu Mclimcd Ati'ü itcicb-, auch ciacr Kanklcrislick 
im DmgoW'Pfiefte «»««wImii; «ad dicfct fiuHiehe SckwcifMt iiaiiD wolil um mwvtif» Wf 
rli ntrc \rrr<l< Tt . gfs s initasfo «1 «Ddem OrtcM «o vicle 4Mikca*w<Hbe U|ip«lo(iiclM Notiien 
seinem Bucltc ciDvcrleibl bat. 
**) Siebs yttätr uilea, wo mdira« diMW Maateii lagvlillit «itid. 
***} Uiitoin Htiidl» da Aninnx diento Im aiMicM, 
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Von der Ungrüadlichkeit der Arbeit will ich nur ein Beispiel oafüiircn. Die Be- 
lianptung, dass im Altcrthum, ausser der Galtung Equus Coballus, noch eine andere nunmehr 
unfpreejrnnfreno Species des Pferdes existirt habe, wird auf weiter iiiclits als die Bilder 
des Mosaiis von Paicslrina gcstölzt, ^vclclie dor Verfasser nicht einmal aus eigner An- 
schauung kannte. Die äusserst sorglose Alibiidting; bei P. Kirchcr *) , auf welche der 
Leser ver>viesen wird, cnihfdt par kein Thier, wolclics aucli nur entfernt einem Pferdo 
fihnÜch wörc. Denn dasjenige, worauf allein die aiigcfiihrlo L'iilcrsclu"ift Ani;, Linv. zu 
beziehen, hat bei Kircher die Gestalt eines Jagdhundes oder Riidtu; und es kl uur der 
Flüchtigkeit des Zcicliners zur-uschreiben, der sich nicht die -Mühe nahm die srefheillen 
Zehen anzugeben, wenn dieses Gescliöpf aus der VI. Closso Ferao in die \IIL der 
SoUdungulae versetzt ^\ur(li'. Der Zfrsirickeluni^r ilcs PiiviiiUMites, welche die \nmcns- 
verwechslungen, gleich der ani^ogcljeucu veranla-slc, i>t zwiir erwälinl, aber ganz 
üLeischen worden, da?5 ursprünglich Altes mit der Arlxil dir Restauratoren, welche 
die BruchslQcke des Fussbodens in Rom wieder zusammen setzten und in Form uud 
Inhalt wesentliche Veränderungen hervorbrachten **} vermischt wurde. 

Dagegen ist hier der Ort der lehnekhen und anziehenden Abhandlung des 
Qnhn. W. Bxwasky, »mir rJutrodoclion ded nces orieotales etc.« sa erwähnen, 
wddie ahgcdrackt in T. B» der Fundgruben d. 0., vicneicbl weniger denen bekennt 
ivwdett ist, die ridi fito ^ Natnigesdiidih» Xfi» liOr FfeidewiiWDfdift vonogswefse 
interesairen mOgou 

Aach iunr wird der Abslanimung der griechisdieii Pferde, — in denen der Graf 
IVacUionnnen der Arabbcfaen Bnce rieht — gelegenllidi erwfihnl* Was dieser Annahme 
m Gnnaton spricht, musg bis dahin ansgesetat bleiben, wo ich auf die VwfjLekimg der 
Formen in Ebndnen eingehen kann. Dagegm wird, was der viefgereiste Oberall ab 
Aqgensenge wfheilende Verfasser ttber den orientalischen Tvpus. sagt, well URrachen 



•3 LMion, M dt, nani tt parriMa LMl, taa «ünfa lun a«vl dcMil^Oo. - Anridodmi 1881. p. too 

Latinm velu» Romaiu Ib. 167 t. p. 100. Idem Monim. T. I. p. hl». 
**) Quam quod plGrk]ao coufusum «tupantiasUauiuB iinagünuB, quilius iaglraUur, urdiacm ut dia|KMiUuueM 
inliiiU, M fmm cmhI» et rarMtan picMiü plMrinNkni liiilibriiiB «ne. 
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nnd \\ irKiinppn in ihrem wnlirf-n VerhiTlliiii«; i:rj:en oinandcr gi ?tellt w t rJcn, (Irm L'rllif il 
eine um so sirli» rcre (initidlage gdieii, als jeder leicht einsieht, \vio (Üi^ «■cliarf sv/.o'ji^- 
ncn (iräiizt-H der Ab^lnnimnn'_"'-l'nf<»rschiede nur in d<*r Thi-oric Ix -irmdiLr . in di r 
Wirklichkeit aber schwankend werden, sobald die natürlichen Bedingungen zu ilurer 
Ausgieit!iun£r zusammenlrelTen. 

Dass diese Ijfdiiigniigfii in üirrm vrAon rinmde lJiuiali>clie sind, weist der Ver- 
fasser noch. Er slelll uns. eeslüi/t ;uif die Ztugnisse Herodots nnd Siniho's. überdem den 
Lfinderhcreich 7,iisamni< ii . in wiMh in diese Beding-tingen a orlu rrM h» n *"). Da nun die 
Griechen nnl (l<iii <.'rii--rn ti Tlnile «Icr ^ ulker jincr vordem zmu i'ti.-etreiclif :i< hüriL''-n, 
oder dfiMin jiMiiiiit'igfn Länder, in lirrüJjrun^^ kamen, so schliesst er, dass die grieciii- 
scbcn Pferde nicht fiTÜier, als nach den Perserkriegen, MrciUlt vorden wären. 

Iliitle man nicht den Untergang zahlhiser Kunlswerkc zu beklagen, und wären 
namentlich einige >on den alleren Erzbildem übrig geblieben, die als Weiligeschenke in 
so grosser Anzald zu Olympia aurgeslellt ^arcn, SO vrürie sieb mil mehr Sicherheit darüber 
entscheiden lassen. Indessen spricht die Xachrichl bei Paasanias, dasa Rennpferde griechi- 
scher Zucht »chon bei Einaetzung der Ulympiächen Spiele **) aufgefflfarC wurden, mindestens 
für eine schon in fkk edle und reine Zndit, imd es ist sonnch, wie Oberbaofl, nicht m 
erweisen, dasa wie 6nf Rxwoaky meint, die Pferde GriecheDtandea vor dem EtnlUl 
der Meder »werthles« gewesen. 

Obwohl Boa, wie ich eingestehe, das sAgefAEirfe Beispiel mylhisdier Zeit MMAf 
so BIM doch die Thaiaadie damit in Verbindung gesetzt werden, dass der Wctilanf des 
Pferdes beibehalten wurde. Pausanins V. 8. 3 nnd VL 1. 2 bewahrt uns sogar die 
Kamen einiger Hlnner auf, welche mit Pferden eigner Zucht Sieg erlangten ***> 



r»} i ob b dhmil w imnte 4ta$ n jibu gnnde pcrfcvtiaii eil ntw tultP le vliflitaie «1 le 
ircDlfr-MXKgM degre de Lstihid« et «« 30-* 4o Uif UimIq «rictfals de Cremvich inm'w rivi«* 

de rK'i|-'!ir!if^, 

**) Itlttos hvgunü Ulli lleradv« ITt^rdeii «Jen WcllUuf. Y. 8. 1. 

•*•) Fmi. VL 1. 2 tagt, da« Ktenfenef, SiieiM Sohn aril «iaoa ReanfTcrde m eigner ZoeU «criefl 

h»bi'. u. f. V. b. 3. -In «Icr 25. Olymp, risln.cn si.' dm W < Il!siir atKCfwnrtispiipn Pfi-rden 
tm,' in der tsien Olj'inp. daniaf licisen si« daj ciuzL-Inc Rcauprerd ta. Das Rcpnpfcrd de« 
KraaoKien Kraoxidta Okerlnf die «ndcrw. 
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Dass durch erhöhten Eifer für die Wcltkümpfo der Keniiijahn, nachdom dea 
Griücheu dio reiche Siegesbeule der Perser zugerallcn wur, eine Auffrischung ihrer 
Racen slallfand, kann nicht bcstrillen werden. Dafür zcogt aoch die Aussage des Pan- 
sanias *), aus welcher wir wissen, "dass dio Laeedtenumier sich nach dem Einfall 
iler Heder vä«t dlw UidSmta tui eifrigsten anf di» &cU def KMO^bom legteik« 
Denn die Pefser irareii gewto in Besils vorlrenielier RoMe, vad den Griechen darin 
Itteiloffen *"% Zafjhkb lAer wer die» Zeil für Griecbealand, die der Veriuniicbung 
dndt unfibeilrefflldieliaBSÜer, und vide «i Olyuiijiu auQjeflldDle BOder wwen bestinurt 
das iüidcdLen Ten Xiniieni m erballen, weldie sich dv Sieg« im Hirpedn», oder 
dee Erfolges eigner FferdcMidil rOlunten: wie nnter andeiii die SbUMibilder des Xenai^ 
chee, Aricesilaoe, seines Sdines Lidue und des Lykinos bewiesen, der Ton seinen 
eignen Folien nadi Olympia flUuto ***> Andi Inben Jidh Neuen grfeictter Benner 
eriatten, vie die der Ann nod des Lykos 

WL der Heigang an diesem Spid der Bennbalui mag eine Verfeliunng des 
Üesdusacks aldk verkreilet und dnrch Laxus u Nenenngen Ungeriasen haben ff), 
weiche bn AUgemebien nicht ohne RodnviilBBng anf die Zfldi ta ngsgrsndsatoe bleiben 
konnten; aber dbs beweint denn doch keinenfidlst dass die Zochten frfiherer Zeilen 
o.hno Wenk, das beUei doch weU ohne Adel des Blotes gewesen wiren. 

In wesenOIefarten wird Jedocb diese Bebnnpinng dnccbden Veifasssr sellisi wider- 
legt, wdeher der begtOadeten Hetnnng beqUIead, daas dar Bau des Fferdes snmeiat 
t«n UinwtisBlien Potemen beathuut werde, anlUrt; »wie ein Mckener Kopf, ein 



•) n a, 1. lanlM m im. — Pmu. VL «. I. — f) OmL VL 13 6 «. 8. 
•H) AiMahnM g«laell to *em WoOseB 4iCfle TInnIwil-, Mcm er 4n SlnfpiitiH MfM Itait, fln aift 

die Yer^tcliwi'nduni,' imd der Krippo FrSH. Awh «CIibMo CT iem PuH» SVM WMm 10 it$ 

Koppai>rooiUia4f« Kaufe v. 20. a. t. 122. 

«nteUt imw, bti Doneler iKwleit At iiAr von meiuirai, nicU Ai, mmA 4m Z«f- 

faul, noch der mit S«a geiMapelle.« 
Voss schliesst in Ver(,'Ieich mit dieser m nndLrii Stolk-n , <I« tien mm Gotpaan bestimmten 
Pferden ein Koppa, den Bci^>ferdeD aiicr ein Sta ciagnbratuit worden «cf. Man ««he 
Aameriamt H Vew M MB ni TergL die weHer «meB ffgdbm A bW d nf giiadUaefetr 

a 
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liiciler Kdiper, giosw» KnA, cbeuorl«! SbAl und TmfemmH tk Folgn in 
BtumdBlriebes, und der ihm fendtaMU Weide b«lnidite( woidm mflMem.« 

.Aber iredwTW noch mch diesem tiDgenomneiieii Zdtnmm, boUe sieb en Uimii^ 
Usdier undlopisdier EigeudUbnliebkeit in helleeiscben LSodem etwas geändert; and wem 
m diesen eistai nolbwendigen Bedingtragen nocb eine mit Einsiehl gddtetet anf ein 
bestimmtes Ziel geridilete Paanmg', gute Pflege, md endlidi ein den ErAflen eitl- 
^rechend« G^Fsnob binsnknn, so wflsste Ich keine Ursache uungcben, iveldie die 
Wirinmgen der Naior, bis zu dem angegebenen Zeltpmifct hUle «nflmllen können*). 
Non aber fanden diese Bedingungen ausser dem Kri^ nocb ToDsUndigere BiMang 
dmdi leKgijlse Kaaqrfjqdele« Ffeideremien worden meist bei A»m*s Tode gehaften *^ 
nnd da ibr Beginn in die mylbiscbe Zeit versdst wird, waren sie mindestens sehr frflh 
edien gebrUnddidb WIre es denkbar, dasa der Oeut der Griechen angespoml 
Ton Wetteifer unter tddt, and bei solchem Zweck, dletn in der Zucht iiirer Kamplrosse 
unkundig gerieben? Uebenengt uns nicht älleüi schon die Uenge von BildwerlEen von 
der dlgemeuien Vorliebe fdr «fiese Art Ehre bringender Unternehmungen I Von den 
Dieshoren Slaluen in Ebenbobt des JDi]N»ines und Skyllis, bis in die Zeiten der Anto- 
Bine herab, wo die von Herodes dem Athens geweihlen vier veigoldeten Besse anf 
den latbmos anfgeslellt wurden, fanden sieb fortwihrcnd Bildner hi E» und Marmor mü 
Darstelluog von Bennpferden bescbfilUgt 

Cioognam bemerkt sdir wahr, dass der Styl durch Jahrhunderte derselbe gdilie- 
ben ***), und wenn auch ^iter eine solche qualitative Regeneration der Landesmcfat 
statt hatte, so zogt sieb doch davon an den Kunstwerken sdbst kehie Spur. Gleieb- 
wohl warm die Verschiedenheiten bu Baue Je nach der Abkunft der Pferde, den Griechen 
bekannt genug. 



*y Lt milltwe vgie cl il n'y ra a «bsoluncnt pai d'rairo dn procirar !• pcrreetiownent du cbn-il, 
e*Ml de COnnollre parrailcmcot sns diverses qnalitvü, et <lo saroir rt-uair cc« qualilus vcr« un but 
rommnn, cl Ics fav9rl*ct par Im Müm «I !• fuiKiMai. d'AUoD UiiL n. d. cbev. VL p. i8> 

PauMu. Vlll. 4. 3. 

6U Aildici tr«d lavoiiviaa aiiean i onilll !■ ^tato jt|le, di^H Mcoli iopo Fidii. 

Citwcuii m. A iL 
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AosStrabo wissen wir, dass die Pferde der Parther von einer mcrkwärdigen , 
und ganz von den g^riecliischen Pferden abweichenden Gestalt gewesen seyn sollen *). 
W© aber in der Darstellung selbst kein Grund vorhanden war, das Frcmdo hcrvor- 
znhcbcn und als solches zu bezeichnen, da wi(3cr?pnich es cnlsdiiedcn dem Gcijle 
Lcllcnischer KuTist und Voikssiftc, das Eigne, Angeslainmte ^egm Fremdes, Fcrnlandi- 
sclics und üarbarisiliis zurfickziiselzeii. Auch schreibt hellenischer ilytJius den Griechen 
MraiifiiiiL:iiLiieii IJesiU des Hosses zu. Poseidon im Streit mit Athene um AtlikB. ward 
Schupfer des ilosses. Die ihm beigelegten iS'ameu llippociirios **) und llippios ***). ihm 
inil anderen Gottheiten gemein, bezeugen ^enOgend, dass das, was uiaii als ein gi>U-« 
lichcs üesclieniv ehrte, nicht fremd dem Lande und nicht unedler Art seyn konnte. 

Dos bei dem Tempel der Demeter /u Athen aureeslelll gewesene BUd des 
Poseidon, wo dieser den Dreizack gegen Polybotes werfend, auf dem Russe 
sit/t, konnio zeigen, da«s ihm zuweilen auch dessen Bändigung als Reiler beige- 
legt wird -{-). Aber nis Attribnt des Gottes ist das Ross doch nur als unmittel- 
bares uraltes Syuibol des Meeres seibül zu denken ff), daher denn auch die Mythe 
im natfirlichsten Ucbergangc den Poseidon Itei Verfol^nng der Demeter Rossesgcstalt 
annehmen hissl. Welchen (kiwU über auch sonst noch die dichterische Hülle der Sago 
berge, erweisen würde jenes Bild doch iiuiui r . dass sich die Griechen den Besila 
auserlesener Rosse zuschrieben, und ihre Abstiiuuiiuiig bis iu dio Urzcileu binauf- 
führteo. Will man die in homerischen Gesängen vorkommenden ErxAhlangen als Andoa- 
InigMi uoliiBcii für ein weit znrfickreichendes Besteben edler Zuchten, so haben wir 
die Rmw des Aenea«, welche ihre Ahnonprobe machen könnten, trotz den Arabischaii 
El Gkoms f ff ). 



*) Mite pv. BS». «*) Vnma, m iL S. IbU. T. iB. «. 

D Die lierkfiaunlicliLi Vurstollnng von Qun tls Wagcnlcnker findet rieh nngewOlmlich vcr'irler; durch du 
beigegd)ene Gespann FlügelroHC, tut einem VMCD^cmüldc. Gerhird Vueabilder Tli. I. Tsf. X. 

ff) derbord VaMobilder Tlk L p. 4i. IbiU. SUkcUifitg ▲jjioUotemfel S. 138. ForcUummer iicUmlu. 
1k. L g. HB. 

ftt) m» mr imhm« im« to iMfiaio. 
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^encs Gesrhlechts ja sind sie, das Zeus Kroiiion dum lias eiast 
•^GaL zum Entgelte des Sohn» Gaaymedcs: edel vor uUon 

-liüsseii'- 

Dagp^ren die von licnules der Ilere geweihten Ros?c des Küiügs üiomedcs sich nach 
der Sage in der Naclizucht bis auf AlesaadcT dea Grossen fortvererblen Thraxi- 
scher Art waren ja aach die Pferde des Rliesus. 

»Dessen Ro?5o dio sckOnslen und grössten. die ich lEresehen. 
»Weisser denn ijli'iidfndt'r Schnee, and liiii1i<rcn Linik wie dit- \\ inde« ***■). 
Bedeutung gewiuncndtir werden in IIeroeusii:;eii die llu<;e iiuch ü]>ordics durch Sehick- 
Sitls-Vcrknöpfimg, wie die ebenyeiumiileii de^ lUje>(is, mit Troja's Fall. Auch hsl underswo 
ihn Leben der Helden , so das des Oinomaos, abhängig von seinem Gespann; und Lao- 
medon's WorlbrQchigkeit um seine Renner, — deren kidiler Lauf tiber waDendo Achrcn 
und iiiessende Wasser trug — bracht« tob Hundev* Hilden ihm Am Tod f). Nicht m 
gedenken der Zunamen, weldie Göttam um dar Rosse wiDea beigelegt mvden, wie dar 
ArtaMdsHeurippa, «reldur Odyneua ntnaneoi eiaaii Tempel eilmile, anddanPoseidoB 
datin ein Enbiid weible, tSs er neina antkoaamanaii Pferde an jenem Orte wieder enffimd 

Anch die Udrang mit Pferden war nnler den Griechen ehie Itag ansgdUldete; 
erheblicher nodi die Knnat der Wagenlenker als der Reiter -H-). BerOhmt mit AdiÜIes 
worde Aulomedon fff) und das StambOd des Auriga, Twewigt MyiUlos' Tbat, der nil 
IrOgerischer Kunst d«n Pelops snm Siege verhelf im Prabrannen nm die Hippodamia. 

Eine bngjähcige, tu faamer grosserer VervoUkonunmutg duahgaibhrte AndtQdnng 
liast sich ancb an den kOnsUichen Einricfatuagea der Rennbahn erheonen. Wie dem 
Ueoitas die Eriiidnng der Schnnken lugeschrieben wird ffff), 00 gab es aoBsaidem hn 
H^iqiodrome noch andere Seltsamkeiten, die Anfinerfcsankeit der Zaadwaenden aant- 
sidien eder in Spannung mi erhalten. So n Olympin die An, m welcher dnrdi huara 



*) Ilia» nach Vo.u. (irs. V. \. itS n, L 
Oiodor. Sie. Ub. IV. 1&. 
lliu 6a; X. 4S5. 



Iii*« Ges. XXIII. , wo die 
Patrociof «niUt wird, 
ttf) Hygio. Fafc. 97. Qh üm. XVIL t. 
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VMborgene Mechanik ein eherner Adler aufstieg, and eu Ende der Schranken ein Delphin: 
welcher sich gegen die Erde neigte; Beide als Sieg verkündende Zeichen. Auch war, 

wie anf dem Islhmos. hier der gcfflrchfclo Tnraxippos, ein mnder Allar. an dem 
der Sage nach Zauber haftete, »o dass nicht selten rennendt) Wiijren, von dfn scheu 
gewordenen Pferden zcrtrtoimert wurden. Zu Nomea nbcr lag ein feuerrollier Stein, 
da WO die Bahn wendet, der die Pferde in Schrecken ^^el/.te, und was dem mehr i0t. 

Dass die (iriechen auch Gtistülsbrände gehabt, uud die Pferde, wie noch jetxl 
meist übUch. auf der Lende gebrannt hah<»n, ist bereits erwfihnt worden. I5ei Moreili *) 
kommen auf Tafel Iii. zwei Pferde vor, deren Eines ein h'oppalias ist , Aas Brandzeichen 
des Änderen aber die unten ersicküicfae Form bat. Verschieden davon ist ein DriUe« bei 
UilliDgeQ «*) Tafel XLVU 




Nach dem hier Angeführten wird man also in dem eigcntUch griechischen Pferde 
keinen Uischtypus annehmen können} uod war aacb der urspränglicbe Stamm aus Asien 
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cing:crfihrt, so tniisslo dieser nach mehreren Generationen in eine vollkoaunen con?(nnfe 
liiziiL-lit umschlagen können « da es unter solchem üuumclsslrkho der Erfrischung nicht 
hedurflc. 

Diejenigen nun. welche in den fjriechischen Pferden direcle Abkönunlinge des 
aralnschön Blutes erkennen wnllen, liai>un iiuim iie Tiialsai heu der (icKiiichle gegen 
sich; zunitcii>t einmai di<' di r ,\ii.-ieiliuiii;en uenjisiher. jdiii^eher und dorischer Slümine 
an Klein-A^^eIl^ ku>lüii: uichl ulkiilauge nach Irojauisfclier liriegsfalu"!. Ihre Xachbnren 
waren die Lydii-r. die 7,n I'lVrde fochten, dazu «rrierhi«elier Silfi* verwandt *), beherrscht 
!uu:h eine Zeillana v<in Ueracles, Nnchkomnien. \\'( il w idii-öcheinlicher läs«t «ich dft- 
hor die ALtlamniaii<: auf ].\<listho oder im AHgemciiieii luil' kiein-Asinli<che als auf Ara- 
bische Pferde zurucivinhrcii. Üeiui iiuch beul zu Tage ist Aiialulieii, und niclit dieses 
allein. Pfcrdchmd. Ar;di:i ii alier. d:K hoi.ssft die "Wüsle, weiche die edelsten Zuchten 
bc&ilzl, war v\ic Dr. Hcvl-mi dar^clLaii " }, zu keiuec Zeil in der Lnsje. lictraciil- 
liche Pferdezucht treiben zu köinu-n, dn die Zahl, weiche die W u>te zu nähren 
vermag, slelH cingehcbr:inkt bleiben niuss. In dem \achharland» Palästina. \\aie.'i 
Zucht und Zähmung der Rosse uiigeiaulig. L'uler dem lleerdcnrcicbtiiume der Erzväter 
wird der Pferde nicht gedacht £rsl zu £>alou)o's Zeiten, dem zwar morgcnlfindisclio Poesie 
gewohnten Herrscherprank in fabelhnfter Ansdehnnog heigiebt der aber doch aus- 
gcddintoi« Verbäiinnge» herass ab «mtete KMige bnwb vor ihm, begleitet Reilerei 
anziehende SlrdthauTeii. Beneriienswertl) steht die Nachridil bei Herodol f ) der obigen 
Meinung zur Seite, dtts onter den Vdlkeni, welche dem Hera-e des Xerxes folgten, 
aUein die Araber mit Sameden berillen waren. Oa die iltesle Geschichte Griechenlands 
nach Asien weisst, und di« vieUiich wechsolsoil^en Beziehungen mit jenen VAikem 
3ndeutei, so lOssl sich kaum sweifebi, dass der erste Stamm heUenischer Pferde nnd 
Zugthiere von dorther eingebradit seyn mag. 

Mag man aber auch über die Stammverwandtocbafts-Frage entaidtciden wie man 
wolle, bei der nicht anfanbdlenden Ungewisshell bleibt es das Si^eiste sich auf das vor- 

•) HerodM L 66. — ***) d'ilcrbclot Rib oricol. Art. SoKmaa. 

F^iiiir> 0. O m es. «mi m 1 7a. 
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liaudtnifi KuiistlH|(]hcii<' %a slOtzeu: und hier finden wir denn in den Formen wio sie 
griechische i'iasük im AUgemeiaen gibt, in der That die GraodxOge der edelsteu Gat-> 
Uiogeu. 

Pflr dieAbsicIit des i)ilJeiiden Krtnolli-rs komml os auch niclil sowolil hi Hctraclit 
die Bedin^nngen zu kennen, unler welchcu das ri'cidsicii am Yoükouiiucnslcn entwickelt: 
als vielmehr 7,11 ergründen, worin das besondere Schöne seiner Formen bestehe, und 
die £ins<iciil zu erlangen, durch weiche das Bedeutende im Kunstwerke zur Erscheinung 
gebracht, und das Karaktcristischo im Ehizclnea und Ganzen I>e5!timTul >\ ird. Aus dieser 
Krkenntnis^s des KarukleristiVclien wie des Schönen, am dem pnirenden Ver;Lrleiih der 
einzohieii Tlicile mit dem (Jau/en «rklürl aicJi uns sodann, woraus sowolü dns vullkommen 
Ilarinouiscüe. als düs individuell KenaUicbe, oder das idealiöch und ikoui:»ch Schöne der 
Pferdegeslall hervorgehen. 

Nacbdem ich mich bei den einleitenden Betrachtungen länger verweilt iahe^ 
homme ich meiner eigentlichen Absicht näher, für welche es förderlich se^ wird, dem 
Kniulstyl griechischer und römischer Pferdedarstelliuigen nach winen ontencheidendeit Hark- 
malflk an vorimulevea BitdveAen nadunwetseii, vonQglieh aber bedeotendera Dcnk- 
aule dar Haalik, oft BaMgnahiiia arf di« Anridtteii, welche 1d»er ihn Eaaatweffce 
varöffeuffidrt wurden, dner aorgMunen Betrachtung zn onterwirfan. 



a 



I. 

Griecliiäclie Arbeiten. 

Alle Vorstellungen von Ro^en, welche sich auf Münzen, Vasenbildcm. Re- 
liefs, nnd in grösseren oder kleineren Rundwerken, in Bronze und Marmor vorCnden, 
sind, abgesehen von allen anderen Ücbcr7cagungsgründcn, als griechisdie Arhcilen kcnut- 
lich, durch das ihnen eigenthumliche Gepräge. Wir haben die Ursadie davon kennen 
gelernt und es ist nun möglich im Einzelnea aasageben, worin diese FonoeaAberein- 
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sUmmung besieht. Wie mir scheint Issst sich, was dem griechischen T^'pas seine Eigen- 
thamlichkeit gibt, in nachfolgendem zusammenfassen: 

1) der gleich unter dem Kehlgang hervortretende, über den Widerrist aus- 
geschnittene Hals (Hirschhals) ; 

2} leichte, häufig zu hohe Schenkel; verbunden 

3) mit einer steilen Schultcrlagc, wodurch die Vordcrschenkel eine Richtung nach 
rückwärts erhalten (vorhängig stehen). Die Pferde erscheinen bierdurcli hinten 
höher als vom (überbanl); 

4) eine runde, etwas erhobene Croupe und Nierenparlhie. Oft auch ein spitzes 



5} häufig ein etwas zu langer Kopf und kurzer Rumpf. 

Ich will die hauptsilchlichstcn Abweichungen von dem regclmfissigen Bau, theils 
durdi Abbildungen, theils durch Cilatc zu belegen versuchen. 

Das erste Merkmal, der hcrvorgcdrängle aus der Brust gerad aufsteigende 
Hals, findet sich, höchst einzelne Ausnahmen ungerechnet, durchgängig an allen griechi- 
schen Werken; und ich Wälde eine Münze von Nuceria, weil sie diesen Bau mit 
Uebertreibung darslellL Sie ist von geringer FabriL Zum Vergleich stehe daneben eine 
von schöner Präge, von Alexander L (MionneL Th. L pag. 505. Nr. 3.) 



Kreuz; 
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So wie Pfprdo des Parthenon-Frieses nach einem Eapfer in der »Description 
of Ihe Gull. oT anc. Mnrblcs ia Ihe britiiih MuBeam« copirtf aof weloho Beiqpielo sloh 
bei der Allgemeinlieit dieser Form zu besdirinkeii ist. 




HodigeMhonene Pfordo konunon meist aof VasenbOdem vor. AiIUImhI Utost sich 
diesvFeliltr ia. «nerZeichiiiuig bei Tiscbbeia »Engraving's etc.« Tb. L p. 8i mdiweisen, 
wo «MerdoBaiidi de VcnkisdicBlwl m& mler dem Leib stdwii and die CboDpe der . 
Pferde akfcAda^ iM; es hm dilM» dief« ViMpIdhug zogleich «Ii Bdcf IDr die 
unter drei und vier «BfeflktaB Mecfcnnle dtaaen» Ueberdem bat its Gespann das 

8 
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VeriiSltni.«!s kleiner Pferde. Als veifehlle Zeiduuing wird man die vom Olir abwärts 
so tief gesetzten Au^en nnzusclicn haben. 

Daselbst, Tb. IL |>L . Vasi' im iJten SljL Ulysses und Uiomcd bringen die 
Rosse des Rhesus. Die ZeichnuiiiJ: der ri'crde ist den vorigen ilhnlich, nur sind liier 
die Sehenkel ilbernulssiir fein . mit vorslebcndi li Kim ni und unvcrhultnissniflssig langen 
Röhrenbeinen, wobei uocli liacüzuliolcii Ist, dass i-ich dirsi-r Klüngel normaler Tro- 
porlion mehrfach wiederfindel ; deuii uiu nur zu nehmen, was mir eben zuniichst 
liegt, vcrglelcfae man die Zeichnung von einer arcliaischen Ilydria bei Gerhard *). 

Ich zweifele, ob 0. Müller an dio vielen äludichcn VonleUungcn gedacht bat, 
da er die »griediwbea Pferde als selten schlank und ltochgeb«nUc beseidmet **). 
Bidit|g«r lictttheill sie Cicognara, wom er s^gt, im die SehOfdieit des Pfades im 
AUgemeioen in der Leichtigkeit seiner Tomen geAmden winde, so lange die Kunst 
nidit sidilbar ihrem Voifidle sidi eolgeigenneigle. 

Vontdiangen, wo die Pferde fiberliaat dnd, begegnet man gleidubOii nicihi 
«dien. Da diese Eigenadiaft sidi Toraugsweise heS. Statten Sndet, das aagedeatete 
Gesddedit aber hAuOg erweisat, daas es nidit etwa Absielit der KAnstler war, den 
kanitlraiatbdiea Bau derÜtttterpferde dadnrdi «isiadrflGken: so kann man diese Bildang 
der VMfaand den «brigen angegebenen VerkdlniBS-Herkmden beisdden. 

Zwei Torst^ongen so gebauter Pferde werden ab Bdege genqgen. Ich dtire daftlr 
die von Gerhard poWcirien Zdehaungen etaer Amphora des Ibrquis Norlhamplon and einer 
Hydrfa des Anli^ars Dqiolelti m Rom, weU auf beUen dieser Uangd anfallender als 
sonst wo auBgedrOdtt und dcber auch mit ab Zdcfanongs-Fdder aninsehen ist; Udncfgens 
dnd beide von miltelmlssiger Fabrilc Eine dritte, auf Tafel CXXXIX***), nicht minder 
dbmlrieben, ist noch dadurdi adlallead, dass hier das eme der Pferde voUkommen boeh^ 
bemig dargesfdlt IsL Sind diese BAder von nur geringem Kunstwerth, so findet sidi 



Grfocliiache VMabüdcr inaiiüf cUidi clni«ltiKlM FoidartK Tk 0. Tak XCn, 
llmdb. der Archiologi« S. Aug. p. 899. 

Gmkmi. L «. mT Tab. CX3CXV1I u. CKXXID. 
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doch Achnlirlieä auch bei Gegenständen, welche ongleich mehr Anspruch darauf haben. Ich 
wfthle uamenllich eine Münze schöner nHrr Fübrik von Selinnnt *). 

In der Croupe zeigen die nildt>r griechischer Hand sich jedoch nm nieisltu von 
einander abweichend. Gemeiniglich ist das Kreuz gerundet bei etwas yertieftem Kacken 
und flachem Wiederrist. 

Eine so gi'faraiie Nadüiaiid fauil ich zwar eiiiigeinnl auch bei richten Orientalen ; 
bei Barben suh ich diese ,^IeIonencronpe"^ — wie man sie naniite — fast aiiemal. 
Auch scheint sie von dieser Race auf spanische, besonders andalusische Pferde über- 
gegangen zu seyn **). 

Jene ebene, sanftjpeschwungene, geffillige Linie dos Rücliens, mit erhabenen Wie- 
derrist, mit hoch angesetztem, frei g'olragenem Schweif, wie der Kenner sie wünscht, 
und Avic sie sich im Typus der ed len Aralier, Perser und hochgezüchteten englijichen 
rferde findet, wie auch Homer sie lobt an den l'fcrden des Eumelos. von denen er 
sagt , dass sie schnnrgleich Ober den Rücken waren , mangelt insgcmeiii bei Vorstellungen 
der Pferde ebensosehr, als ein gerundeter feiner Uals. 

Die rande Croupe gebt bei vidot Von^tcllungen in ein völlig abgeschliffeiiM 
Kmu nil ik/Um SilweüuMiM Acr, dodi selten wohl so auffallend ali anf Yase»* 
bildera, 4ie in .Altsieht «uf AmTlihmng Ton geringem Belange sind***) Erfaöhte Cron- 
pcn, ja sdBrt tan qpitxea Krens, lindel man aber anch anf den bellen Wedun, ivle 
unter andern auf den GeDn-Friee deePailfaenens; beispiebweilw ancb anf iwel MOnien 
ven Gelae Nr. 237 vnd 231 , bei IGonnet und feiner In oibirter Vontelfang bei Gerberd 
Vas. BOd. Tb. 3. TiA. CXXZm and GXXXVm. 



•> B«i IDoaiflt oirttr Nr. «37 bHfMabM. 

**) Wu der Stall Karb IV. von Spuniea im Jihrc 1817 enthielt, gib too der Landesiucht kein «llzo' 
riliDliohei Zeagmu md war «ehr untcnnisclilcr Art Die OMäitea Pferde baticii Uaaltkierkrema. 
Eh teikelkrauer Aadiloifar viia MiUel)^öjise, breit von Beut aod Kreat, mit »{«iMrAclMHi oai 
•dlenPcMr, iiitancUad iteh Mir TarOnUaft vm im dferigea hDcUNinigca, hi(«hiigca, Itm- 
köpilgen Schlaffe. EiitL-m WtiiMgeborcncti , wdchei Haar dif^ Spanier bekannilich «ehr bcffin^lki*», 
wiederfalir die Ehre, näehiit jeaen Braoaen, vm dem ala IreflIieLeo Keiuier bocbfeacbätticn 
PfMHHhr Kari Adolph Hokwkh Hm «nt Wies r«HNitirt la wardea. 
**<0 lüiB Tai^leiifae i. B. PL U. ni HL Millwgc« Peiak aM. da Vaaaa ffmi. 

i* 
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Niebt ninder Uetan skii gar viele Belqriele dar, wo das scfaonft VeAlbiiw dv 
Pfeidi dnrc^ «m«a Mkweraii — dodi inner edd gefonnton — Kepf und kniMa RunpT 
gesmn Km vrM entenn FiUer nnd nif Udmai gewahr. Ep bednf tiraU 
kann der Erwlhntuig, dasei beide Ubgel oicbt untnier verebt angetroffen werden. 

leh will aber Midie AnfBhnngen nidit biiifenf indem diese eobon genügeo, um 
das Karakleriatisi^e des Tjfpu ver Angen ni atdlen. Wir erkeoneD ana ihnen hin- 
reldiendt da» wenn anck in den übrigen bezeichnenden Formen manche Abweichungen 
voikonunen, doch die knne gedrfingte HahdUldnng sich i^tich bleibt, eo dan nnter der 
«nfibenddiarai Zahl Ton FTerdebüdmi nnr sebr wenige Ansnahmeii «nfgefbnden weiden. 

Wie anden Uttat ea sid^ mm erUiben, ala aua den aireng hemdienden Styl- 
GeselMn der Kanal*), daas grieehbdie BQ&ier so vielen StOeken nbwddien dnifken 
von den Begriffen der SdlAnheil in Anseren Bane des Pferdes? 

Ans dem, waa nns dordi Zeno^n überiieTert ward, sehen wir, daas den Rai" 
fem jener Zeit »ewoU wie mserer alten Reibdude die IbcfatheOe bekannt waren, wdehe 
der veibehrte Hals, mit featvcvwadiscnen Ganaachen filr die Bearbeitnqg and den 6e- 
braodi des Pferdes rar Folge bat **> Dass die geschorene Mähne, wie die Plastik 
sie bUdat, den Reiter der ndfe beim Anf- mdAbsiUen beraubt, f) nnd das» eb 



*") f^oposlo che il celebrp Calwmidc »vt»se raprescnlalt i mtlU con iMffior ecrclleoza clio nolc lett 
Fidui, ooD per «piesto iatredaue divcrsi mudi, e non dinonveneva lui da quelle bellete 
paMiite in CBOoae dcl Arle. Ctevftmn. 

ilif pica Ot|k. VIL et X. 

**) adOtmihiiig wtfdea Mck von Honer die Roaae fcnaanL 

„>Vi1tl Ho?™ rfSf Wiilmrn im wchoiiden llsiicltc det Windes. Itiits 2:^. Gea. ». *80." nad 
.... „aur dni rttidca fUcMen die Uaiiucn licrab." Dojit'UisI v. 367. 

Mu darf darun aw don YgilioiBgm aeM^'c Vütacii aaf Sildwericca nicbt nabediagt 
fnic' III. il.i^.- (liestt V«rMuinmdaaf aUfenebi, thAnacli war; aber die Udi>pii'lr, veo die Bildoer 
voa dem ciiiokal eingctäbrlen Typ« afeiwriAea, aiad eo aelleot da*a irii nur awci AoHWbiaea 
anBafidireii wSaila« wo wallende Haiaitefd» dea ruefdes voifcoaiaiM nemlieh die io S. Thl. dw 
Momira. ined. d«l Miinio Arrii«ol, anf Tar. XXIL «. Tsf. XXXVUI. erMcMieken Xeielnungea. 
Aach der sa irennnnlliciier VcrfcfaöBcrana monaeae Gebrauch, die Pferde n canpireat war 
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Pferd hochbeinigen, loAchien Schlages beim Tngtsä euer L«t froher «Is ein itaufc fnn- 
damentirtes ermüdft *). 

Es möchte uucü noch za orwfihnen scyii. dass hier und da auf VaMohiUem 
Andcnliin^en von Haar und Abzeichen der Pferde sich finden lassen. Ich bin um somehr 

darauf aufmerksam geworden, als diese Beispiele veroiiizclt ?tehen uud von griechischer 
Malerei kein Aiifscfiltiss mehr zu erlmijren hl. Danirii iM gegncl mir erwflnschl in Ger- 
bard's .lauidi lieiiut/Jem Werke die Zeichnuiiii- einer Amphore, wo den Rossen des 
Gespannes die Namen ..Schönhaai-*^ und „Feuerliaar" i)eigesiiiriebeii «stehen Wahr- 
scheinlich also war dieses Gespann ein Zweifarbiges; wenn mn-h die \ ieldeuligheil der 
eMien Benennung keine bestimmte Angabc zulässl, so könnte siclier das ..Feuerhaar'* 
Mil flnnd mf einen Fuchs bezo;r,.a >v'orden, in welchem Haar w eine HOmco giebt, 
die dem CHans vd Feuerschein dunklen Kupfers gleicht. 

BSä Mite Gespann von ungleichem Haar sehen wir auf einer volscen ri r I r^a 
bendten Ten« eoKa •**) und zwar auch einen Fuchs und einen Schinuiiel, wenn man der 



des GricclieD nicht unbekannt. Schon daran*, dass Xeiioptiun, Dppln cqh V, TTnrtnflll üe 
UMre detSckweire» wachsen lu lassen, dimil da. Pferd w weil al« möglich rrirheQ k,*,,,.-, 
Ml «u ihm Sduwn nacht, tu vertreiben, könnte man »cUksaeD, es .«y wewgslen« du Ver^ 
küfMB darcb Rupreo der Scbweirfaawe — odsr AnIWren, wie irir et Mmeo — nweHra tUich 
(«WM». AUeiB auf einem VoscnhiMe bei Gerhard Cf./IU ..i.ht n.ao eine Amazone auf «irUicli 
gfMMcB Pr«rde^ Aber waj soll man zu jenen magischen cboracn Pferdebildc s*?en, wrl- 
«id MMi MmK«, nomi, md vo« Arfffvcr Dio»y.iw verfertigt w«? p.u- 
Mn.a, selbst irr.trht ein, ,hs, « an Gröwe und G,,h,Ii fielen ander« PIMaUMcn, «elcfce 
io der AUm nufgestelU, nachstehe und noch häßlicher scheine . da ihm drr Sclnvcif nher-hnnrn. 
Ob M tan Mhwdnoi gvMdel, wie «• Rtr Klepper im 15. und 16. Jahrhundert üblich war 
mi m rrit .>I<,ü<! für die Kacc <i, r „llarddraver" nodi iM, oder flft de ftihvtMHbe wm Mm 
einen Theil verkürrt cnchi«n, ist schwerlirh rr^fmrtrnt eluTsowems „Is ^s[e « sich mil den 
diMCB Enbiiie aiiaRgiidai Zauber des JIi|ii,omai.cs verhalle, von dessen Wirkung in Phillrco 
durch das gane HÜltUlH «o vietei gehbell «nrde. 
*) UintiCR Cap. XI. 

••3 TeniUndig ge«mmeU Onden aich die Angaben der claatiacheu A.toren b,i llv,.r. VI,Irn>.,„li ,[e 
Q«4r.pi.dib» JA, L Cll«.n»e 16ffl); imm »«w AhriOA ««bt »or2ng.wei;e darauf, d.e Bei- 
spiele ^!^■^^ts^!crisc^cr Dar.ti^^Ilungen nnzarühren. 
Welicvi voI»«i in t.rr« coUa depiuü a v.rj colore, trov.ii nella cilla di Velleiri, dt Ihm» Cw- 
and ia ^VilkBiiB flmlUle de» pluj nnciennea poniares. Nr. 5. 2 pwUo. 
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Colorinirij? anders trnncri d.irf. Im 2. Gesang der Ilias wird von den Stolen Adoicts, 
welche Euitu'los Ifiiklf, gi'>ii;^rt, (Joss sie o-leichcn Hanres waren. Aus dieser Er- 
wähnung liisi^t sich niimlestcns auf ein Vorkuaiiiii'ii des Gegenlhrilf^s sfWif>«5cn, zumal 
in Verbindung mit v. 4r)4 im 23. Gesang, wo von Idomoncus als Kaiuptriclttpr pin« 
der Pferde des Aleuelaoä damn schon von fern wkannt wird, dass es ,,bell und 
Iwnnhar hervorsrhien*' gfgm i\n< andere. 

„welchem ndldieli umher der I,eih war. iiher die Slini«' 
Weiss die geründcte JJIasse bezeichnete, ähnlich dem Volliuoml. 

Solche Pferde mit hreiler durchgehender Blässe, sieht man in Gerhard s Vasen- 
bildom Th. IL TaTel XCI. Höh« weisse Altzeichen — aneli un>erin Gcfchmack so ent- 
gegen — fond ich noch keine, wohl aber gcscbÄckle> Haar. So im nnj:el'uhrten Work 
Tk IL Taf. C.\IX. und CXX zwei Ccntaiireri und in Ti>e!iheiii s Kugruving's TL 1. Taf.4. 

Ganz weisse Pferde kommen dagegen mehriuals vor. Thiere ditser Farbe waren 
nach alt geheiligtem llcrkoiitaien den Göttern geweiht; «md es hcgegneleu sich, wie man 
weiss, die Bewohner des .Nordens und des Südens m dieser Sitte. Aber man wird auch 
nicht ausser Aehl lassen diirfen. d;iss die Technik der Vasenmalerei, ^\eh•he in den 
Farben beschränkt war, manches lujr durch ConveiUinii anzudeuten vennochte. Doch 
ist dabei das Bestreben, Farbeu-Later&cliiede xu he/.eiiliijen, enLschieden vorhanden: auch 
bleibt CS nicht bei Kleidern, Stoffen, Waffen, .Schildbildern und dcrgleichon stehen, denn 
auf Tafel XXXI im 1. Tbl. der Vasenliilder, sow ie im 2. Tbl. auf Tafel CXL CXXXVL 
und CXXXLX. sehen wir Gespanne, an welchen lichter gefärbte Hdbnen nid Sdiweff 
fferdevoD geDiischlciQ Haar erkennen besea, 

HacfadiMii aber jU>kunfl, flnsaere Gestalt, FaAe und Abfeictai gduid«!!, dilrfle 
■nn «oU erwarten, dasa and Ober GrSaee etwas gesagt vnd besonders noch das 
Pf«rd in atinen viecadhiedenen Bewegungen vnd Gangarten betraditeC werde. Aber ich 
habe auf eine maihndvehe Bebandtang Ton vom herehi veniditet, und dt von der Gr6tn 
jener Pferde nn imserm Haaayerfaittniase nnr sehr Weniges md Oageannes nagegeben 
werden könnte, was für den KflosÜer Obeidem von keinem praktbehen Nntaai iaf, 
so sehoint es mir wiehtigcr, jetzt an ebier vergleidiaiden Benrlbelhmg der vonOgKcb- 
sten Sonlplaren im Einsdnen tibennigelien, wo sieb dann gdegcnen Ortes Veranlaa- 
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suna findea wird, beide ittomenie mit Bedacht auf den Kniistzweck dieser Abliand- 
liuigeu aufzufassen. 

Zu den allervollkommensten Werken dieser Gallung gehören \vohl ohne Frage 
die Pferde, welche im östlichen fiiebelfeldc des Parthenons standen, und wie jetzt über- 
einstimmend 8n|ren(iniiiiuu wirU, m den Ge^^iiiiniicii des Helios und der fcJelenc {.'eliörten. 

Der l»csscr orhallene dieser PfordekApIV isl. seit die Bildwerke, unter dem >iimen 
der Elgin iAfurbles allgemein bekannt, dem I]riilis(li«'ii Museum ciuverlcibt wurden, durch 
GypsaLf;usso auf dem Contineul verbroütL Ich Üieilc die einstimmige Bewunderung, 
welclie dieses Frii^rmeiit l/ei allen Kennern hervorfferufen , so voUstAiidif . dass ich ein- 
gestehe, iiichl ein einziges Werk der äculplur zu kennen, welches eine gleiche Uüho 
der Vollendung errciclil. 

Die Urlbeiie, welche von KQnstlem und Gelehrten*) darflber abgegeben wurdeO) 
gebieten es, mich auf wenige Bemerkungen zu beschränken. 

Was zunächst den Awdruck dieses Kopfes betriin, so ist die von Einigen goflus- 
fnrte iüisicht, dass darin m wMsuiidw Pford vorgestellt sey, durch IL Lawrence 
berails Iis «UM Tftlhg iriige beieidmct voidai Unter so manchen vennuidnwuoen 
UittiNlen, traldie Hca» Kesf» •ttisoh«r fidmle bei ihnn ISudwbMB b England konnn^ 
ikfen ***}, ist diwes weni^8t«ns nidit das Unbegraflichste. So ich diesen irander- 
wOen Kopf belHMlIe iO« ^ »Ich die dnnA die fernste Natadnobachtung gasdiirfle 



•} «. Kictanl Uwme«. Blgin HiiUm. LondM 1818. 

L B. R. lUydon Compani.'ton ciiire In löte d*iB dcf chüfBUi dei Vcdw et fa Ite da cImiiI dUgia. 

c. Cölbe, Kunat und AlleKlinm. B. II. 53. 

d. BütUfer kloioo Schri/ten web. Inhalts v. i. Stälig. 
ViMeMi mt la» ««»nget de Sadpho« de IfliMd Blfio. 

f. Vicognura Storia dcl Arto. 

g. Canova LcUrc adrcuo a H. Elgia. 

k. KmM. Nr. «. la 11. Mr 1818, ttttgtM. 1816. Nr. and Tide aadci«. 
BIsla Hub. Jbb eqinniott of Ihe iMiid ia Ow Hf ia Golhwlioa hu hcaa «nneoMly dineribed liy 
sonte Connnfteiirs s.^ Uiai cT a haiM aeigfabf * «haa ia leriilr i> Int aat Iba hmUmI ttmm- 

blauce lo tbal aclion. 
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Kmklanilik ergriffen. GMhe erlwuto diijit rar AmdmciL vMnüaAm Vorwfrta- 
Magensf , und nau wird die» Kanlderbestiduuuif inil den VonteDtmgett der Grappea 
im Tympaoom ftberriiiitiaiBciHler, das Widieni aber fOr die ihren Lauf begianenden 
Soneavoase aageoMsaeMr fnden nOwcB. Dam babe ich wiebcmde Pferde viel- 
fidi mit AafiMriuaaikeil betraddel, eigene nnd fremde, bei aDeilci Vewnlaaanng, 
aber bei keinem, ebwoU der Eddaten daninter waren, die Züge des Elginisdien Hai^ 
Bora gefaoden« 

Wenn aber wtcbrande Pfetde Obenileas aof ITmwIdenbnialen sdlen voifconuncn, 
M niaf dieaa amlchst seinen Grand in der Sdiwierigkeil der Darsleihmg haben. Denn 
an sich darf die Aufgabe ab eine gOmli^ aafesehen werden, da dieser Affed das 
Ufer lebendiger aufregt und sehr TefHcbiedene Darstellangsarlen snUwL Bei dem 
Ffndia, das nncb vorgesdilUtelem Hafer wieherf, forml aidi der Hab ganx anders 
ab bd der State, welche ihr Fohlen ans der Feme henbeihicht Diese wM den Kvflt 
eihden, mit dem Beb den gannenKörpw verwfrts stracken nnd den Ten der Stfinme 
mil audmeksToUem Spiel der Obren begleiten. 

Man beadile dagegen, wie aidi ek Pferd benunnrt, wddiCB vom Dust gelrieben 
dem Wirfer, der es zu trinken kommt, entg^on wiehert. Je befüger das Tempera- 
ment, Je enbcUedner werden solche Pferde ihre Ungedald nadi BelKedigung knndgeben. 
Und dodi ersdiehit ganz anders dagegen wiederom der Hengst, wenn er vollfba^es- 
Ittst wiehert, sich von hebt and mit flaamiendem Ange das Ibul nun Bdann anfragt 
AHe diese Afecte sind, wie bemerkt, für den Künstler ergiebig in HoliTen, aber bei 
Statuen wen^ anwendbar ab im Belief, wo andi die BOdbaner der T^quis- and 
AntODiBS-SiHlen sidi ihrer aor Beidung der Handlaag bedient haben. 

Wie dor Ansdrack dieses Kopfes fabeh gedeutet, so sind anch noch einzelne 
Tkefle desselben irrig beuribeilt worden. So z.B.bnd Böttiger in der dtirten AHmnd- 
lun^', dass die AageoUeder sidi in ihrer gewöhnlichen Ausdelinung zvigion. Aber das 
Pferd ülTnet die Augen weil, und gerad dieses vermehrte Feuer im IMiik. so wie die 
Bewc^ng' der OhriDiiskel , — an deren Fortsalz die nach hinton gewendete Oeflhnng sn 
erkennen ist — nidit A\riii^('r dk- aufgesperrten Nüslem geben zusammen die rasdie 
Bewegung des ganxen Pferdes auf eine unObertreHliche, nicht au verkennende Weis« an. 
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6o fügt sich denn Alles zum vollkommensten Bilde des in die Wellen sinkenden, vom 
Lenker gpzfifcltcn Gespannes; und wie die Natur auch in ihren kleineren Zügen dem 
BiJdner ganz i.'Ogernvärlig war, zeigt sich noch darin, dass die durch die Wirkung des 
Gebisses nni Mnnlwinkol eulslelieiiden irautfallon angedeatel sind. Sie enlstehen, wenn 
das Gehiss nicht niphr auf die LadeiK sondern auf die Maulspnllc \virkl; denn ungestüme 
Pferde suclien sicfi von dem Zwange des Zügels zu befreien, indem sie Kopf und Hais 
in die Höhe richten. 

Die Meisterhafligkfiil , mit welcher dio<e rarlliieen an dem Elginschen Uannor 
gearbeitet sind, hat (.'icognara mit richtigem Blick erkannt. *) Die Tbeile der Nase 
und des Maules werden für die Dnrslclhing- dadurch um so schwieriger, als sie, in 
steter Bewe^ng, sich nie einen Ango[il)!ick gleich bleiben, und bedoudtini die Nüstern 
sich nach dem Tempo der Action mehr oder weniger öffnen nnd ansdehnen , aber darum 
liegt auch, nächst den Augen, ganz hauptsächlich ulleä Leben und alle Knrakterislik der 
Bewegung des Pferdes in diesen Theileu. Auch möchte noch zu bemerken seyn, dass 
die Phidiasisclien Pferde etwas Ideales und Leichteres dadurdi erhalten, dass das Ober- 
maui über die Ilinlerlippe vorragt 

Ilaydüii, welcher sich der Vorzüge des Parlhenons-Kopfes gegen alle anderen 
Antiken mit einer Wärme aiinimrttt, die ihm hui den Weimarischen Kunstfreunden 
fast zum Vorwurf gereicht, **) hat die Qnmdlosigkeit einer vermeintlichen Idealitdt dieser 
Ffefde dargelegt, und nienumd wird verkennen, d«M jene Ansicht hervorging aus 
dem TOMdfti^iehm KimriHiidwaangsvermOgeii »oicher Beurtheiler, welche dw Ue«I aito 
amen Geg e&sats der WiiUkUdt betrachten. Die «U^meme Chlltifkdt dieser P»hi- 
dpien wer jedoch, als jene Miraor In Englaad etkanen, Aec iven Wendepnikt hin» 



*) Er ttgl: „l.a»ci»Pio il giodfiio a thl si« famIpTIaro b! hello ed »1 c1cfr«nte per pronunciare, le in 
laateria di cavalli veiuie mai ciprcuo nicalc di pitt riraco, di piu «piriloao, di pin geolilo, c M 
n 9ieflk •pole gaM, In qwl «wliilo d lofta . . . bo« velMi Intte fl aHfilMfO M aite Ii pii 
Kiiblima. II. r. a non megtio ostervali i Hof Inanll 4elU boeoi t AM» »arifti** 
Kunst und Allertban. Bd. II- pag. 88 a. f. 
***3 ^jeulimeat de« ConoiMCun *ur Ica oumgea de l'Art, conpoav aree Mini dw ArlMes, t« plu par* 
UaMitu^ mr In IfariifM de Lof i Vlgn. 

4 
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mm; mi diejenigai, wcklmi das Ueale in acben nüMKn B«grif «rkamiten, benllhleB 
ridi in der Xalnr die Ucfom flir ein BiUweik nbiMMslaii, in wddMai sich die 
pöile Würde des Style* mit der gröstea Eeantnbs reder Pom vereinte; 

Heyden eniecbied sich u Gtittrteii der engÜrdien Pferde. Bei eemem einndi> 
tigea UrlbeD llssl sieb Toraiigseizea, deee flun die angeetdlfen Vergleiche den Uii- 
leieheiideR Gmod gehen. Wes icli eeiber auf dem Ceotinent tob Volihhil-Prerdeii gesdiee, 
beeiMiden VOB Mdchett, welche -wir znm Emporhlflhai nneerer Zachlen mkenfen, war 
wenigstens nldil der Art, da» «a dtrch die monomenbde Sculptar der Nachwelt erindten 
m werden Terdient hatte; Aher ea bleibt gleichwoU von mir anbeatrftten, ob ee aicht 
enden mil denen Ist, welche England ironidil fflr aidi in bdudten. Ohne diese wird ja 
der ToDbiiriziidit nachgesagt, daaa sie den Habitus einer constanten Race entbehre. 
VcigOnnl war e* mir uidl, mich in En^and vem GegentheO m dfcenengen, nnd eo 
ncJgn ich in der Meinnng deijenigmi Un, wekfae dar PhidiaabM^eo Wethe 
noch an dem Pamfliernwy der erientalisdien Pferde wieder ericeasen wollen. 

Bei MgUsdicn Pferden triVt man selten die ebene famde ProO-I<kiie des griecU* 
sdien Marmors an. Diese erleidet -vielmehr dar<& die ESnttefauf der ICaae md sltrfccre 
Protaberdns der Nasenbebw obie betriehUiehe Abwelcfanng. Aiweiien TcnUAt aleh 
dieser diwelcfaende Aaadmck noch d«knch, dasa die Stirn aidit, wie an den Par- 
tbenontscben, 8aeh» sondern mehr «der ndnder eonveac eradwint, weldhe Formen oft- 
mals auch in andere mil englis<:lien Hengsten gekreasten Racen fiberzagehen pSegen. 

In Schambansen, dem Leibgeslfll Sr. Maj. des Königs von Würiemberg, wo mit 
^valirliufl grossartigen Uilleln die sonst sollen gefundenen Individuen rein orientalischer 
Zaditen beisammen vcreiiiii^l M'nd, saii ieli im Jaiire 1S24 eine Schimmclstute, die nUr 
von dein aursicliifülirenden Tliierurzl als ein Wüstoupferd bezeichnet wurde. Ihr 'Same^ 
den ich nach dem Gohür sciireibe, war Dsrheraii-Bassan. Die fast nuflallendo Aehn» 
lidiiieit, durch Avelche diese Stulo an den Kopf des Parthenons eriiiuerle, zumal in Mo- 
menten, wo sie sidi aiiiniirte, lüssl mich jetzt aufrichtig bedauern, keine Zeichnung von 
öir bcirfijren zu i<önnen. Ein anderes Pferd, eine braune Stute, Saredan, fand ich zu- 
gleich dort aurgeslalil. Ihr Kopf war wegen dos hohen Formenadfls eines der scliön«tt>n 
VoibUder für den nach dassiscliem Typus sürebeuden f laslikcr. Mich setzte damals die 
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iMWjQ^ EritnbniMf in welcher ich Sr. Majcslöl Uiiudc tLcasu lioch vorehrc. als icii 
■ifeh der oberoa BebOrde für die geneigte Verwendung verpflichlet fiililc, iu den 
Stand, jene edteaen Originale in aller Freiheit und nach Wunsch zu benutzen. So 
Video Anfoiderungen wnr bei bemeescner Zeit nicht zu genügen, und Studien, wo- 
mit die Urekfcl ■■dangt, wirai Ar die aiatiarische Kunst doch nicht enchOpfend 
genug geweaen. Wenn idi also auf das Venlamt» kernen Werth legen brnn, so ge- 
schieb» dies nu so mehr anf AbgUsse« welche Ober die Natur gefoint änd. Elte selobe 
S MMiInw y kann ideuab sn reichhaltig seyn. Dnum wfra es anch Uberaaa dankeaswerth, 
weiui wo immer in Gestileo oder Hantdlen ein edles Thier dem Tode verfUIt, sokh 
aaserieseBe Foim dwdi jenes MiHel danernd ohaltmi wftnte. Hierm die Anecdming mi 
traffen, Begt jedoch nicht in der Hand der KOnstler, wohl aber der Minner, deren Siel- 
lang ihnen die fiel^ignlas Uemt geben kann, and Ich kAnnle es ab einen wesenllidien 
Nnhen dieser Schrift ansehen, wenn soldm Befagnbs nmn Gewinn dentscher JCnnalbeBto»- 
bnngen vetwendel würden 

Um eher «nf den Veigieieh nwisdien Bild und Vorbild «vachsakduren, so ist 
hier noch tu bemerken, wie sich ans dem BedOrfnias, die Notar ni stylishren, mandie 
AbwaidinngeB eigaben, denen es wdd allein amtoadireiben Ist, wenn das Etginsebe Pferd 
tat HMMho dtt Ansehen einer übemaHiriiofaen und, wie ehiige wdlen, ygufwtlägm"' 
Enchennng gewonnai hai. So wird man %, B. die Abmndnng des Gansschen In der 
Natur selten so scharf wie an 'dem Marmor ünden, obschon an der Saredan diese 
Pailhie dno ihnliche Randang se|g(e, die Ich andi noch an einigen andern Pferden, 
Iheds gdiorenen Orientalen, tbeOs Nachkommen von solchen im errten Grade, wahr- 

Es iat indess n bedenk«, d«s der BOdhauer sein Werk fir eine betrtehl- 
licbo Abslandsweilo n berechnen hatte, wodurch es erforderiich wnide, sDe Lmien, 
welche die Pom beatinunen, dnrch dm Mensel starker hervoilreleo mi lassck Ans 
demseOien Grande sehen wir anch die Abnindang der (knasdien gegen den Dateikiefw 
hn mtt emen nerklidi scMbfem Absatz, ab dies in der Nalor der Fall bt, geaibcAet, 
die Joddbehio an ihren Flldien etwas kantiger gehalten nnd die 0ntmicfat des Kiefer- 
randes mdir efaigesduitten. fio worden anch dieAogipfd erhabener, in \ «llorer Rnn- 

4» 
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dung hervortrelend, gearbeitet, wobei alle dioso Tlitilc durch die Wirkung vou Licht 
und Schalten an grossartigcm Karakter-AiiMü in k erst rocht tfrlitblicli gewannen. 

Unter dt-u Tferden des Frie!i-nclier<, ntif die ich nochmals zurfickkommo, und die 
allgemein i)ci kr^fti^rcr Gedrungenheit dfr Gestelt vom Mittelschlage sind, scheint sich 
nur das auf PL XII. dtM- anc. Harb, dargestellte Gespann sichtlich zu unterscheiden. Aus 
dem Fragmente lfls?l ?ich noch erseheu, dass diese l'fcrdc peslreckler sind; dabei ist 
es auffallend, du.ss dio Ilulsbildung gegen alle übrigen bedoulciid altweicbt, indem die 
Pferde, \vas mau ueuul, üciher mdVcset/.l und so, wie Xenophon es von einer wohl- 
gt'foruilen Vorhand verlangte, gebaut sind. Auch in der Croupe, obgleich diese noch 
keine ganz ebene ist, so wie im Tragen der weit Jüngeren Schweife weichen sie 
g^en die anderen ab. Bei den übrigen Pfeiden »nid gemeiniglich an der Partbie, 
WO derWudeixiBt m den Hab flbcrgeht, oadi dem Kunmnnd lo, HanlfdCwi angadenteC, 
welche hei «tmunen Hdaea nad bei feiner Haardecke TorkrameB. Der Wiedenist 
zeigt sich neial innd, wdckes wir ab cineii ScböaliaiHBniaiigel ernchleo, oft ancii so 
den FaUam redmen, weil aoUke ROckeii leicfat vom SatM, der danii andi aidil h dar 
riditligeii Lage Ueibl, Terietat zu werden pflegen. Diew« Nadidieil kennle cii soldier 
Bau fiBr die GriecbeD, wekhe sidi Bar der DedMB nun Beilen bedienten, swar nidit 
haben, vnd ein acharfer Wiederrist miwrte ab eine Unbeqaemtichkett von ihnen ge~ 
mieden werden« wie wir ans Xenophon eraehen, weldier will, daas der Wiederrist 
breit aey, w«hI ein aotdier den Sdmllem md dem Leibe einen attrfceren Zasamaien^ 
hang gd>o *}. 

SouA sind die EinsdheHen aorglidlig angedeatat, und namentlich die Schenkd 
mit nngleich grosserer Kenntnias und Beobadilaogagabe der Natur nachgebJidel, als man 
diesea an andern Werken, vomehndidi an spfleren rftmbcben, findeL Daaa demohn- 
geachtet Uer und da einiges Mangelhafto enidedtt wird, uid die ohnehin scbwo' beine- 
d^emlen Parthieen der Sprunggelenke von Anatomen anders gewünscht werden könaleo, 
wird bagreiHichj wenn man hedeoht, hi wie vielerlei HAnde die Ansf dihnnif ao grosser 
Weiko gdegC worden nunsto. 

*) ICppin «p. j. 
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Die Lenden und Hanken zeigen sich , dn meistentheUs die Pftirde iui Galopp sehr 
auf die Crouppen gefietzt sind, vielmals in den dcliünsten Formen. VorzQglich scliöu, 
elepnl nnd fliessend ist der Umriss an einigen, wie z. B. «uf Tafei X. XIL XIX. a. a. 
Ueberdies iiounea diese Pferdu n]- i lusUirhafte Vorbilder in der AuiTassung einer so 
schwer wiederzugebenden und daJicr in Kunstwerken meist verfehlt (liir<restplltcn Gang- 
art angesehen werden. Die meisten filteren Bildwerke /.t iLren ^ich luliiilidi in der Vur- 
stellung des Galopp tiarin nililcrliall. da^s Leide IlinlcrbeinL' auf einer Linie neben ein- 
iinilfT stehen. So ibl, mu nur ein Heispiel aazufüLreu, das Pferd au der Statue Peters 
d. Gr. von Falcouct in dieser unrichtigen Stellung gearbeitet. In solcher Weise aber 
könnte kein Pferd anders vorwärts kommen, als durch eine abwechselnde Bewegung 
von Vor- und Nachhnnd. Indem das Ilintortfadl fitr. einen Augenblick dio Last aufnimmt, 
venMDnwb Bich das Pferd zum Sprung, koouat sodann mit beiden Vordeiftssen zugleich 
anf den Boden niete mi iMift mn Mfort HinterikS wieder weh. Diese» ist die 
Gangart) welche, oadi Regdn anageführt, «nf der Selrale „Coorbette** genniBt ivird. 
Nodi andere Sobnlen flbnebi der Couribette in der Bewegung, wm U«r nicbt watter n 
erörtern ist. Weil aicli ev fegrigea FTerd in aoMier Gangart aelir vortheiDnft tiiBiinnl» 
so mag dieses Illeren EDnaflam Veranlassung gegeben lalen, B«il«tslaadbilder gnoiser 
FeUberm oder Honarcben anf diese Art Parade maehen in lassen, da andi mandmlei 
Gründe fttr die Billigung einer solcben Wahl sprechen. 

Pforr bat in seuien Bader-Zagabw tn Hfinersdorfii berdiat gewordenen WeA*>, 
wenn leb nicht inre« laerst nnd unter Anleitung dieses In seinem Fache so hocb 
stehenden Hannes ndien andern Gangarien anch den Galopp des Canpagne-Fferdes, nnd 
dieses allein konnnt hier In Betradit, richtig dargestellt Den Verfaoem von Werhen 
«Aer Beidomst ans froherer Zeit mangeltaif so Mhelnt es« ihdis Zeicbneff wekhe ihre 
Angaben riehlig anfsnfiusen ▼ennoehlen, Iheils lag es bi ihreii Süme, die kllnsdidien 
Gangarten vonngswebie gegen die naUirlichen heranssnhdien. 

- Man sieht an nusem Pferden, wie es aSehi ricbUg ist, das» die gaase Last des 
Ldbes ndst dem Rriter, J>eini Galopp bt dem Moment wediselweise mif einem der 

DKM dw ClBpgM-nMW. 
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BbttedMine nht, aof frelcher EuA das Pferd gehl Demna^, wenn der Retter auf 
dar ndtea. End ist, nus dis finke HurteilwiB .di» Schwwe bdien, woraif mit Br^ 
Mdiwimg der Yorimd der reeble Makttm foileelreKel, der recUe Vorderhas em 
wellesleB voiigreift und, wOtend der Linke ment anfimnekaMB bei, inleW snr Eide 
kinunt Wanm tSM mm, da» kein Galopp reckte die beiden rechten Beine am 
weOestai anent vemns etod, oder dfentlidi gesagt, «Ue gaue teekte Seite des Pfei^ 
des fttdk vonckidil und die vier fiidkckUge eines einielneD Tenpes etwa folgende 
Figur kiiden nfiffien: 

) ) 

5 ) 

and dcnigcniä«? im Galoiij) links utng-eknhrf. Eine nusfülirikln' Hesclireiliung iiller übrijjen 
Bewegungt'H so wie die Aij<.n)l)c dw K()ri)ertheile, wekhe dalx i hauptsöchlicli in Anspruch 
genommen werden, gehört nicht hierher. Der bildende Künstler, wenn er nidil Heiler 
Isl, — was allemal für ;^oIehe erfurderlicli , welchft das Pfcrtl zur Diirslelliiiii; ihrer Kiuist 
in mehr als uiitergeurdiieUir Weise orwflhien — kann sich aus Sehriflen unterrichten*). 

Das Gesn«^e gilt nur für die reii-elinüssigc Gangart ; ausserdem aher \crdioiit an- 
gemerkt zu uerden, dass Phidias, denn diesem ist doch die Anonlnun^^ ausschliesJich 
zmusclircLbca , um einer allziigrossen Kinförniii,'keil zu entgehen, in diesen n<'liefs auch 
Pferde gebildet, woh lie, -wie niiin saf/l. -ahge wechselt" haben, das heis^t, aui' der Tal- 
schcn Hand drehen oder ins Kreuz ualuppiren. Uni dieses anschaulicher zu machen, 
lasse ich aus dem cilirlcn Werke ein Bulchcs Pferd cupireu. 



*) Abg«Mihen, dMi si» jeden neumWerk aber Rndnust ridillalh tu eriioteD, md la Cucriiiere nwie 

Hüncrstlurf ilii' (lanEnrli-'n jrruiiillii.Ii uLIiuU'ii-'lii , mncliü irh uuf i in iiriips , «rircn .--inner Fim»- 
liciikeit nud «ystcmaliscbcii Urnndliijpc tu berdduichligendcx Werk „Tratte d'Equitaliuo *itf dei 
Bwci g«oiietriquM par A.Pwiiot. fvn, Hobwt 18U" noch bMondcn ntaeriiMn. Ari. CXIL «.f. 
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Dies Pferd, welches auf Taf. XIV. daselbst vorkommt, ist falsch im Galopp. Sein 
linkes Hinlorlicin und linkes Vorderbein sind am wcileslcti uuseinonder. Üas Pferd gnioppirt 
fll?o mit der Nacliliand links, itidcfn das Unke IltoterbeiB am weitesten unter dem Leib 
steht, und mit der Vorhaad rechts. 

Auch da« Wechseln im (lalojip ;t lompo, oder das Abcbangiren, erschpint auf 
diesen Reliefs in ireiliieher Weise auigclasst. Das letzte Pferd auf Taf. XVIII. ist mit 
allen Vieren in der Luft, in welchem Moment das Pferd auf die richtige Hülfe des 
Heiters die Hand wechselt Hier scheint die erhobene Rechte des Reiten, welche die 
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BcNVotrunjr <ies Sclinippclicnschljigpns mncht, das hcir^st , durch Schnalzen dt-r Fingor — 
wie jetzt durch den Ziinwnef'hlai? üblich isl — das Zeichen zum Wechseln zu gelieti. 
MangelhaiX in der Ahhildmiir. ob im 3rarmor kann ich nicht sagen, ist das rechte ilin- 
terknic samnit dem Schenkelhein gegen das andere zu dick. Hiermit isl die P!. XXVL 
siiisammenzrihallen 1 wo ein l'ferd fast schulgcrccht coiirbcllirt, oder lerre ä terre s:eht; 
denn dass die ^ orderbeine fehlen , hindert eine ;:enaue Bestimmung. Auch ist die 
Haltung des Reiters hier mit der Action des Pferdes in ang-pmessener Uebereinstimmung 
vori^eslelll. Andere Ahw eichunfen werden ebenfnlls leicht iiufgefiinden werden. Es 
igt erheblich, dass sich nun auch an Kunstwerken, welclie durch eiueii der grössten 
Meisler fiir eine Büstimnimig von allgemeiner Bedeutung und darum gewiss auch mit 
bOchster Sorgfalt ffcarbeitul wordeu, dieselbe Formenbildung in der Gestalt des Resses 
nachweisen Iä.<;st, nlfer deren Entstchunf ich meine Ansicht mitgetheilt habe. 

\\ e!m alter heul zu Ta^e, wo jene feste Gntndlasre der Schule ganz verschwun- 
den, schnellfertjijrcnde Künstler aus ancriernler Jiliuiiur in \\iederlioIunff verfallen, so 
schätzt uu>er Urlheil dieses an ihneu mit Hecht als eine Unkräflij^keit des Genius ab. 
An jenen Bildungen aber ermüdet uns die Gleichförmigkeit uicht, uud zwar darum 
nicht, weil sie als das Resallat durchdachter kOnstlerischcr Erfahrung, weil sie als Cun- 
Mquens d«r Darstellung erscheint, wobei wir die Uebcrzcugung gewiimon müssen, 
dati «ine st^tiadift Aobnaiif 4er V(tt«t f&r die griecUaeben und nicht Ar diese allein, 
■ondani filr alle nonnmeiitale Seolplnr ab dn JiAchates Bedfirfiiias gflu 

loh fiahrte etot lenand , der von jemaili der Berge den Raf als Konstricbler 
nach Bora milbniGhte, in 'Aorwaldaei» Atelier^ wo ich yon flun «mslKeh behaaptam 
bArfa, es 8cy gerade daa eie Haaptverdieost der Parthenoaa-Fngineiile, dass sie in 
jUexandeniig eti TolbUndigeres Werk hervoisienifeib Wie erUirt maii alcfa woU 
eb solcfaea Urlheil ande», als durch die Wahrnehnang, daaa der bildende KOnaller set- 
fler Zeit oft mehr nnd alfgemeuier daxch das TetaliBdIidi wird und genügt, wa» er von 
ihr enpringl, als durch das, was er tot ihr vorans hat? Die emrte Würde eines hohen 
fityles, ndir nodi das Herbe nnd Strange, weldies irioh der Grosse beiniscbt, der 
Grosse, welche heherrschend einndunen, iddit sduneicihebid gebUen wül, ist inuner- 
dar für die Hange m nnvenrtOndliehsten gewesen. Aber selbet denen, welche mit den 
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Kflnsten einige Bekanatschart haben, bleiben solche Werke nnr zu oft Anklänge einer 

fremden Sprache. Das Frag^nientarische der Ersdieiuung, die verwitlerle Oberfläche des 
Marmors macht sie wie eine alle Handschrift mühsam zii !c?cn. tind es bedarf des 
beharrlichen KntziiTerns, den Zushimmonhuni,'- durch Nachdenken z.u ergänzen. Da dieses 
nun iiichl jedermanns Sache ist, so liegrcitt es sich, dass ein nenes (Innze eine fass- 
lichcro Darsteliung an fortlanfenden Faden für die Mehrzahl in fri ^rltfrem Reiz erscheint 
and also den aucft damals nicht unangefocbtea gebliebeaea Ausspruch des (ransalpioi- 
Schen Kunslrichlers hervorrufen konnte. 

Aehulich diirdi St^lvcrwundlschüft mit dein Roiterzuge des Friijse? ist das im Ca- 
sino der Villa Albani iieualirle HeiieilVagnient. welches tut Zeil Winkelmann's z^^ischen 
Rom und einer Vigna nahe beim Rügen des Kaisers Galenus gefunden ^vnrde. In den 
Monumenli inediti ful. 62 ist, so treu es damals gelingen wollte, eine Abbildung davon 
gegeben, und die Vorstellung selbst auf die Mjlhe der Dinscuren bezogen worden, 
womit auch Zoega übereinstimmt ♦), welcher das Relief für eine Arbeit aus der Zeit 
des Phidias erklärt. Cicognara acont es ein Werk vom böclisten Werth, womit man 
denn nicht andei^ als vollkommen Qbereinstinuuen kann. Doch giebt das darauf dar- 
i^efstellie Pferd, um der Aehnlichkeit willen mit denen des Parthenons, zu besondem Re- 
merkungen keinen Anlass. 

Ebenso wurde der eine von den Colossen der Monl^-Cavallo-Gruppen, und 
zwar bis auf die Gegenwart lierub, für eine Arbeit des Thidius gchaikii. L'nd wenn 
■enen Zweifel auch hier den alten Glauben erschütterten **), so blieb mir wenigstens 
die Udlerzeugung, dass unter den Sculpturen Roms wenige den grossen ^'amcn so 
Würdig tragen di dimw ShAien. Ich will die Entscheidung einer bcrühmlen Antoritat 



O AUo «lefso bUo deDKMcuri, giudico io «ppartene ü BuMiilicvo di fi^e ^n«b ■11 naturale, poito 
aola m M E«*- Cartfid AltaiL ZM(t nnMnilOM de Hmt di ViM* JJML 

matOnam «Miq. «M- Aq>1> IV. b» t. ktwalH w* die Aaridil MiMr Zeit „il fanl arour", aafi «r, 

„qne ©es owmges »onl dij»tie» <le ce» ^and nonu. Tont y est grand, luut y est remarquable. 
La vivacil<i et l'action du cheval est inromptrablc: l attilude du cavalier, qni ie reiioni pour le 
■enler, m adninUek 

5 
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wi»Ottuiv» erwttun, weil nie hier m PlaAw öal, niclit weit «ie meiB Urtliea bestiimito; 
dem denen. Brief Ober diese CobeM, ia weldMm er mgt, dase 4ic*e BQdec-, von 
wem sie tndi herrdilireii mögeiif ewiig unter die ediAttBlen Werke dee grieddichen Hel^ 
«eis- geredmet weiden worden«,*} kui mir «nt nedi der Rtekkcfar in die Heinedi m 
OcfiEhi und Jieipriebt «nnerdem bcflondm'denn Anblellniigf wovon gleich die Rede 
. seyn wird. 

In ^er Note ni Winkebnaon^e Werken **) .setat H. Meyer seine Grflnde lllr die 
Offgindlttt heidier CokMee aiiMinander. C 0. UOller ***) «rkennl »in den herrlichen 
Figuren Lydppisehe Fropondon«, fagt dter hinsn, «da» dijrRosee mv ab Parvrga anrar* 
sehen*« Dass, diese Ffeide Ijei der Aefttolhuig vervrednelt worden, ist mehrfach be-> 
meAt f>; andi hal man neuerlich behaaplen wollen, da» aie den Heroen nur. wiU« 
Udich heigeseDt' werden. VieUelchl hat hienm die UittefanftsigkeR, mit der die Pfeide 
geerheilet sind, «ad die aof soldieWeiae erUirl werden solile, Veranla^svng gegeben. 
Auch enegt es wohl Bedenken, vrann man aich erinnert, mit welcher Freiheit römi- 
nche Restauratoren bi Älterer Zeit sasaumenselsten, was sidi eben fand. Dabei ist die 
Slelbmg beider Heroen so, dasa sie weU noch für Fediler pewend wifre, weldie 
mit dem Schilde den Scfalag- des Gegners aoflaagen. Uierzn könunt noch, dnn die 
an» Halt der Figuren beigeffigten Kflraase, deren römiadie Form an Arbeiten 
ans griediischer Zeit als ein Anachrontonras nnuOglichw Art bemerklicb gemacht 
and Ton Wagner ab ein cfheUides Argument gegen die OriginaUun der Figuren ge- 
braucht wordeo, abdami eine der Oarstellmig entsprechendere Bezeichnung haben 
wärden« 

PrOft man jedoch die gegen eine niB]naBgiidie Ehdidl eihobenen Zweifel genauer, 
«0 ifll nwiAchflt die Tbalsache dagegen ansuführen, dass die Gnqipen in der Weise, wie 



*^ Almanarh iiu Rom von Sickler ad Rcinhtr^ 1811 f, tii. 
Dreidea 1S39. Bd. L f. 300. 
Hradb. d AreMol. i. Aosfabtt. p. 6SS. 
P. Viven»in *uiiru i culossi dcl Qutriunte. 
tt) KuiMlbl. 1S34. Kr. 43 u. f.; cbeuo Platwr und Urliclu Beselir«ib«iig BonM. SlNUgwl I81&. P. 
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wir sio kennen, d. h. zusamint den PrenU^r) hei den Thermen ConsUitilins gefunden 
wurden. Mithin müsste eino Anordnung, ^\ eiche ihre ersle Besüminuiig veränderte, 9dion 
aus einer Zeit iicrrührcn, wo beide Slalijcn sammt den PTerden noch wohl erhalten 
seyn konnten. Dass aber die Pferde nicht »päter hinaugefügl wurden, du von fiber/euo^t 
uns ansserdem die gleichmflssig verwitterte Oberflfiche dos Marmors. Uenn dass üincn 
frflherhin eine vor dem Wetter scbutzgcbonde Aufstellung bestifflmt gewesen , ist bei der 
Colossulgrüä!»« der Figuren doch nicht :in/.iinehmon. 

Ausserdem ist zu bemerken, dass derCülos.s, welcher dem Phidins zugeschrieben 
wurde, den rechten Arm zum Auspariren des Scliliiirt's erhellt, he .Slelhingr für einen 
Kflmpfenden unwahr erscheinen würde, wollte man ^>ie aueli als eine aus den Uedin^n- 
gen der Symmetrie cnLspriugendo Licetiz erklären oder zu recliiferligen verbuc hen. Aber 
davon abgesehen , so inuss eine g-enauere Betrachtung der Hand uns üherzeug'en, dass 
diese mit der äusseren Flfichc zu weil uach üben gekehrt ist. um den Schildriemen 
bequem fassen 7.U können. Auch müsste ausser dem HandgrtfT noeli ein zweiler Riemen 
um den Arm gegangen seyn, wovon sich, wenn am Ii die Schilde selbst von Bronze 
waren, jedenfalls Spuren der Befestigung am Marmor entdecken lassen wilrdeu, wie 
sich nach Wai^ners Beobachtung solche an anderen Thejlcn auch wirklich finden, und 
namentlich in den ILlndcn der £i;esenkten Arme die für den ^Schaft der Lanzen, bestimm^' 
ten cylinderföruiigen Üeünunyeu vorhanden sind. 

Nach einer alten Erklärung sollten die Statuen den Alexander mit dem BnC^ 
fliiiliis vorstellen. Sie ist langst aufgegeben*); doch sobeiot mir, iam VOB dalur BOCb 
die Benennung »Pferdcbändiger^ , wie man zuweilen diese Figuren neuMB I161C, Aer- 
Iragen worden. Ausserdem dass eine solehe Vorstelloog für die Söhne derLeda uani- 
gemessea erscheint, m. M Ten Wegner wie von l^vendla **) mgemedtt' wofden, 
diH beide Reeie deidiiBS nidit ids ^lüie wldenebKohe HbSan ammehen sind. 



*} Ii «tncr Defcruiom di ROOM nach Marliini, Panrinio, NiHiRi et«, DMMt JMbf» von 1708 heuft 
Ca »clion gl'Anfifiimry pcrö piu »aggi sfimaiio Tallaco quesla credenta, com« apparUce dal cap. 15. 
M 3 14bro dal Uonati, o dal libro 4 cap. 6 del Nardini, ehe rigcttooe foiidanenle uo« l«l opinioab 
*. a. O, 

4* 
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Und jeder Unbefangene wird, wenn er die Handlung beider Fij,niren olme alle Neben- 
bezeichniuig betrachtet, nnr zwei Mflnner erblicken, welche ilire I'fcnle fnliren. Da 
nun den Dioskuren auf (jcniiiien, Münzen und andern IJildwerkcii. gleich Slerii und 
Eiiiul, muh die Uosso beigesellt sind, die Anordnung aber, wie wir sehen, dabei auf 
mancherlei Weise wech«ielt. so ist kaum zu zweifeln, da?s bei so grossen un<i heiieu- 
tenden Werken diese um so mehr deu Kflnstlcru werde ilherlnssen und ihnen 
auch zum Uestt-n (h-r ;^<'ij;elKnen Hesliiiuminf aufs freiste beuutzl vvnnh'u s( \n. Denn 
oüprfl-ngs erkennen \\ir diese I'reiheit schon in der Gnippirung der Fferde mit den 
beiden Heroen, wenn wir sie mit den Statuen dos Cnpitnls vergleichen. 

En ist mir immer nn den Pferden auffallend gewesen, wie bei dem deutlichen 
Bestreben sieb nicht von der berkümraliclien griechischen Vorsicllungsweise zu entfernen, 
diese Vorslellunprsweisn ?erad niu* in ihren dusserlichslen Kennzeichen , wie in der gescho- 
renen Mi'dine und dem \ erkchrien Halse, aufgefassl ist, und dass ilirer Ahsichi eiilgesren 
sieh gleichwohl die 31cisler iui Ganzen nicht von dem Karriklcr huhen freihiillen kön- 
nen, Welcher den Typus römischer Sculpturon orkenneu hissl. Hierzu ziihle ich die 
vollere Form des Rumpfes, die Stellung der Ilinlcrlieinc, sn wie uherliiiiipl die Form 
dieser Extrcmitälcn, die an dem Hufe des crhalteueH ächenkels runder und niedriger 
erscheint und dadurch von den Arbeilen der liessercn griechischen Zeit abweicht, an 
denen die Form des Hufes im AuArilt sich iiielir dmi 0\ale nähert, die Zilie verlän- 
gert, die Trachten zusammenge^Offener sich darslelien, die iiul'e aber, wie dicss Xeuophon 
verlangt, hoch, hohl und tönend sind. 

Bei den Köpfen, deren Eiuzelheileu in jener llöhtj llieils verschwinden, theüs 
Midi durch Yerwittenuig an Schärfe eingcbüsst liuLen können, bat sich, wie es mir 
enehdal, derBUdhauer um ein genaueres Vcrstündniss weniger bemüht. Daiker isl mch 
■lies, ym «bot frockneu Kopf für deo Kenner so anziehend macht, und was in den 
vom Pardienoii so mebteAoft voUendel wurde, lUcr nicht za bemerken. Der Rand der 
Ganacken ist weder «durf nodi scfaün gebildet ; am Kridgang zu eng sittd bekie KItpfe 
nit dem Ibis verwachseD; die Knorpel der Nase, sowie dieSpilse denelbeo swucken 
den Ndslein, ist udw aogedeutet ab voUendet« wie denn den Kdfttn der Pferde 
ebenso viel an Adel als an Sdiirfe des Aasdmcks mangelt. Ebenso liegen die Avgen 
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zn wenig Trci; die Augenbogen sind zwar gerundet, aber ohne der Linie bestimmlcni 
Ausdruck m. geben. Was jedoch j«de Beurtheilung nünltdi nwcht, ist d«r Uifr- 
fltandf da» mn bei der gcgonwürtigcn Aufstellung kaum genau ^vissen kann, was 
«B flam wirklich alt und was Restauration ist. Ein alter Kupferstich in dem Speculum 
Romanae magnificentiae vom Jahre 1584 zeigt uns beide Statuen in dem Zustande ihrer 
damaligen Erhaltung. Ich weiss nicht zu sagen, ob dieses das Kupfer ist, auf welches 
sich Wagner in seiner Abhandlung berufen, da er nicfals weiter xur oiheren BexeiclH 
nnng hinzufügt 

In der vorderen Ansicht ist am Coloss des Pliidlns vom Pferde nichts mehr als 

der Kopf bis 7,nr Hniflo de? llalses fibrig-. von fi» an geht ein gerad aufgemauerter 
Pfeiler von Zicgolstückon hb auf den Sims herab, an welchem die Inschrift ein^ngrabcn. 
Am andern Coloss iial sich das Pferd hesser erliallen. Tlier fflilt nur das rcctite V-Or- 
derbein, nnsserdem zeigen sich einige Verletzungen von geringerer Bedeutung. 

Eine zweite Al'hildung gibt die Ansicht von der Rückseite. Sic kann uns zei- 
gen, dass ROcken tmd Ilinterlheil des ersten Pffnies h'\< auf dm Schweif , der 
jedoch auch nni andern giinzlich fehlt, damals noch nicht zerstört waren, Yii'IIeichl 
waren nur <)ip Extremitäten, von den hnieen abwärts, zerbrochen und getliciu, was 
wohl antuneiiiiieii ist, sidi aber freilicii nach den Iliideru nicht eenaner bestininien 
Ifisst, indem eine andere Ziegelmauer, welche dem Postamente als Kern diente, von 
dem nahen Standpunkte des Zeichner? nns, diese Theile verdeckt. 

Ich habe eine Copie diese.s SlicLe;s beigefügl, Iheils weil es anziehend ist sich 
äcü älteren Zustande« der Colosse zu erinneni, iheils auch, um durch eine anschauliche 
Vorstellung fOr das Naclifolgendo deutlicher zu werden. 

Man hat die gegenwärtige Aufstellung mehrfach imd mit Grund getadelt; nament- 
lich sind von Canovii in dorn oben angezogenen Briefe Vorschlage zu einer verbesserten 
Anordnung der Gruppen gemacht ^^ orc]en. worauf Ich sogleich zurückkommen werde. 

Unter den dreierlei Arten der .\ufslelliing, der gegenwärtii^n n. der beabsichtigten 
und der vormaligen, koaule ich mich allein für die Letztere erklaren. Die Abbildung, 
welche vor uns liegt, beweisst es. dass die \ ertausciuing der Kossc mit den Statuen, 
welche man dem Fontana zuzuschreibeu gewohnt ial, aus weit Älterer Zeit hcnUlnl. 
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In der Weise, wie hier im Bilde die Colosscn ZHSsmmengestellt sind,, erscheint es min- 
destens durch ein künstlerisches Gefühl gerechtfertigt, wenn beide Pferdeköpfc sich von 
der Hand des Reiters oder Führers abwenden. Indem nfimlich beide Pferde sich kampf- 
fertig anblicken, ist nicht nur ihr Annchncn oder Bilumcn motivirt, sondern es werden 
auch bfüle verfinzclfp Gruppen flurcli die nini in die Erschoiriting trclcnde AnimositM 
der Pferde in gegenseilii^cn Ik-zug gesel/.l iiml dadurch zu t-incm (Janzfii verhirnden. 

Auf diese Weise \\ t-ni^stens li^sst sit li sopir ein .Mi)incnl denken , wo es dem 
Pferde nnlfirlirh i«!. den hopl" Mm der iiand des Führers wegzuwenden, um den Ge- 
g-enslnnd ins Aiijfe zu fii.>M-n. welcher «eine Begierde erregt; der Körper, in Action 
geseUt, rauss natürlich der IJewei.niriL'^ des Blicks folijfen. und es ist abo unter solcher 
Vorausselnuiinj?- ang^enc^^en , dass die Vorderllieiie lieider I'ferde, welche, wie man an 
dem geöffneten Maul crkeout, sich mit Geschrei herausfordern, gleichfalls gegea ein- 
ander gerichtet sind. • 

Es gilil nun noch zweierlei Weisen, um eine andere Art der Aufstellung 7.n 
gewinnen. Aus der l iitersucliung beider wird «icli erkennen lassen, ob sie besser mN 
die vorraaligo seyn uiüchtcn. Die ei-sle wurde erreiclit, wenn l)eido Pferde m der 
bisherigen Weise an die Flügel, die Heroen, mit den Schultern gegeneinander genähert, 
auf gleicher Linie aufgeslclll würden. Fiir einen (^oleliea Fall la>sl sit h anführen, erst- 
lich, dass die Pferde, wie dieses Vorsiclil und (Jehranch bestimmt lial, auswärts gcfüiirt 
werden- Zweitens, und dieses ist ein Grund von grösserem Helang, würden die 
Gruppen sicii nidir der |jyramiÜHlischen Form nähern und also für den ersten Anblick 
bedeutender ins Auge Adlen. 

Die Xachtlieile einer sidchen Anordnung «her wären, dass beide Stalucn nun für 
sich iii stellen würden, jeder Held nur mit seinem Pferd beschäftigt, wodureii das 
Gun/e der Frscheinung nolhwcndii; an anziehender Lehendigkeil einbössen müsste, und 
es würde die Auswärls-Wendutig der Pferdeköpfe, deren IJlick nun auf keinen wahr- 
nelnuiiaren Gegenstand mehr gerichtet ist, weil ganz unmulivirl, um so vielmehr als 
feMeriiall aullallen. 

Im \\ ensenlliclien \\uriien dierso Milngel jedoch auch bei der andern Anfftt» 
sungs weise der Gruppen bleiben, wenn nfimlich die Pferde gegen die SWnen Vtt^ 



Digitlzed by Go 



Digitized by Go 



89 

wechselt werden, f?o d«ss sie nun zwar der Hand des Führers nachgeben oder, wie 
der technische Aufdruck es bezeichnet, den Kopf in die Volte legen. 

Nach diesem halte ich mich filKTzeiigt, dass jene rtllem Gnippinrnpr. wie si*» nns 
der Kupferstich darslelU, bei der Wiederlierslellung der IJildsverke olirie bessern (iriind 
nicht hatte aui'segebeü werden sollen. t>l> diese lieberzeujjiinü: auch von Andcni «jc- 
iheilt wird, lasse ich dahingestpllt Als ein völliges Vergreifen aber mOcIile ich es 
bcKeicIinen, dass Fontana, verieitel von dem Bestreben nach archileHoniscIien Trospecten, 
den Obelisk zwischen beide Oolosse hat setzen köniieiL Vurbul ilim nicht sein könst- 
lerisches Gefühl und Guwisäuü, &o erhabene, durch die Erlebni:»äü Roms so zu sagen 
geweihte Werke m Zwecken baulicher Effekte faerabüiusetzen? Forderte nicht vielmehr, 
um ihren majcslülL'^elien Kindi-uck ousschlieslieher empfinden zn können,, das Gefühl einen 
mögiii'hät einsamen l'lat/, zwischen Überresten der alten Suidt, wie damals sich viele 
noch in Rom fanden? Lnd wenn dieses nicht 2u erreichen war, und die umgebenden 
Gebäüde sebon /.mu Theil das Co]os.sale der Dimension der Standbilder drückten, niiissle 
da noch als widerwarlijrcr iMansstab jene Spilzsiiule zwischen sie eesel/.t werdeji? 
Die durchaus ungüuilige neleacliluair des l'olln\ hat. schon Wagiicr orwähnl, und wenn 
schon die Malerei mehr noch der Soium B€>^ün.stigung bedarf, so ist es doch nicht 
minder wahr und richtig, dass für den Eindruck plastischer Kunstwerke die nfichst« 
Umgebung immer von dem nllergrüssten Einfluss bleibt. 

Es wira daher fOr tdle, welche zur Aufstellung ülfenUicher Denkimle rageboiw 
ner echdbeiter Stoii oder kOostJerisdier Beruf auiTorderl, gevnw erwOnscht, kdimle mni 
du liUr die Aifitdlaiig ven BOdverken imd Statuen lotcher Beelimmung cigenfl^ Ihts- 
gdbende onwiedemfliob festate&o, Biemi ist eber m yrmig» HoAiug, ib 
«eUiBt KODsder nlcbt leicfat iich dncfiber verein^eii werden, ww dae editae Aitf- 
elellung bedingt, gändidi wa geeebweigen , wie die jedeanudcgcn fceeoiideiii Lokal- 
YcrhiUiiiMe allgemeiDe Sitie unmlflesig sncheD. Idi weiss nun Beispiel ans eigner 
WdunduiMBg, dM8 ein inA den geiiiablen Geirt «mgeieiehneter, wie dnrdi gtotn 
Bauwerke verewigter, mir nuYeigesdich Uder Maim, dem eine Kltaifillenwliir der 
cddilea Art, dorcfau» die Ansieht festhielt, daas es Ar Standhüder da« VordidUuftere 
sey, sie durch hohe Poalainenfe in Bvidens an steDen. Und idi aelbat wiedcrnm 
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fand oncrklAriich , warum die dagegen nniieruhrfen Gründe keinen Eing-ong fanden, 
nfimlich das«? man die Figur durch einen hohen Uiilersalz mir verkleinere und ihr das 
Imposante des Colossalen nehme, in?? man rwoitcns den Genuss der KinTclheiitm eiil- 
bchre und drittens den Eindruck des Kunstwerks beinah ganz verliere, »eii man vom 
niliern Staudpunkt nur ['iili>i-;<ii'hl('n erhält. 

Blan fulire hiergegen nicht etwa aa , dass im Allerlhum vielmals Silulcn nh Trä- 
ger von Statuen gedient*), eine Form, für welche auch der Geschinn< k in dfr Gegen- 
wart wieder erwacht ist. Hai man bei dem Begriff der Siiilc nur die hel\aun(en C'ulonnen 
des Trajans und Antonius im Auge, von welchen die Vendoiiie- und Waterlo-Säulen 
alä ISuchahmung zn besteichnen. so darf keinenfalis übersehen werden, dass die Sfiule 
hier das eigentliche Muuuiiient rej)r:i>eutirl ; und wie könnte die Darstellung eines ganzen 
eiegreiclien KolJzti^ passender ;ilä durch die Statue des siegreichen Kaisers oder sinn- 
bildlich durch ciuc Vicluriu sich schlicssen? 

S<1ti1en nach den propurziuuellen Verhältnissen der fiinl Onhiungen bilden selten 
einen vurlheiiliaflen Untersatz für Statuen. Bei etwa gleicher ilühe nii! dcrSculptur, oder 
ein Vierlei mehr als letztere, bessert sieh dieses seluni bedeutend (hircli Abkürzung des 
Schaftes. Ein viereckiges i'otjtauieat , ucil es di-ni Auge stets >ie! seliwerer erscheint, 
kann daher niemals so hoch seyn, ohne dem ytaiidhiJd durch die Masse Eiulrag zu Üiun. 

Für Figuren von schlanken, jugendiieheu Verhältnissen, wie Epheben- oder 
Athlelenbilder wird die Sfiule, für Statuen, welche durch Beldeidung oder durch da^ 
Alter und die Wfirde der P^son, manchmal auch nur durch die bewegte Stellung mehr 
ins Auge Tüllen, die brvitere Basis passender encheioflii. 

Ich gedenke hier nocfc des Unvlaiides, weldier meiner Ueberzeugung nach häufig 
dne minder günstige AnfiteUnag Offendicher Oenknudbilder veranlasst. Gemeiniglich 
leitei es die einmd bealetoidai TeAdlnine ein, dass dem AreUtecten die Besorgung 
wie die AolMeUnng sdbst, w «sdi der Vumdda; bei der Wehl des Hntses and des 



*) Wis «. in Toqwl im Aikiepioi n IIhIhwi, wo d« Mid 4et Folybiof , de» Ljkorlu Solu, 
«M aide lUB PHifcaidl diciila. Piuu. Bd. m ». 1, 
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Postamcates zofällt. Wenn aber Siatae und Picdestal, in Bezug auf den kanfiigcn EITed, 
ala eine Einheit zu lietnciiteii simd^ wer sälte da niclit ein , dass beide aach am dem Guss 
«ines Geistes hervorgehen mlbwil? Milliin darf von <\t^m fln^liker nicht nur beides 
gefordert, sondern ihm moss audl aUBerdem J»ei der Wahl des Platzes eine cntschoidonde 

SUnuno eiiigcrütinit werden, da man annehmen kann , dass er die VVirknng seiner Arbeit 
ontar dun jedesmal gegebenen Verhältnissen am richtigsten zu berechnen wis.^en wird. 

Die Mustefimg vieler unViilÜrhen Monumente hat mich überzeugt, dass im All- 
gemeinen eine nmacillMSeae Lokalität innerhalb der Städte, welche gleichwolü die Ab« 
sieht von allen Seiten gestattet oder die unvortheilhaneren bedeckt, den Eindmok 
dos Bildwerkes am meisten begünstigt, und dass diesem nichts nachlheiiiger seyn kann, 
als die frostigen Perspectiven breiter, leerer, geradliniger, moderner Strassen, über 
welche man sich, bei dem convontiouellen Begriff von Pracht in GrOssOi gewfthniich in 
mhnirediger Bewnndcrimg cr?c!iöpn. 

Koliren wir nnch ditäur luciiiem Zwecke nicht ganz fremden Abschwei&ng 
wieder zu don h^idcn Cülosseii zurück. 

Was mich abludl. mit H. .Mcyor die griechische Originalität beider Gruppen un- 
bedingt anzuerkcnitcn . das vhcn ist die mangclharte Arh(>)t an den Rossen. Denn um 
nur nach den kupfen und den mdir erlinlfprien Theik'u m itestimmen. wird wohl nie- 
mand den grossen Abstand iiMii.'iuii , wcIcIkt zwischen diesen Pferde« und denen des 
I'arthenons besteht. Auch ist eine nuchlussige Behandlung dpr Nebenwerkf. wie sie 
an späteren Sculptnren vorkommt, der KnnstvoUendunyshoiie der erierliisilieii Werk- 
statt aus jener Zeit durcliaus widerspreuliend. Vielmehr glaube icL, dass wenn aus 
nothwendiger Gesetzmässigkeit der i'laslik, wie es der Fnll hier ist, die Verhältnisse der 
Bildsäulen gejien die Rosse stark unterschieden und mit Absiebt hervurzuhebe» wa- 
ren, diese üeiwcrke dennoch eine ähnlich sorgfältige Vollendung aus des Meisters 
lliuid erhalten haben würden, wie ^'ir es an den Resten des Parlhoaoos erkennen 
und bewundem. 

Wenn man einmal Vermathungcn aufstellen will, so lassen sich mehrere Mög- 

iicbkeilcu denken, welche die ii, l/illende Ungleichheit der Arbeit zwischen den Statuen 

und den Pferden erklüruu kuiuicti. Denn nicht nur lassl sieb mit Beitug auf jene uuer- 

6 
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wiesene Sage annehmen , dass die Pferde spAtcr von anderer Ilnnd hinzugefügt wurden, 
weil man, um den Transport m schwerer und serbrcchlicher Massen im vermeiden, es 
vorzog, die Statuen allein von Alcxaudrion nach Rom üIjh zuiuliroii, sondern es wäre nicht 
minder denkbar, dass beide Gruppen aLs imlii i - .Icie Werke *) jener Meisler. welchen 
sie BUgeschrieben werden, eine längere Zeil 'm (liij^em Zustande f^ohliehen . Ins nadi- 
mals von Nero, der ihrer zur Zierde seines Failnsles iiedurflc, an Bildhauer roniisch- 
griecbischer Schule der Auflrag^ zu ihrer Vollendung erging. Waren die Rosse nur 
ebaucbirt. so konnte der Bildhauer mit minderer Sicherheit, als bei den ausgearbeiteten 
Stfiluen die Intention des Meisters in dem grossen Sinn seiner Zeit wiedergeben. Das 
allenfalls liesse sich sagen , um die üriginalilfil der Statuen zu retten, da die Rosse un- 
möglich von Pbidias seyn kOnoen; aber die Qbervviegende Wahrscheinlichkeit spridit 
doch iBimer dafilr, du» ihm EnMefaung in die «sie Kaüieneit xa wUen »ey« wo üA. 
akll rar frony» Bfläner mr Awlihrung, soaleni «id noch V*iUUer deikohsn Sh^ 
in gnwer ZaU voifiuidai* Bei dea Ttdcrlei neehantodien HU&infiKdB, veldie der 
Kmit noeittiBicli ibd, un den Minnor beerheiten, bt aaeh ein lekeiikfer Wi- 
derspruch zwifldien Styl mid Aufilhrung angeroeaaen erfclirt, und es wird nns nicht 
mehr i w fr e mdeii, wenn wir an den Pferdm niebt die gtelcben Vorzüge wie «ndeii bei- 
den Helden wicdeiluiden, ohne jedoch deabalb dnUHheil gerechlferligt zu linden, wel- 
diee R. Lnwrence Ober dicee Rosse fUlt **> Im entecfaiedenen Widei^nicb der An- 
«icbt befindet eich mit ibn Cmova denn dieser, indem er nur die ungünstige 
Anfirtdlmg' Tcrwirft, findet die Pferde von dnr Seite gesehen ansserordenttlch ichOo. 
Aach bflbanptet er, dees sie nnr für eine soldie Ansicht geaibeitet wontoi, anneh- 
mend , im» ihre firOhere Anfirteltnng Da Alexandria eine gleiche gewesen sey. Weui 
aber, wie Canova's Vorschlag ist, die Figuren in voller Ansiebt neben die Pferde 
gestdlt werden sollen, so ist dabei gnan ansser Acht gelassen, dass abduu das Pferd 



*3 Von üolch unbccndet gebliebenen Werken bohiR n. •. uiu PauMDia« die Kunde auf I. U. 3. 
**) Tb« Uead of Ihe anintal in Uic Münte CavaUo Gronp for it may bo callcd any thiag bul a hone need 
■0 fiOBMüt «balmncr. Elgiq Mtifeltt. 
AtaHHMCili MW Ups va* flkUer «ad Bdifeird 1611. 
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nothwendig dem Reiter nuf den Leib KpringU Eine Art za fOhreo, wekhe kaum der 
Unkundigste sich würde zu schulden komnirn lassen. 

Zum Schluss noch eine Einwendung gegen Wftp^npr'? BemcrkunL,'. In der an- 
geführten Abhandlung sagt dei^eliie natiilicli, dass '»wenn nmti die dem rarüienonschen 
Gibelfeldo angehörigen Pfcrdeköpfo mit denen von Mnnte Cavallo vergleiche, wie er 
solches mit den Abgässen gclhan, sich zwischen beiden in Hinsicht des Slyles ein 
eben so auffallender Unterschied ergel)e, als zwischen diesen Colossen und den Far- 
tbeoonschen Werken m bemerken &ey.^ 

Eine aufmerksame und wiederholte Belrachtunfir Ifisst mich diesen Ausspruch als 
nicht ganz richtig ansehen. Die herrlichen Figuren des Iiissos, Theseus oder lleracles 
sclieinon mir wenigstens nicht so weit über den beiden Heroen vum ijtiirmai zu stehen, 
ab die Arbeit an den Pferden des Honte Cavallo gegen die des Parlhenon znrQck- 
bleibL Wenn auch nicht ganz iu Abrede zu slelbu iäl, dass gegen die ursprünglichere 
goistdurchdningcnc Auffassung der Bildwerke von Phidias die Figuren des üuirituil sich 
durch euie mehr auf SchönbeitsbesrrifF zurückjrcführtc Behandlungs weise unleröLlicideu 
und dadurch an erhabenen Vorzügen gegen jeue Eiuückslehen ; so ist doch der Unter- 
schied zwischen den Pferden dagegen ein so Lelriichtlichcr, duss genau genonunen gar 
kein Vergleich zv\iächeu beideu stattfinden kann. Denn wenngleich jene Standbilder 
trots der bestrittenen Originalität, neben den Elginschen Marmor, noch immer fQr treff- 
liche und höchst achtbare Werke der NachblQthe griechischer Kunst gelten, so da» 
Zweifel gegen ihre Aediibett nicht unangefochlen bleiben *), so wird ans wenigste 
die gemindctte Hnll In Styl der den Heroen beigegehenen Rott« Abanengen, dasa die 
HetalonelMll ti der BiNhing jener ThiergealillHi mt im frfliMrai Hihe idoii hMtb> 
gesunken war. 

NimIi geringer !■ Hinaidit der Arbeit abd die dn DIodnreii-SMneD an Cbfilol 
beigefogteii Pferde sn ateOen. Aach aie aiad cwar bekfcbdidi ergfinzt, nnd wfe 



Aonor dca hcraMa aagiflllclaB AatuMranc« von H. lerer ml Cmon vwgtaühe mm de Melo 
bd GgoiMia. Tb. IU, f . m. 
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nir «cbtut in Fofgie diamr £rgdiuiiiig Oberarbeilet, dodi wird «Uacdi du ursprOng- 
liek HbogeOiaR« «n«in nicht entechuldigt oder tAeneheii vrarden Itönnen. Wink«l> 
■Wim r«miitiMt, daii sie «twa Weifce des Hegesias seyn kOmtoa *), d«di nieiift 
dieses kaui enwdich geneinf. Begesiiw, oder Hegias» vrird von Laden eis Meister 
der slian Weritslätte beneidinet **). Doch beide Statuen liflndigen si<A durcbweg nls 
Arbeilen einer yiel spitzen Zeit an***); auch vQgste idi nidit, das sie je bei urtbeils- 
fflhigcn KAnsÜeni filr giiecbische Orignialverke gegolten bitten. iM« von H^iaa ver- 
fertigten Steinen der Dioekiiren standen auf den Foran vor den Tenpd des donnernden 
Jnpiler. Andi waren fdOt wie U. Ueyer glanbl, nicht ans Ihmior gearbeite!« sondern 
BabOderf). 

Niehl recht begreiflich iM es mir, dass Winkelnann eise Hirte des Stylen an 
ihnen hat wahrnehmen woDen, i^ebnehr ünde ich an beiden Grappen vid NacUlsBigea, 
welchen nnf einen Mebter nnteigcoidneler Gattung dentel. Die Httrte des Styles aber 
Ifll eine Fidge des idealen Bestrebens einer noch nicht gam frei gewordenen Konat If adi 
der ganien fidiandhmgsweüM dieser Statnen nikhte ich daher li^er annehmen » dass 
sie ebe Wiedeibolnng flterer Dmltnude sind. 

Wie vidfifltig die iKosknren, anf IhoUehe Weise mit ihren Rossen gepasrt, vor* 
gfsteUt wurden, cigibt sich ans der Uebersichl der erhaltenen Monomenle. Auch die 
DioskurenbOder im Anakeion in Athen waren stehend neben ihren Pferden gebOdet ff). 
Ansserdem finden wir sie wegen der Bexiebung auf M ensebensebicksal fff ) oft- 
mals auf Sarcophagreliefs römisdier Zeit, stehend neben ihren Bnssen, anf dem so- 
genaonlen Grabmal des Nero; die Fferde am Zügel ffobrend auf ebem Fingmenl im 



•D Se I« (tnrrz?u <tistrifiiiir:i all ofiiTo (fr K^-rsia fiisüi» hnslontp a Hir che roftai tittt 4 lompi (ti rui si 
trill«, coniv oioiiiimcnli «Ii qoesU Icnipi potrcbbono per ■Ventura cilarri !• alatM colossale <li Ca- 
■tore el Poüuee ch« wto in Crai|iido(1i«. Honunoli ümd. p. <8. 
") Tliicr.Mli Ep. .1. K. p. 121). 

Oiir. Uülkr Uaodb. «L Arch. p. 6. 63. 
t3 (>i«clk A b. K. Tk L p. 78. 

OOfr. mOet ühAl 4. An^ p 6»3. 
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Mnsenm Chiaramonli *}. Doch war dies ein in der Wirklichkeil zn huuGf vorkom- 
monfJps Motiv, zu reich auch oder zu ereriehip in m ■unichraclion Abwechselungen, 
um ein auf die Tyndariden ausschlifsylich anwendbares hleihon /ii küimen. Denn 
Ähnlich in der AniTassnng sind es ja nm h die i<<i?so des i horniis gewesen, wovon 
oben scho» die Rede war **). Auch ihnen slaiiden Lenker (»der Fiihrer zm Seite. 
WonigsU'iis spricht der Ziisammonhan» durür, dass Ileiiioelios iiier durch ioteleres Wort 
gegeben werden nius?, iiidetu l'iürde nur vom Wogen herab oder durch den Reiler 
gelenkt, un der [lunil «her geführt werden ***). nier\on gibt es nur eine Aus- 
nahme, nauilich wenn iuau iM'erde die Schule an der Hand niuchen ISsst. Alsdann müs- 
sen sie gelenkt, das heisst durch llillfo und Aiifmiinlerunt' he\M)treti werden, eine nach 
dem Willen des Stallmeislers abweriiselude Gangart aiiziiriennien. Üiiss die Griechen 
diese Art ilhrichtong zu kiiiisllichen Schulen geObt und gekannt haben, uud ihre I kiue 
auch an der Hand zu arbeiten wusstcn, ist nicht im mindei^lcn zu bezweifeln. Sie 
konnten es von lit n Persern erlernt haben . w eiche wie u. a. das Beispiel des i\jlibius 
beweisst -j*). ihren Kossen um der Kriegsvorlheiie willen mancherlei Kunst- und Reiter- 
stücke beibrachten. Annilherungsweisc erinnere ich nur an die AmJtuten, welche ihre 
Pferde gewöhnten, wührend .sie selbst im Lauf auf- und absprangen, neben ihnen her XU 
falufcn; oder an den Wettlauf mit der Kalpe, welcher um die 84. Olympiade aus den olym- 
ptocIieM Spielen verbannt wurde. Zur Kalpe nämlich nahm man eine Stute , welche voo 
dem Reiter, der neben ihr heriief, die letzte Strecke der Bahn an den Zügeln im Ziel 
getUrt wudAi Ifaler den Bronzen des Florentiner Cabniela indet akfc «Im Uebie 
TorsOgllch eriudtene VorsleUnng tm «neu Reäefff der nebeo den Pferde lintanF- 
fend, wegen der eigenthflnUdwn fteUmig Mder, uroU dnratf gedenlel werden 
ktenle. Für einen Anabaten würde sidi ancb das in den Speeinmv of nndent 
sen^lnre Tab, XIV. Toiseatellte ReUeffn^inMnt a^cken; doch laaaen Jagdspeer und der 



•) Ttk. IX. 

*»J Piti.san. V. 27. 1. 

'**} Bei Tlucr*cb Ep. d. b. K., wu der Bilder ancb erwilut wird, fiodc ich Wageolenktf« 
t) Hwoaot V. tWL 
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beigegebene Hand wenigstens schliessenf dass diese U<!bu]ig leicbler Reiter aocb hier- 
bei üire Bestimmung «rfollen konnte. 

Das vordem zur ^iiol)idcn-Fanlilie gezfilille I'ferd *), von dem bei Fnbroni eine 
Abbildung zu finden, und welches gegenwArtig im Vorplatz der Gallerie von Florenz 
steht, hat gleich denen des Monte Cavallo zu viel nenpro Re»(n(initionen, um über 
seinen \\ fnh genüuer bestimmen zu können. Die Propyliien •*} nennen es ein acht- 
bares Werk vuji ächl griechischer Kunst, obgleich nicht ohne Fehler. So -vvie innii a 
jetzt sieht, erschien es mir als eine mittelm&ssige Arbeit, und vuri dem Iliibilui» griechi- 
scher Pferde abweichend. Ausführlicheres kann darüber in der Note 115 von IL Meyer 
zum 9. Buch Cap. 2. von AN'inlvelinann's Werken nachgelesen werden. 

Unter dt n Uildwcrkeii von Erz ist das Viergespann Rosse, welches wieder gei- 
nen alten F i iiter der Vorhalle der SL Markuskircbe zu Venedig eingenoDimtn huL, 
v(»r uiidern der Art zu erwühiien. Tlieils haftet an dieser Trophäe venezianischen 
Kriegsglflckes eine alte, mit dem (Jianz der jMeersladt. wie mit dem wunderbaren Baue 
von St. 3Iarco 7.u.>ammenliängcndc Berühmtheit, theils hat eine besondere Gunst des Zu- 
falles über die Erhaltung dieser Pferde gewacht. Jene Berühmtheit nun erhöbt ausserdem 
noch ihr Fundort und der Umstand, dass diese Pferde lange Zeil für Werke des Lysippos 
gegolten haben. Ihre Erhaltung aber muss ans tun so mehr erfreuen, da itberiiaupt wenig 
andere Werke tod faSberem Altertbome und grösserem Kiustwerthe gerettet worden räwL 

WnkebBBnn, welebar die CSoIawe des Quirinil nil Schweigen übergangen luid 
mt der Pftrde In Vwbelgelien tkmiA arwdml, fall amfa ti»er diese» Viergespann sehr 
weniges, fest nur den ▼•nnaligen Standort betreOendes angemerkt***)* 1» Ctoognam's 
Werken finden diese Efsrosse dagegen ansfidMlidie Be^reckmig. Mebie Beneriian- 
gem hatte iob nieder;geschridken, ohne Kenntniss von dem Urtheil eines Ar die Konst- 
gestechte Italiens so verdienten Foischecs an heben. Der Umstand, dass man bei der 
gegenwartigen Aa&Idhuig unter dem Portale der SL Bfarknakinlhe, nahe mi diesen 



*) Yetgl. menth lilpocIieD d. b. K. eis. 2. Auf. p. 36S. 
•*) Bd. U. f. B7. 

♦**) Gewk 4. K. B. m 0«w I. «. »S. 
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Weikea irefan kmi, «Mdtert «in» fenmefe UBtannebnig. Uid Uemacfc wAetal «f 
mir, ab liibe der Enuflcr, d«r dl«w Bmm bildete, üb Guse« and Ebudaen «ebr 
das Conveiittoiiette der ta der Scolptar seiner Zeit einMCDlirteD Fonnen« eb eine 
Nadhabumg labend^ Veibilder «nIrebL Auch eiiid die ModeD», wenn ja weld» 
bemdil wwdn, von laiDder «dier AUmnR fewesen «b die der Griedun. 

Die gttie Mdl, obvoU f» der Hfibe etwas «ber L^engrOMa, iet jedocb die 
eines Udnan FTeides, etwa wie die Barbari waren, wdcbe man sonst in Italien tat die 
Corso-Rennen mtetbieil Unter Uuen befanden sich vielmds Pferde Calabresiscber Zudit, 
an wdclio diese erzenen micli erinnerten. Hals und Vordertheil sind schwer, der Rumpf 
unansgebildei, in der Behandlung ohne Angabo der feinen Abwechslung von IVIodelllraqg^ 
mit knum angegebenem Brustkasten und durchaus nicht hervortretendem oder erhabenem 
Wiederrist *). Wie lebendig ist die RQckenparthie unter dorn Sattelplalze bei einem schön 
gebildeten Pferde ; hier ist alles rund , wollig, ausgcstopH. So deutet denn diese dargelegte 
Uniienntniss oder Eilfertigkeit nicht ohne Grund auf ein nur nntcrgeordnctes Kunstver- 
mOgen des Bildners, dem die wesentlichen Schönheiten aller Theile des Pferdes gleich- 
gültig bleiben. Die Hintertheile sind spitz , die Beine von schlechter Stellung und fehler- 
haftem Winkel im Sprunggelenk , ohne alle Eleganz der Form. Die Schenkel selbst sind 
ohne Studitim, ohne Angabo der Muskeln und Beugesehnen, weidie, sliill dnss sie frei 
liegen und sichtbnr scyn sollten, sich widstig zeigen, mit durchbiegenden Vorderkiüeen. 
Besonders fchlerhafl aber sind die Fesselgelcnke, die nnr so obenhin gearbeitet sind, ohne 
auf die »liirrh den 3Iochanistnns der Bewegung hervorgebrachten Veränderungen acht zu 
haben. Die .Sciiweife scheinen in der Mitte gebunden g^ewesen , die Tlieile unter dem 
Rund aber abgebrochen und verloren gegiingcn zu seyn. Die Mähnen sind geschoren. 
Kurz sie erscheinen ohne jene Voncüge, welche uns zur Bewunderung der eriuihenen 
Kunst des Altertbums hiocetssen, ood tragen, Alles betrachtet, mehr das Gepräge deco- 
rativer Arl)eiten. 

Hierill bestflrkt mich noch eine andere Wahrnehmung und, so weit ich weiss, hat 
bisher Niemand darauf aufmerksam gemadit, dass zu diesen vier Pferden ursprflnglicb 

*} Ich verw^ hierbei aif die Benerkauf WähefaBaoiu B. V. Ci^. 8. f. 24. 
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nur zwei 3IüdoIlc an<r('rertigt 'n-urden; Madich, du, wddicv im nehlMi Vorderfuss 
liebt, mit dem Kopf rechb gvwendet, das Aadci« in nngekehrter SteHang. Dadurch 
iiiiiif dass dio besonders gegossenen Obcrihelle vom Kopf qbiI Uals auf dan Rnn]rf wech" 
adweise aufgesetzt, und, wo die Brustriemen umlaufen, zusiimmcngefögt wurden, so dass 
Don das links schreitende Pferd rechts blickt, das rechts gehende aber links, ist auf 
eine hiniflngiichc iVbalaadsweite für das Aiii^o inno scheinbare Verschiedenheit oder Ab- 
wechselung der Bewegung gm Uascbead hervorgebracht *). 

üch^r dio Verletzungen, welche diese Bronzen erlitten, obgleich sie anbedeatend 
genannt werden müssen, finde ich in meinem Rebe-Tagebuch Folgendes anj^emerkt 

Wenn mnn vor dem Portal der Kirche steht, ist aa dem letzten Pferde zur 
rechten Hand daä linke Hinterbein in der Höhre gebrochen und wieder angelöthet, 
wodurch eine etwas verbogene Stellung dieses Schenkels entstanden isU Das darauf fol- 
gende Pferd hat eine Verletzung am Rumpf. Am drilt«Mi ist das linke Hinterbein Ober den 
Fessp], nnd am letzten der rechte Vorderfuss abgebrochen und reslaurirl worden. Die 
ab^M'scIialjle Vergoldung lässt die Rrnnze streifig und fleckig dnrchscfaeijien, welches 
auch slörezid fur den Eindruck ist, iiiliidesltiis in der Nrlhe. 

Für den Kindnirk im (i\iiizen niüueu diese Mängel unerlicMich erscheinen ; 
denn ans der Fenie gesdien verxliw imien «le, und die Wirkung, weltlie diese vier 
Rosse beim ersten AnMick machen, wird nocii durch den ungewelniliilien l'latz gehoben, 
den sie einnehmen, ohnslreitig hnllen sie gleich anfänglich dieseilje üesliinnnrnjr. welche 
ihnen das Geschick so viel später noch einmal vorbehalten , nämlich die Atlike eines 
Siegeshogen zu zieren. 

ich will hier noch der Sage gedenken, nueh welcher diese l'lenle im lliiiis« 
des Kero gestanden haben sollen. -Eqni illi fu-nei f|unl»ior, ([iii eeie-pieiimlur Veneiiis 
supra ostium D. Marci dicuutur lüisse in aurea domo Ncronis.«« Dem Style nach mOchte 



*') Winkelmna B. Vit. C 2. tl- 4 crwtb«t wohl etwif übet du beim Guw diner Enüiildar beoln- 
MUenda Vofahm; JtaHl akor 4i« pm veraeltiedeDe aad der Iniher behnnlcn Tedik wider^ 
ipffMlsada Botaapiuif tuT, da« dIm Jeda dicecf Figareo ia zwei tamim gafooe* feweaeo, 

die ia der Lin?r- lifi VU-uh-^ ritianimeiiptteien, 10 daif Daa aiekt MMf hall«^ die f omea aaek 

den iroUendcIcii Gasse zu tersclilageo. 
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man diess fast für vralirscheinlicher als die bekannte Erzählung- halten. Auch sollen die 
Ro5Sc im Ilippodrom zu Constiuilinopo! von Chios dorthin geführt worden seyn. rJn 
eiu»dcni Cin ; f m i um vertice (fualuor fiiisse aereos oqiios auro influrtos legimus apud Ni- 
celam ; Isnienius ex Chio nsporlatos ftiisso aiL« *) Vielleiciit iiang t lueruut die Folgemng zusam- 
men, dafiä sie Werke von Lysippos iland wären: ich überlasse Andern die Untersuchung. 

Dl© ihnen nachtheilige Vergleichung mit den ElLnnscben Pferden ist bereits in 
Knnst nnd Allerlhum Bd. II Heft 2. durch eine veriuiUelnde Kritik zurück^i-wiesen wor- 
den; auch s^Lnd ihre Verdienste gegenüber manchen andern Arbeiten, denen e& an lob- 
preisenden Erklärem nicht fehlte, sicher als erheblich an/.uerkennen; an sich jedoch ist 
Lawrence s Beortbeilung befandet, obgieidi er seine Ansicht scharf und ohne Nachsicht 
ausspricht **). 

Sehr verschieden davon beiu-thoilt Cicognnrn diese all berühmten Denkmale der 
Lagunenstadt; er erkennt daran die Formen spanischer und neapolitanischer Pferde ***) 
and stellt sie in die Heihen der Kunstwerke, welche den Uebergnng vom rein griechi- 
schen zum römischen Konsttypus machen. Dieser Bemerkung wu il i:iun nur beipflichteo 
können, wenn man mehrere Denkmale dieser Galtung mit ihnen vergleicht, welche dem 
gemischt griechisch und rumischen Styl angehören. 

Für cin solches Werk eruchlo ich den bronzenen Pferdekopf zu Florenz, früher 
cin Eigenthum der Familie Riccardi f), nnd lange Zeit im Hofe des Palastes der- 
selben aufgestellt. Bevor ich meine eignen Aufzeichnungen mittheile, muss ich bemer- 
ken, was mir in Ctcognara^sBeurÜieiliuig desselben ff) als ongcnauo Beobachtung erscfceinL 



- ) Vldraviodi d* Qiwinved. Lft. L 

•*) The vt^DClioii lleads are beavy and oodcQncd mu««s, haviag no indiratinn of bone in thcm, and aj>- 

pcariof u it iwoIb by diMtae and «ra in no dofrw ialiiled lo Umt pnü^o «iüeh ba* beeo bcato- 

«•d npM A»e. Vigm HvUea. 
1*0 bdictiti iiifaUi qne«ti Dcatrieri qucl gnre e nralMO yortameato che piiM«le OmM M 8ff^ 

di Napuli, a Rom puo l'mt» arer prCM ■ imilarc, che dagli Arabi. 
O Ii dw RmIo G«Rcrii « Firamo llMnita lerie lY. voL IL i>t ober Fondorl und Bnrabmf «aMT 

Bronze du GeschicbUkbe nÜgelheOi, 
it; Slor. d. Ar. Tk. HL ptf. 104. 

r 
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Cicognara sapt. tht<i Her Hals dieses Pferdes leicht (sueltoj und wenn auch musculös. 
doch iiichl so nni i'lei^cii beladen sey, dass dadnrch die Formen s^-hwer erschienen, 
Daruber würde nur nach dem Verhiillniss der ilhrijrcn Tlieile zu entscheiden .scyn; doch 
können Avir vom Vorhandenen mit grössler WahrscfaeiulichkeU auf ein Pferd ge<lnui£onon 
Baues und uiittlerer Grösse scidiesscn. 

Ich will nnn die in meinem Taeebucbe aufgezeiclinelen llemerkungen folgen las- 
sen; sie jiind fiach a^eiinueslcf Betraciitun» vor dem Originale seihst und um m mehr 
ohne Bezug auf die Slelie bei Cicognai-u niedergcscbriebeii, als ich dessen Werk erst 
XU meinem gegenwärtigen Yomelunen genauer durchgesehen habe. 80 mag denn der 
Leser die gugcuübergestclltcn Urtheile prüfen. 

Der Hals ist an' dem Florentinischen Pferdokopf im Ganzen etwas breit, von der 
Seile ohne sehr sichtbare .MuskelaLlheilungen , wie hei stark fjoiiahrten *) Pferden. Die 
Lufl- und Speiseröhre, welche bei einem schön jjcforniteri llüise frei lie<.'cn soll, nt iiui 
unbestimmt murkirl Aus den am Kammrande «ngedculetea Fallen lä&st sich «iif die 
LSnge des Halses schliessen. Elben diese Fallen, so wie das angezogene Gebi^s im 
geöffneten MauJ zeigen, dass das ganze Pferd in rascher Gangart dargestellt war. Die 
Ganaschen fallen gegen den Rand der Kiefern etwas zu eckig ab , wodurch dicso schein- 
Iwr Tcrlingert werden. Ebeoso ist anch die Sürn ein wenig zu lang, so dass die Augen 
tiefor n rtalMii koiman, ab es für fam «41« VeditttniH« ricliti; isL Der Zeicbi« de« 
ta der Gallerie di Flranzc gegebenen En|ff«tt hA den Anadrack dadurch verindeirt, daas 
er die Nase linger« die 8ttm kftner danCcOte. Genater fstdleiUiMdiiqglieiCSeofBani 
auf TA. XX, Ven vom, wo äich der Kopf voidiffiUeft zeigt, Tecaleckt sich zwar dieser 
Mangel, alldn da erscbdnt das Pferd mut tn weit in den Ohren. 

Niedrig angeseilte Oliren and tiefaiehende Angen fcenerken wir aueh an den 



*) Vine Art Hal^Lüiiun/f war brlirbu Nidil nur Xenophon will riifidas CL-rviccs, »ondem auch andere 
Autoren emprehlcn collam tilo mcdiocre, uec loagum nimis, nee nimis lirere, (i^axvtQax'ji'Of^- — 
lüppiilrii mam colli Iftfita* fcmper coamenialw.— »htjtkm mUboi vhII «n» «aolitr. — Und aoF- 
gpsctzt mn'Jstnn die Pferde scyn. Hinc Ccerviccm) de prctorf iiün oriri volunl, iaoqoam porci, tcI ol 
«Iii, bir«i, prooam, svd ut cnnaen» p«rUiiM( ad v etile co, nt ^^alinaeci vdua, et ad DexibiUtaUiBidoDW. 

JUdrttT. kc. 



Digitized by Go 



51 

veiMnaiiisciien Pferden; and sie erhalten bt dem Maas, ab hier das reine VeihillalM 

fllrerschriUca ist, mehr von dem Ausdruck der Schlaffheit gemeinerer Racen oder, wenn 
man lieber will, das karakterislischo phlegmatischer Complezion. Es ist nicfat die lieber- 
einatimmung dieser YeridllniH-Eintheilungen allein wesswoo^on ich die Florenlinische 
Bronze als eine Arbeit aus sptterer Zeit erachte; ich Onde daran auch noch andere 
Merkzeichen und zwar die Augen, welche, wie wohl zu erkennen ist, obgleich die 
Aagiipfcl fuhkii , nicht wio l)eim Eigtnschen Kopfe gross und frei herrorlrctend liegen, 
sondern durch den Zug der Augenbogcn und die etwas verlängerte Form schon eini- 
ges von dem convcntionellen Karaktcr an steh tragen, welcher in spfitem römischen- 
Werken sehr kenntlich hervortritt. Giulio Romano und die Meister, die ihm folgten, haben, 
weil sie nach solchen Sculpturen zeichneten und studirten, diesen Zug noch mehr über- 
trieben, indem sie durch überhüngendo Angcnbraanen die Form dem menscliliehcn Ange 
annäherten, wie man dieses an den Rossen der Constantinnsschlarht sehen kniiii. 

Gctfcn diese Pferde, die, obwohl sie auf Natur gnr keinen Anspruch hahoo, 
tlciuioch einen eigenen Slempel tragen, erscheint Freilich <ler llorentinische Kopf ebenso 
rein von Form, ebenso ele<rant, schlank und edel, als er mit dem des Elginschen Mar- 
mor verglichen an Wahrlieit und Kruft einbfi?sL Wenn aber auch das Pfeni, zu wel- 
chem dieser Kopf geliörte, einen so buhen Vergleich nicht auszuhalten yermag, so sehen 
wir doch an dessen Fragment eine durch (leschmack und freschicklichkcil des Bildners 
vor den meisten Kunstwerken gkiclier Art nu?gez( u I ti d Arheil *); denn die Bemer- 
kungen über Einicelheiten dürfen niclit ah vin Tiulei lur das finnze gedeutet werden. 

Der bronzene Pferdokopf zu Neapel, ibtiidimt als ein vorzügliches Kunstwerk, 
und iuipoäsuiit durch seine colossalo Grösse, hat mit dem Florentiner viel Gemciusamcs 
in Karaktor, Foriuen und Slcilun» Cieognara scliütxt ihn höher als letzteren, worüber 
ich nicht entscheide, weil eine ältere Eriiinerun«^ zu sorgsamer Prtlfiing^ nicht aasreicht. 
Dem Kupfer im Museo Borbonico und der weniger gelungenen Abbildung bei Ci- 



*) Gus ätulidi urUieilt U. Hejer Aoiltkei Bd. II, p. 209. 
*<0 VeL m. X. 
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eognara wird man vielleicht nicht nngeni «Im dritte an die Sehe gCMlil sehen , wclehe 
kk duch verehrte Freundeihaad bentM. 




Der Anslegcr der Kupfer zum Miisoo Borbonico bat sich auf Vergleiche mit der 
Nalnr, auf Reurtheilungctt von Einzelheiten , auf Vorzage und Schönheit der Auflassung 
nicht eingelassen. Noch kürzer ist Winkelmann deasen viel höheres, umfassendes 
Bestreben nicht erlaubte, länger bei Untet^ordneten zu verweilen, als dieses für das 
Ganze Werth halle. Danehen fehlten ihm bei seinem Studiom auch wohl die Vorbereitun- 
gen, oime welche selfaet ein geringer Grad von Kennlniw dee Fferdes nicbt erlangt wird. 

•3 Wiukulm. Werlte. Dreid. Aug. Tk. L p. 271. 
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TUntB sddicne ieb iranlgaleBi ans «ndem fileU«iu Am im Mweo ww fltr die biiik 
def WericM iraSg m «iiilii«liiien; der Text stellt die Tenduedenea jüniebten filier das 
Alter des Werikes wuBumnä, erwlgt el» es Orj^tiiud-Arlielt, ob nur Cofiie nadi grie- 
tjbSsiAm. Kulerbflde, ob der Koff tu einem ganze» Pferde gefaM' bnlie, oder ab Herne 
aof «rfner Bads au^perteOt gewesen, and entscheidet dann, da» der leliteni Amiabme die 
Teficbiedenen Bewegungen der Ohren und der Halsmuskeln widersprechen. 

Daae dien Fragment als ein freisleiieades zugängliches Werk von alter Zeit lier 
belianDl war, ist entschieden; Cicognara verschweigt, wrldicr Angahe er bei der Yer» 
Sicherung gefolgt ist« dass jener Kopf im Paläste Caralfa gestanden habe und ich 
wiederhole nicht, was sonst noch darüber angcfilhrt wird. Als eine Sage erwilhnt H. 
Meyer In einer Note zu Winkelmann jenes mehr kircheneiiiigen als Iranstsinnigen Bischoffs, 
aof dessen GeheLs^ der Rumpf des Erzrosses zur Glocke umgegossen wurde. Das wird 
nach im Uiiseo Boriionico als ein Märchen daigesteUt and mOssto jedenfalls nach 1253 
(eschelieii Sayn, wenn dieses Boss dasselbe war, welchem, wie mfihU \^ird, Kaiser Con- 
rad einen Zaum anlegen, nnd für die Neapolitaner eine lehrreiche Inschrift beisetzen lie^**), 

Dasü die Augen, welche am FloreoUniscben Kopf wahrscheinlich vormals von 
anderem Metall eingesetzt waren, auch hier eine künstliche Ueberkleidung haben 
könnte nach Analogie der älteren Werke, wovon die Kunstgeschichte uns Bericht gibt, 
zu schliessen , anscheinend auch auf ein höheres Alter dieser Bronze deuten. Man muss 
sicii aber daran erinnern, dass eingesetzte Augen in späterer Zeit, und vorzugsweise 
unter Hadrian, wieder vorkommen, wo der alte Kunjislyl ans Einlliips dieses Kaisers 
wieder aufgenommen wurde. Answer dem 7m Torre raterno gefundericii Pallas-Kopre 
im Vatican, au welcbom das ganze Auge suisammi den Wixupera aus Metallblecb ein- 



•} »m» «Tcni moli nal witfl* M Pikno CMh DinU 4i ■lUvn. 

'*) Conradiu (VV) Iinpcr. oectfUM Hctpoti anno 1253, inoeiita dejici, propugnaculi aolo ««laequari TO- 
loü. k GaUuidnU laaplo atMua wfom alwfiM fnm aiilitiiiMi« aouimiilan qwdabtliir; ci fro- 
ntm uÜl et hoa verm ioacribi fvwii 

HuMM* «ftwif , 4oMhi aiMe parcl WlMaii} 

Rex domat huno aeimiir Parlhpnnppnoi.i (^({nnni. Aldroo. d. QtisdniftL 

•) U kilbo d^Ii OeU o hcorerto de ua lamina di ferro. Mus. Bor. VoL UL Tab. X. 
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gcwlit jrt f), beweiBt u» diB dar achtae col«MiI« -Kopf de» Aotliioiis «n Vilbi 
Mondnigiiie **)^ 

Wddio Mittel die KudbI gdntddit, np du Ai^ tb das bedratmgBTdlHte 
6imi«0orgaii des HciudMn AnUlbies in Stalaeii oder BAsteii hcrvoniilMlMn, das ist 
«don von Winkelnau sehr «asAAilidi nnd nlt voBkoaunnor Knantemidchl da^gdcgt 
-worden Dass idi elnigiM davon triedeiAole, iat nai VaallnUaa da« Folgenden 
nodiwendig. Die ChrosAeit des Styles faab«, metal er, etfordert, daas dio Augen an 
grossen Slataen tiefer, ood mit scbaif angedeuteten oder mit melir als in der Katar 
eilMbenen Augenknochen gebildet wurden. 

Wenn die Logo di.s nunschlichen Auges der Soalplur solehe HOHe erlaubte, so 
war dieses dagegen beim Pferde vöUig unUionlich, irenn man nicht etwa, wie schon 
bemerkt wurde, von der ScIiOiilieit, wie von der anatomischen Keunfniss abscken 
wollte. Dass sich l'hidias duccä ein stärkeres mnrkirles Abrunden des Augei^ 
balles geholfen, mithin auf entgegengesetztem Wege dieselbe Absicht erreichte, haben 
wir oben gesehen. Ebenso aber sahen wir andlt dss^ diese über die Natur hinan«;- 
genudeten Augipfel dem Pferdokopf, den man nun in der Nfihe hatte, jenes fremde 
Ansehen, jenen gespenstigen Blick gaben. Dieser Behelf ist als die Eingebung eines 
hoben künstlerischen Genius zu betrachten und sehr glücklich für die Bedeutung wie für 
die Stellung des Resses angewandt, kann aber schon darum nicht alltremeines ilülfs- 
mittel seyn, weil ahwcichcndo Grössenvcrhdltnisse , mehr aber noch verschiedene 
Sitnatioaen der Darstellung einen einförmigen Ausdruck nicht zulassen. 

r<Aus obigem (irund>, nümlich mim Aas Auge wirksam zu machen, scheint man 
cingcselzle Aoern fremachl zu hobent^ ; da^ sagt Winkolmann zwar an jener .Sfcllo mit 
Bezug auf antike Bronze-Büsteu und Stulueu} bei dem Pferde, wo ein frei liegeades 



*) „d« qualehc rramincalu ci siippose che il bitnco dell occhio in qnaesU IC!«la ^osse J'avorio, c- II' pu- 
pille di MM stamm, come uu fierla piüaa rcrde uneui cke le uUcbc paUtvIwo gthbo riporta- 
te$ df qiaicto BMUltik Hol Ctannoitt tk. L Tab. XV. b diMac Wein trt dar Sapf aneh «fa- 

dor restftttrirt. 
Wiiikitm M I. p. 4(tO. §. 17. 
Danelbst Bd. 1. p. 193. ft. 2 t and p. &!>0 f. <>0. 
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grosses Aage als Schönhcits-Bedingting gilt, möchte es noch wichliger seyn, die der 
Sciilptur gezogene (irün/e auf eine oder die andere Art kuu*llich zu erweitern. Wir 
Beben auch au beiden Pferdeköpfen, dass dieses auf die angedeulcle Weise geschah. 

Da die Bildnerei nur durch Ufthen nnd Tiefen Licht und Schatten geben kami, 
und durch diese die Form allein bestimmt wird, i»o zieliel die Cuucavitflt der Ohren, |0 
wie die Ansliefnng der Nüstern nm Pfenlekopf den Blick von Feme mehr auf sich, als 
die fre!!if'L">nde glatte Flüche der Augen. Hierdurch kehrt sich das Verhällniss des 
Kunstwerkes zur iNator gerade um; demi was am lebendigsten zu um spricht und auch 
jeden am Pferdeschönheit sonst Unbekünuaertea anzieht, das ist der kraftfreiutige Feuw- 
blick eines Pferdes von edlem Blut. 

Es möchte immer noch statthafter seyn, an den ErKbiidem eingesetrte Augen . 
zu machen als am Marmor, \vo ein hrmstier heul xn Tage schwerlich dem Tadel ent- 
gehen dürfte, der Sculplur etwas von ihrem Ernste vergeben zu haben. Wir sind ku 
entwöhnt, Farbe und Form zu verbinden. Dies ^var uiukTs bei den Griechen, welche, 
ohüo in künstliche Spielereien sich zu gefallen, im Erzgusse Farben-Andeiitimgen su 
geben verstanden. Ich erinnere nur an die lodlbleiche Epikaste des Silunion, deren 
Statue durch iMischung des Enses mit Silber einen um so ergreii'endcren Eindruck machte. 
Doch die Toreulik der alten Kunst, welche selbst von den geheiligten Schnitzbildcrn 
ausging, deren stoffene Bekleidung sie spüler vertrat, ist uns günzlich fremd. Bei dem 
nenschlichon Auge bleibt dem Bildhauer immer noch das llulfsmiltel übrig, die Pupille 
Teitiell anzugeben, wie dies an vielen KaiserbOsten wahrgenommen wird, und welches 
ntn mit ebMnn Ibnsäiusdnick den Blick geben nennt. Dieses ist jedoch bei Pferden 
gaiu mtbuüicb, denn da der Augapfel nicht ringsumher Ton Weissem umgeben ist, so 
IVreialit die Amtohlung der Pupille meh memab den gcwänst^len MecL 

lek glttAe zwar, da» die Plaittk kamidan M Werimi ta oder Um LAem- 
grOsae mit dan ihr gcgebeaea Xittdn anareicbeo kami mid, wenn man «ich mr lans 
almig an die Forai bAlt, Uoa durch die Bewegung der Augenlieder die Rlditaog dea 
VBdm adbst mit Lebendigkeit annudrOoken vermag; ab« daram Bödde leb ioA tSdA 
gans ohI gar YVB den Venaebe abraOeD, ihr GcblM in der ahen Weise and anf den 
Wag 80 groaMT Vorginger n erwaüwn, mmml bei UeineK Engflasen. Es wird aneb 
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dabei mehr nuf das Wie,, als auf das Ob aokonuncBf denn dieses Wie enlscbeidet ja 
vor allen tri dor Kiinüt. 

Irr<' icli iiiclil, so kiiiiii im Modell schon dadurch eiti(; sehr verstuikle Aiidfoliinf 
des Blicks gediehen werden , wt-uii eine tief eiiigefiirdile Liaie unterhalb dem Rand des 
Augenlieds <ii'ti AiiirMjilel nmsclilieiäst, und diese Linie darf nur uacb Bedütfuiss der 
Form gcmiijderl oder v<Tsljirkl werden. 

Cicnj;iiiirn heiiierkl , duss die Olireii an diesem I'ftirdekopf nicht ausgebölill, son- 
dern dasö an iliiieii d;is Hanr, wciclit's zum Sdiulje jener Thcile vorhünden ist, vom 
BOdhaner sor^rfäiiijr iingedeiilel wurde. Man knnn ihm mir beipflichten, wenn er äussert, 
es sey das geschehen . um die Qbemi&iüigo Wirkunf des Sehaltcns der Ohrhöble zu 
schwdchuu. Dicüü aber könnte wieder keinen andern Grund buben, als der Bedeutung 
des Auges ihr Uebergewicht nicht üh entziehen. 

Ich habe ^ orau<<ieschickt, nur solche Bildwerke einer genauem Betrachtung^ unter- 
werfen zu \\ulkn, denen ich eine hinreichende Aufmerksamkeit schenken konnte, und 
so muss ich mehrere ähnliche Gegenstände übergeben, welche zu ^eajiel gesehen wur- 
den, wie z. B. das aus BruchstQcken zusammengesetzte bronzene Pferd, welches aoB 
den Trümmcra einer za Pompeji gefundenen Quadriga entstanden ist. 

Unter den kleinen Bronzen sind einige, welche ich neuerlich in.guten Abgüasan 
ludie pfllfni kAiu«ii. Namentlich die speerwerfende Amazouen-Stataette ans Heifa^non, 
defen Fferde eine flemie inr Staiie hnt, nnd von welcher sich im Musco BoilNHileo*) 
90W0U ab In den Bronl 41 EcoUmo AUiOdnngeii finden **> 

So ivie die Stainette im Abguss sich zeigte, und ungewisa wie vi«] daran Re- 
•lannlion ist, erschien mir diese Amaxone nicht ab gans vonllgliche Aihmt; doch erachte 
Ich das Pferd von gcwflfalleriMi Formen und das gnnseWeA von hAheren Konstwerlhn, 
nb die gleich hiemach zn erwihnendcn; denn die Action der q>eerweifenden Streiterin 
ist gut aasgedraehl; auch geben die Hiesaendsn Umrisse der Figur Leichtigkeit und Gmiie, 
aber freEtch «ich weniger nadidrilddiche Kraß, so das» man mehr an ieichtea Waffen- 
j^id ab enstan Kampf denkt 



Tlk 10. Tib. XUU. tnmi d. E. Th. II. p. 247. 
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kk bWe diese Brome vra Kenneni vielüMii rthflieii*) und fmd bei gemmerer 
Pnfiiog den Gnmd, wesabalb die Ffgur, der bewegteo Stdliuf ungeachtet, etwaiLdileMS 
bdiJelt, darin daaa die nothweadig« Uebereinstimmnng zwischen Boss und Reiterin ver- 
misst wird. Es fiel mir aaf, dass obgleicii die Atnnzone dem Pferde durcii Andräcken 
des Schenkels die Hülfo zum Anspringen gibt, sich diesem die Bewegung dennocli nicht 
mittheilt. Dasselbe bleibt vielmehr gegen die Hülfe todt und rr^U so zu sagen für sich 
allein. Du Aberdiesa auch die licfgcfübrte ZQgclhand auf Kopf und Hals di-ä Pferdes 
lieino Wirkung Äussert, so ist das Bedenken bei mir entstanden, ob wohl Jlui^s und 
Raiterin von demselben Meister seyn möchten, oder ob. was ich lieber glaube, das Pferd 
fär eine andere BestiiTuit(!r>'r (rearbeilct, und nachmals ein clir/elner Ausguss zu leicb- 
lerer VenrielfiUUgung solcher kleinen Kunstbilder nneh auf diese Art bennlst woi^ 
den aey. 

Die Arbeit an dorn Bnccphalns des Alexander halte ich fär weil geringer. Die 
Disharmonie der Theile, weniger anatomische Genauigkeit und manche am unrichtigen Orte 
aneebrachten Einzelheiten lassen die Annahme des Erklärers zu den Kupfern im Museo 
Borbonico , dass diese Bronzo die Nachbildnng eines Werkes des Lysippos seyn möchte, 
fflr eine mehr als gewagte erscheinen, wenn man nicht etwa auf eine Cnpie in fernster 
Verwandtschaft zum Urbilde rathen wollte; allein schon Winkelmann iic/weifcU, dass 
die Statuette den Alexander vorslcllf **). An der Zrinroun^j dieses Bucepiuiliis würde 
mau übrigens erkennen, dass das Werk viel späteren Ursprungs und keinem griechi- 
schen Mei?ter nachgebildet seyn könnte. Diese Art von Pferdegeschirr stimmt über- 
dem voUkoiniuen mit andern kleinem Bronzen und ebenso mit dem Pferde des ilarr Aurel 
äberein. Faiconetf dem dies aufgefallcUf macht schon darüber seine Bemerloingea 



•) Vergleiche ich damit Hie BenrthHlnnff von H. Ueyer, (Getch. d. b. K. B. in. p. 39) welctier (tie 
NiciMiHMiiif «mr der Uippiidcfl de« Slcplianiu dsri» viedererkennen will, ancli noch einige «n- 
4er» Oul&AiB Hmontatan bgl Sum «•tegcnMl «rwlhal, mkln ■* «Mannt gcUMc^ 
•0 bciiebi (ich du ditmm Mtonu «MikMale Lok anT ^ Ftpr aHöi, dt* Mtri« nki AM 
nicht gedacht. 
Winkcia. W. Bd. L p. 267. 
*••) FakMd OMnm B. L f, tl«. 
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Mm kann in Wahrbeil sagen, dass eine solcho Zfiiiinuiij|r eiae höchst gefährliche und 
für den Reiter unzuverlässigo soyn musste, da das vom Aasenrleiueo ausgehende Yer- 
bindimgsstack sich oberhalh des Slirnbondcs (heilt und hinter beiden Olircn wcglaun, umso 
sUilt des sicheren Kopfslöciis zu dienen. Eä mag dieses einigermassen mit dem Gebrauche 
znsamiiKMiliiirigi'n , den Schopf der Pferde künstlich aufzubinden, wie man dieses vor- 
zugsweise an der Mure Aurels Slatuo sieht, wo der sorgfältig geordnete Schopf zu 
mehrfachen Bcmerkungea Anlass ^ib, indem Einige darin das Bild einer £ule bähen 
erblicken wollen *). 

Wenn ich der Züumung erwähne , ist es rirlit meine Alisiclit. einem geringfügigen 
Gegenstand besondern Werth beizuloL'-cn . ich bcriiiire ilut nur, weil mit sichtlichem 
Tnlerschiedc j!re<ren andere Sciilj)liiren, wo oftmals alle Zügel fehlen, an diesen Bronzen 
das Riemenzeug eine sorgfälligc, der Wirklichkeit nachgehilde'e \?i«ffihrung' erhalten hat, 
und weil, wenn wir über das Alter eines Kunstwerkes hestinnntere Aui^ielilt n zu erlangen 
bemüht sind, auch diese kleinen Nebendino^e nicht ausser Acht "elassen >M rden dörfen. 
Nun ist mir von nnchweisslich öchl grieciu^cücn PferdebiJdnern bis jetzt keins bekannl, 
wo die Ziimmw^ in einem schweren Hauplgeslell bestanden hätte, welches die Scliön- 
heit des Pferdekopis unter iliemen und Huckeln verstellt. Rosetten oder Zierraliien, 
welche naQ^iov hiessen. sind, wie man aus Nasenbildern entnimmt, als Schmuck des 
Hauptgestelles iielidii new eseii : doch uiilcrscheidün sie sich vuu dem Pferdezeug an 
rouiisciien Werken. Ganz «ilmlit lie Zriunuini]^. wie die am Alexanders und Marc Aurels 
Pferde, w iederholt sich anch an di in Jji oiiieaeii l'lerdekopf im Antiquarium zu Augsburg, 
welcher 17(il) in einem Ll'ereinrisse der Wertach gefunden wurde 

Wohl auf i;)eicher Stufe mit diesem liueeidialus sieht das 17fil zu Poiliei aus- 
geifrabene. etwa Ii Palm hohe bronzene Pferd . dem man eberilalis ein Ruder zur Stütze 
gegeben. Mii kui-zem iiais und langen Seiten erschien mir du»$elbe als eine Arbeil, 



*) F«lc II ü.'v Wii' !i('!.üiiiii. i-i ü'ir diese verineinllif tir r.iilr «Iii- VcrmiilliUD^ frgfaiHbl Warden, «ilM der 
KCiiutler, ein gebnrncr AtbcRcr, teiiie Uerkunfl hmUc andoiilen wolleo. 
**) ye. T. Raiicr die rtameheK AllerthiHer m Aegihnrt. Antik IBSO. «. 
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welche, ohne lüiinlnUs und besondeiNS Sladiuiu gemacht, tiieim AtfiBerbnniuft nidil 
lutige fessLlte. Nach GrAflse und AdnlicJikeit der Stellung mit dm Atexande« RoMe 
küniiic man fast YormatlMn dflfls beide Pfarde nmnnflii gdiOrt hAtn. 

Die schon bei der Amazone gemaehte Bemerknng fDhrt midi noduMb tat die 
Wabrscbeiidichkeit, de» kei dmr kMim beyreiflicben Menge solcher tuni Sdnradc der 
Uausräume dienondeii Broizen oftmab die Modelle dum in efaier Sksllong gear~ 
botet wurden, ^velcbe weni; Entodiiedeaes seigte. Diese AHgemelabeil war dmm naA- 
mals nicbt biaderiicli, aai bald eine Biga oder Quadriga so beq^ennen, oder einen 
and anderen Reiler binmiafllgea , wie es d^ jeweiligen Zweck enl^wacb. Daaa aoiche 
Veifabnirigsweiae für nntergeordnct« GcgeneUnde anwendbar ist, nnas mgealaoden 
werden. Doch möcbte leb rragen, ob dieses aucb der Fall aey bei Reitenriandbildera 
in and Aber LebensgrOeae? 

Eben aoldier eoloaaalen Dimensionen und lecbnisebca Vottbeile . w^gen baben 
es die BUdbaner vorgexogen, das IFodeü des PFerdes snerst aDdn tu arbeiten. Dans 
hat CS sich nuimnab erei^el, wie wir ans der Kunstgesebicbte wissen, dass politisdie 
Verlttdcrnnfen oder andere erheblidie Zwiscbenfidle die Ansftdimng des ersten Prajeetes 
verbindwten, bis nndwe Zelten anf das ledig dastehende Boss einen andera Hercadber 
erhoben. Alsdann ist es flOr den BUdbaner eine wahrhaft schwierige Anfgabe, das fBr 
den ersten Reiter Terhwene Gleicfagewidit dem NaehTolger sn sicbem. So ist es mit 
dem Pferde des Ganovn, so mit dem för das Standbild Heinrichs IL Ton Frankreich be- 
stimmten Rosse des Daniel dl Vollerra ergangen, dessen Modell lange Zeit im Palast 
Rvcetlnl stand, und noch andere wflren zu nennen. 

Wenn das Werk eines Kdnstlers dnndi Zeitereignisee die noflnremUge Ein- 
heit einbOsst, so ist das etwas anderes, ab .wenn er durch Ibudhabm^ der Arbeit sich 
sdbst jener Vonflge hegibL Ich will nicht eotsdieUen, ob die Vortheüo, welche 
dnrch die Sonderang der HodeUe von Pferd nnd Reiter gewonnen werden, den Vor- 
theil nnf wiege« mOgen, immer das Game vor Angen and die Freiheit so kabelt, bei 
dem noeb weichen Ton jeden Tkeil nach ErfordemiSB mnfindem zn können. 

Die beste Verfnhmi^sart zu finden mnss allerdings der Ehisieht des Bildners 

abeitassen bleiben, denn fUr den Erfolg boiigt doch ma die Gewalt des Geistes, der 

8* 
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a» Teebük moirtat. Denohngeaclil«! bibeo yrk m ier Uafc Anrel» Siatoe, ins mir 
»dkeSa/aa. will, Am «in Beispiel , daM die Soadeninf von Reiler und Roes aar eUxn 
licUnr Uoibt Deui die Figur des Kebe» nacfat bd dktt MNutigen Sd^tabtiten ioA 
immer den Eindmdi toq Jemand, der mdv sicli forttragen liset, als dase er reiteL Die- 
ses ist jedodi mr In der vorderen Ansidit und von der RAcksoite befflOfUicb, wo 
nun die weit abfeqienten Sdienkd walimioimi Auch trägt die Bewegung der Hand, 
weldie e^enOidi den Zügel führen nöaste» no«b dazu bei. Wenn aber die Unter- 
scbenkel der Fignr nah an Ae» Pferdes Leib gelegt waren, so Ist Idcbt ni eraebten, 
das» der Reiter nacb dem Engusse oicbt anb Pferd gebracht werden komlo, ebne jene 
Ibeüe gesondert «nwselsen. 

Niemand von Gcsdunack wird wollen, das» bislorische Personen, wenn ihnen 
Monnment» erricblet werden, in edralgereehter Poeitur xn Pferde sflien; allein es wird 
nns eben so sehr bt^rend«, wenn ein Heerfilhrer ab ein nnkundigw Reiter dargestellt 
cncheint. Der gute Siln ist aber in diesem aOgeneinen Sinne Bichls anders, ab das 
in Hanse seyn im Sattd. Der Reiter mxm den Bewegungen des Pferdes mit seinem 
gansen Körper folgen; dieses wird in dem Grade augenscheinlicher ab die Gangart an 
Heftigkeit zunimmt, sonst sieht die Figur aus, ab sey sie mit den Pferde durch einen 
Zapfen verbanden; bt aber das Gldcbgewicht der Bewegung des Pferdes entgegen, 
so wird der Reiter das Ansehen haben, als ob er fallen müsse. Da nur eigene Be- 
schmigUDg mit dpm Pferde bierin den richtigen Taht g^en kann, so sieht man, daas 
ich diese nicbt ohne guten Grund empfohlen habe. 

Hinsichtlich der Marc Aureb Statne habe ich vorgegriffen, weil mir die dem 
PUrthenopAiscben Boden abgewonnenen Kunstwerke kein so trelTcndea Beispiel darboten. 
Ich mois nun blnsufOgen, dass obwohl diesdben weder für griedusche Origindwerke 
anerknunt sind, nodi von mir ibfOr gdmilen werden, sich dock nicht verkennen lisst, 
dass sie dem grossem Thdle nach noch wenq^er der eigendidi römischen Behandlungu- 
webe der Gestalt des Pferdes angeboren* 

Auf die Grenze beider veradiiedenen Style, ab Udlergang vom Ersteren mn 
Leisteren, worden dch meines BedOnkens die aus dem Schutt von Herkulanum her- 
vorgegangenen Rdterstatuen der beiden Bdbi stellen kOnnen. 
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Sehr flQchtig geht E Heyer über die Pferde dieser Standbilder, welchen er flbrigeM 
keiiieswegcs ein karges Lob zuniisst iiinweg und eben so Winkelroann **). 

Die £rkläning^ zo den Abbildungen dicker 3Ionumcntc im Hn^co Borbonico bedarf 
iuia der Berichtigung, dass der Gang beider Pferde nicht der verlängerte Schritt***} 
aeyn kann und eben so wenig der Pass oder Zelt. Da ich aber bei der Statue des 
Marc Aurels über die Bewegungsart antiker Pfcrdcbildsäulen ausfabrlicher seyn mnss, 
M bleibt, was sich über die Stellung dieser Pferde sapen I:l«st. Iiis dahin ausgesetzt 

Nicht weniger nhwciclicml IhI meine Ansichl in BelreH dt *: rferdes de? Jüngern 
Baibug, welches dein des Marc Aurels vor<rezogeii wird, zunr iiiciit in der I.eliendifkeit 
der Bewegung, wohl aber wef^eii Genaiii<.fkeit anatomi.«rIier Keautniss und Kciiilieil des 
Slyles. Der Text des Museo Borbonico erwähnt noch der gescheitelten Mahne als etwas 
besonderen; das ist zwar eine Aeusscrlichkeit, wodurch sich diese Statue von den mei- 
sten Sculpturen unterscheidet, aber gewiss kein BeweLss für arabische YorbUder} welcfae 
aach Cico^nara in diesen beiden Pferden nacbgeubml glaubt -{•). 

Was ich über das Pferd des jrtn^om Baibus nngemcrlst habe, — denn das des Va- 
teiS hat viele Restaurationen, — ist elwa Folgende». Der Kopf crsrlieiiil iui Vt'rbültuiss 
zam Körper schwer, der Ausdruck tut Blick entspricht der i'nnzeii ff estalt, welche ein 
Pferd von weiiisj Kraft und kaltem Humor ankündigt. Statl des energischen Zusammen- 
himifs der Bewegung, der die Ailieniensi>clien Rosse lieiebl, tritt in diesem Schwankendes 
und Liia.sigc-s hervor. Der starke Hais mit gerundeteui (ienick, die hohe Bewegnnt' nn 
dem aufgehobenen Vorderschenkel und doch dabei das Inactive der wenig muskc-ikrüf- 



•) Gefcb, d. b. K. Th. lU. f. 166. 
**) Winkdn. Werk« v. Fenow. TL U. p. 89. 

***) cd b« Cnämlicti das Pferd) incontincialo a muovere i piedi pcr Mcadcre 3 passo. M. B. Tb. IL 

Lo o»saturo, Ii- proporzioni i niuvinicnti di quci raralli in mtrmo , pfwmii'?! ciintifarp imitali dalie 
razto d'Arattia , c U maggior cusviacineoto per cid non abbia vcduti cavalli di quell« «peiic, og- 
MMO pMl IfMie dtU« Stampt rare e MDiMtae di HdcWon Lorichio (\mMl) nI cottoni taralL 

Ambitrf^O 1626. Ii li habr dirsci Werk in tlcr NhIu- niclil erfuilloii Im'iiiiioii . rwi irelc «bcr mit 
giiiem (kuade an der Richtigkeit voo Cicognara'i Bemeriiuog, da c« beliattolc TtiaUacbe üt, dasf 
eni ii Mnrcr 2oil Stadl» acMifatomlar Pfaide alt baondcn KuulgiMlinc nnt Mriilv 
arinil augslirt wurdd. 
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tigea Nachhand §ind wohl die haupbäcttJici^tett Eigenlhfimlicbkeiten , welche dieses 
Eindruck hervorbringen. Die in Gori S^mbolis Litlerariis Th. I. p. 167 anrgenonuniw 
Abbildung, von welcher Winkelmann sagt, dass >)ie einen ziemlichen BegrilT von der Statue 
gebe, mag fast für die schwächste gelten, da der Zeichner nur aus der Erinnerung copirte. 
Die Kupfer in dem Musco Borbunico sind wohl mit Sorgfalt und Eleganz radirt , aber ganz 
getreu finde ich sie nichL Noch mehr Willkürliches ist in der AbbiWiinir . welche «sich auf 
Taf. 6') ini U. Th. der Voyajfes pitloresque dfs XapFfs elc des Ahbv de St. Noii Cndel. 
Allein auch dir-i- Kupfer «ind nicht narh dem Myriiinr ^l■!l)^t. sondern nach Terra cotta 
Modellen des Bildhaucn? (iiiiani t.'i iiiricbt worden. Eine dritte Vorslellunir, aiii-r nur von 
der Sfnttie d»«s .Sohne«, fnlhiillen die Obseirations snr les Anliquiles d'Ilerculanutti par 
Cüchiti et iJelicard auf jj. 24 und 25. Die liemerkiini: , da-^s die Kisur der» Fl'erde 
hinsichtlich der Arbeit vorzuziehen sey, wird man gegründet finden, ebenso den Tadel 
der etwas zu langen Proportion der R^ihrenbcine *). 

Hiernach m'iss man nls da» \\ alirsrlieinlicherc voraussetzen, dass die Vorbilder, 
welche d' tii Kiiii-Iler liei der Arbeit dienten, wohl wenig arahisrhes Blut besessen haben 
dOrfleii. Wühl uiier diu meisten der Eigenschaften^ welche noch jttil sich in den Landes 
eingeliornen Racen des Könijrreichs Neapel vererben, ndmiich erhabenen Gang, starke 
Vorband, '-ciiweren Koj/f und fiir di-ii Hiini[)r zu leichtes Fundament. 

Iniiiiii icli mit L I iM i ueliiiiiL'^ der im isleineren Maasstabe au^ut•führlen Antiken die 
Rosse der biideii liulln m die (irän/.ünie /.\vi<<!ien griechischem und römischem Typus 
^leIlc. wird nun auch filr diesen lelaleien tnic Ix-Iimmtere AhlmIh- seiner karakterislischen 
Einzelhcileii errorderiich ; das« man jednrti dahei nicht an eine Nadiweisung aller Ahslu- 
fungen graeco-ronianischer Si;. Ivermi-cliung xu denken habe, versteht sieb von selbst. 

Die iil{;<unieinslen Unter>>cbeidungs-3Ierkiuale des rein römischen Style», schetoeB 
jnir nun iu Folgendem zu bestehen: 

1) Abweichender Ansdruck im Auge und dessen Umgebung; ebenso im Kopf 
durch occidentulen iiabitus und Schwerfälligkeit der Formen. 

') Lc eauuu« dc> Juiubc« dv «ii'vaiil , »um qm- la .sutiitl <-l la jumlurv du jiicil in'uul |iaru d'uuc pro- 
|MirljiMi an pvu Umgm I. t- täB. 
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8) Starke Hfilsung mit gcrandelem Karom und hohem Genick Dio volle Mähno wallt 
oft gelheilt t.n beiden Seiten des Halses herab; die aufgebundenen Schopthiare 
sind bflscichnond wie die geschorenen iMAhnen, welche immer Mllener voritomnen. 

3~) Dem starken IlaUe entqtricht die breitere Brust. 

4) Die kurzen Oberarmen und längeren Röhrenbeine bedingen 

ö) hohe Action. Der Gang wird dadnrdislolzer, {»atbeUscber, aber bei vemiiidNler 
Schnellkraft weniger flüchtig. 

6) Oftmals eine geliieille (zerlegte) Croupe. JBndUch 

7) wird der Schweif weniger hocbgeiragen und encbeiiit Mwefien beim AomIi md 

Sur H&lfte gebunden. 
Diesen Gebrauch finden wir auch bei der Marc Aurels Statue, welche durch 

ihre seltene Erhaltung-, ihre ArifstclJimo' im Mittclimnkfo der ewigen Kunststadt fröh 
gekannt, dann den gefeierten Meistern imraerwHlirpnd ziigänglicb und VOr Augen, eine 
Berühmtheit erlangt hat, die nun schon Jaiirlmndcrte sidu-rn. 

In dieser Kciterstalue . die ^tels genannt werden wird, wenn von bedeutenden 
Mniiumenten der Art in Krzguss die Kcdo ist, haben wir ein Beispiel vorAngon. daxu 
vielleicht das Einzige, das uns heweisst. wio die Meister aller Zeit es ehen\v<'li! v^r- 
slandeii, das Individuciii.' der Thiergcslait (reu wieflentiigehen , ol» es ihnen gelang, die 
Biidnissdhnifchkeit des Antlitzes und das lieweglii lif iMeiiscldichcrZilgi« in Marmor £U fesseln. 

Doch ich werde vorerst die Zeugnisse von Kiiiifllern und Iveiinern des AuUlieil 
einander gegenüberstellen, nm sie einer nähern Betrachtung zu uateruerfen. 

Zu denen^ welche die blatuen iml weniger gflnsligen Augen ansahen, gehfirt 
Winkelniann. Er sagt, sie habe \iele Fehh-r. die vielleicht daher rührten, duss sie 
durch die Länge der Zeit oder diinli die Hiiiiicii Schaden gelitten habe, oder weil die 
Kunst in joner Zeil schon gesunken war *). Dieser Ansieht steht die von II, Meyer 
geradezu entgegen, und ich kann nicht verschweigen, dass sie ein so scltsnnies \ er- 
kennen wohl aufxuwiegen vermag. Dabei fallt mir auf, dass Winkelmnnn an einem 



*i WUMtu KmMcUm TW de« BerlnliiiiNlea AherflUMc». W. Wtita B. II. MI. 
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nndcrn Orte den Ausdruck »die beinah colossale Statue« gebraucht. Man möchte hier- 
durch Tast verl(;itel wenicn zu glauben , er habe ihr wenig Aurinerlisamkeit geschenkt 
»Die bronzene HeKerslaliic des Marv Aurel, — sagt Meyer, — ist ohne Widerrede unter den 
grösslen Werken der Iviinsl diiiiKili^'or Zeit das hodfiilendste und in jedem Rptrachl ischSlz- 
biirstt", Dn? Pferd un sich belruchtel iiiöchte loirlilcr. vielleicht auch vim schüiiorcr (jeslnlt 
seyn, doch ist es im Ganzen gut, ja sehr gut gerathcii : alle Theilc derselben sliinnien 
rusnmmen. e?! sclieint sich zu rühren, floichf'.iin Icheucrrüllt sich fortzubewegen.« Einer 
der bittersten \\ idersacher dieses Dcnkiuales ist jedoch der Biidhüin-r Falconet. Dieser 
Künstler, der bei Talent und Geist sich v<)ii der Gesciiniacksrichtung seines Jahrhunderts 
so «ehr beherrschen Ifisst, dass er auf die «rros-en N'or/.ü^'e von PigaUe und Bonchardon 
verweissl, spricht dann in eitler Selbslübcrschätzuiig von dem Pferde des Marc Aurel 
mit völliger MlHsaelifung *). 

Was xuuacht für Falconol*s Bcurlheilung ganz den Standpunkt verrückte, ist die 
vorgefassle Meinung, dass es des allen Künstlers Absicht gewesen seyn müsse, ein voll- 
kommen schüues Pferd darzustellen **\ W\t diesem irrii^en lit'daiikt'H und dem Maass- 
slabe eines selbst gebildeten Ideales der rferdeschuiiheil herantretend, findet er 

voraus iiefangen alles tadelnswertb. Schwer erscheint ihm die Form -j-) , unnatürlich der 
Kopt vf)-- unmöglich der C,i\n^ des Pferdes -{"l-f)- 

Worum aber soll da< Pferd des Marc Aurel durchaus ein a ollkomm'nes Geschöpf 
seiner Gattung scyu? W'enii in unscrn, vergleichsweise i^ctiün das AlttTlbuni kunst- 
armen Zeiten einem Bildhauer der seltene AuArug für eiue Reitersiatuc zukömmt *t), 



*) Je ne g«rrtrrni« htm. moi St.iliiaire, d'on faire un panlL Pileoacl Oewr. Th. L p< 94. 
**} II HtgU icj d'un be«u rbev«) 1. ciu Tb. i. p. 216. 
•**) U ailiinl eit le (lite niqm Stalaiii« Boderw. L «t p. 202. 
Je n'insintc pas um ta |>r(jportion pcstiilc de cc flifv«l. p. 2 IG. 
iüi La Ute*. re«cmblc • un tuire uiinal et poiot du lout aux belles töte* de chevennx Mtoreli. p. 204. 
itO Tai> iMher d« demmlrar, i|no le aonvefloil da chevit de Ibre Ami «•! ibialMmt ftu> f* SU. 
*t) Ukrlwi beaielK! ich mich auf die Stelle bei Winkclmtno, Gesch. d. K. B. V. CLS. f.SI., walelflrnfts 
»Wenn wir «uclt keine tadera Pferdo in der Ktm^i huUon, «o kann m>n vorauMetxen, ins» vor 
Alters tausend Staloeo anf aod mit Pferden ifcgea eiue cinuge in ncucrcu Zeiten gemacbl 
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dann cnrartel nui, du» d«r Kliuller die hodg«q»Minte0tea Fordecnnfen ht/Maäga, 
Den dten BOdBem war doe m> petnlidie BeUemBinf vor den aieafUdwn Vilhdl 
«fS|iui; und frei wie die Zeil von Ideiniichen PordenoifeB vrar, tbtM andi ai« frei 
ihre KmoL Wo eine ganze Reihe von Reilerstatuen schon za Cicero's Tagen auf dem 
Cupilol auTgcalclU war *}, wo in der Nfllie das eiieme Standbild des Domitian, den 
RbeiosbroB iwischen seines Pferdes Hufen **}, wo der Coloss des auf deaaen 

Fonun nelen einander standen wo die Ehre der Statuen dberhanipt ao gesucht and 
ao gemissbraucht war, da galt es wohl allein das eigne Werk vor so vielen bereits 
nufgL^sIelUen auszeichnend su unterscheiden. Es ist darum nicht unwahrscheinlich, dass 
der Bildner, im Sinne der von der Sculptur eingeschlagenen Richtung weiter gehend, eina 
ausgesprocliene IndividaalilM benutste und also den Kaiser auch auf demselben 'Leibroea 
darstellte, auf welchem er, vor seinen Cohorten herziehend, mit wecbaelodem GlOck der' 
rOmfefchen Waffen in die germanischen WAlder vordrang. 

Welche Eigenschaften aber konnten wohl bei einem Pferde, das den Kaiser in 
langen TagemSrschen bis zu den Rcichsprilnzcn fragen mussfc. wflnschenswcrther scyn, 
als bequemer Gang bei ^ossor Kraft und Sichorhcit? Nun aber ist der Bau nn diesem 
Pferde so geslaltel, dans jeder Kenner sagen wird, dieses Thier von krüfligslem Gepräge, 
stark fundametilirt , mit hebendem Gang, wird über rauben, unwegsamen Boden sicherer 
wegsdireiten, als ein leicht gcschenkeltes . scy es auch von schönerer Bildung. Wenn 
der Kaiser unter so Vielen ein Pferd besonders auszeichnete, so war es wohl nicht die 
Schönheil, welche bei der \^'abl vor allen entschied. Hätten sich pelrcue Bildnisse von 
Iladrian's berühmteren I^orysthenes erhalteu, wer weiss ob alle Anforderungen auf Ele- 
ganz der Formen mehr als hier befriedigt worden wären. 

Meiner Aeusserung, da»s während uus von andern beriihmlen Pferden des Altcr- 
thums nur die Xaiaen und Thaten überliefert wurden, wir hier nun umgekehrt cinnial 
das Abbild eines ungenannten Leibrosses jenes Kaisers vor uns sehen , füge ich nodi 



*) Ueber den Heraclei de« Polyeles von Th Rergk. UL t MleriinM-WimaMl. Scpt IMS. 
**} H. Meyer Gewk. 4 k. K. Th, W. p«f. 200. 
*••) a, «. 0. 
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hinzu, da^ es nach dem iebhaftes Gag und der gesclilossencn Gestalt zu artbeilen, 
wohl der Hodoporikos des Kaisers scyn kCnnp. £^ ist dirs eine ^'(TI11u(bung, aher 
dt wird bei genauerer Betrachtung des Kunstwerki->) duch durch die vielen rndivi- 
dndleiii Zflge und Einzelheiten untenUtzt. welche an dem Pferde benierklich <;ind. 

Allein nicht blos die Form, auch die B«wegang untcriifgt Fnlcünet's Tadel *); 
und doch ist das LebensvoO« dieser Bewegung za allen Zeiten und von den grAasteir 
Meistern mit Bewunderung erwShnt und als nachalirinmL'^swardig gfepriesen worden. 
Jetzt, wo ich von der Gangart dieses Pferdes xn reden iiübo**), muss ich auch auf das 
so oft als fehlerhaft gerügte Ausschreiten mehrerer antiken Pferdo und nanentlich auf 
die Pferde der beiden Baiben zurückkommen. Winkelmann wussto sich nicht darin zu 
finden, dass maiiclie alle Künstler ihre Pferde die Schenkel von einer Seite heben las- 
sen *■**). Soweit sich ?einc Zweifel nun nuf diese Rofso ber.iehcn. -würden sie meiner 
Ansicht nach kiMiie Anwendung finden, indem diese Pferde, welche bekanntlich, gnnz 
gleiche Steliunjr halten , nicht vorwärts schreitend , sondern sldiend dargestellt sind ; dass 
sie dieses aucli seyn sollten, xcijrt sich schon ntis der Hewegung der Hand, welche die 
Zügel anziehet, und wird noch wahr^Hieinlicher durch die reltereinslimniung mit dem 
rhctorisfben Gestus des Reiters, weicher bestimmt andeutet, dass dieser im Begriff ist, 
«ine Versamiuliing unzureden. 

Der bei beiden Pferden hoch aufgehobene Vorderfuss ning wohl zo der irrigen 
Vorstellung Veranlassung gegehen hnben , dass sie im P'ortsclireiten zu denken sind. 
Die hohe Bewegung dieses Fusses würde jedoch für ein schreitendem i'ierd so «ehr 
aller ^Vallrheit entgegen sejTi, dass aiun die jVbsicht des K'ilnsllcrs wohl richtiger a if- 
fasst, vvi'iin niiin annimmt, üai Pferd scharre oder hacke aus Ungeduld mit dein Vorder- 
fusse. Zu dieser Aaoabme berechtigt, ausser der Situation des Reiters, auch die ganze 



*!) Le uouTcmcnl ootro de l'nn de ce« mcnibm e( rinaclion de raotre li iit unc diüconbMM Min 
enx , ptr f«mpar«isf>n »vec Itclion du (rain de derricre. Fak. ()<uv. Th. I. 212, 
**] Otrübcr eolaclicidet Filconet •btjirecluad , fa«l UocUo... « fait na cbcval igm leve eo mime len^f 
Im jwRba «Tan «ad cM, ce ^ ka chafaaK m foatpoial, parcequUa toBbanial. Tklpu IM. 
Wlakrim. W. t. Pornnr. I». IV. p. Ml. 
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fitdhm; inf NiMhhHid, trakk» dkM alle Folge .im Gang far einen scJireitenden Ganl 

Wenn eken der dlMi BtnMngt ttw B«w«gungafoIge dcv Powe im 
Schritt und Tnb gMbckto, lo wOl kk imH tufnetwcgs «bei nenen BeHnf n den 
Behaoptungeo und Wld«rlegiuigen flb«r diegen GogwilHid einteHen. Den wiwwdBM, 
datt In Cicognara*« Weriie die HcimmgeB Rhr and wider anfgefahrt sind, ist e« Jn «n 
MtorlMli, deas jede» Pferd nf beUe Arten geben kann ebne in ftdien. 

£rt et BOB ftr kiiiayeriedie DenteKoBg, weldie aidil einpeitig seyn darf, gleidi- 
ftitff, Ol die Folge nndi nnierai Begriff sdiulgerecht ist oder nichl, wenn ee der Gegen- 
Mnd fordert, so ist die abmliNe Ainahmo einer stachen Gleüdiaiisslgk^ bei entfken 
BÜdwerkMi iwdi weit weniger tm Phlne, weQ, wie ich weiter mten noek enlBkren 
werde, der Zelt oder Pen, wobei des Pferd wedmiswelse von beiden Seiten ane- 
•ckreilet, ibn Alterdmn de dne beqienere Gtegart gemekt ward, Wai jedoeb Dir den 
Werth flinee Knnrtweikee dieser Gattanf weil mekr eniadMidel, abid die Momeole, bi wel- 
eben sich die Fisse wttread der Bewegung m ebiander Torballen. Begebt der Bild- 
baaer biertai Febler, w ist dioe nk grAaMnn Reckt indelnawerdi, weil Mb» AAeil 
dadnrck wicklldi mangeliall wiHL 

Xa irt abo Tor allem eifoffderifck, daaa der Ktasller sebi Pferd «o dantelit, daae 
die Tier Sekeidiel bi BataifondMor Znaannenwirknng der Bewegung gearbeitet imiL 
Da aber an jedeai Pferd eine ibai cigenlblmlidie Art der Folge n oricennen ist, wo- 
von WM soboii das GdiOr nllebi «Iberaei^, welches selbsl Grfleoe, KArpefbesebal^nbail 
nd oft «ach Temperanent nolenohddel, so siebt man leidl, wie wen^ bei sekber 
■anniebfnlligkeit theoratisdio Beslinnongen im anafUhreuden Kttuller noiaen könneib 

Ob ein PTerd ineisl nft des ffinterfoiae antritt» oder nnent die Voiband bi 
Bewegung bringt, hiogl Ton maneberiel Insaeren Emwirbnngen äk Wir sahen Pferde, 
welchen efai langsanier SehrÜt von Um nas «gen irt; «ndere geban ebten darch ihr 
Temperament bescfaleunigten Gang. Beide Pferde köinen also nicbt auf gleiche Art gehen. 
EbM gan regefanlsiige Folge Ist, wier jeder Reiter weiss, eine seltene Efgenschaa 
Bebn kwian Schritt bringt das Pfeid die Binteififewo nkbt so well «iter den Schwer- 
pnkl, der hl der XiKo des Rflckcne ficfen «olL Vm ein eflcades Pferd damrtctte^ 
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darf der Bildner nur die HinlerfQsse weiter vorgreifen lassen. Der .Alecliiiiiismus des Hiiaes 
und der Humor des Pferdes bring:t jedoch auch hier ITntcrschicdc dtT Hcweirung zur Er- 
scheinung, diu in der Terminologie ausgedrflrkt sind, und <!ie der Künstler keiiiieii sollte. 

Dor Hildliniier der Maro Aurel? Stntuo bat sciniMii Pferde eine nctive Bewegung 
gegeben, ijnliiu er es inil aufgericlilf'!e»ii Halse Miurf üii die Ziijrel gehen, den aus- 
greifenden V'ordcrfuss hochheben , den bciienkel. weither die I^ust unterstützt, in »chrdger 
Richtung folgen, und dns Hinlerlheil sinrk naclischiebcn Idssl. 

Vielleichl iiahun sicli \'errociiio •) und C'anovu **) nur an das Vorbild gehalten 
und sind ihm gcfulgt, ohne sich i^enauere Ueclienschafl über warum und wie zu geben. 
Daher ist wenigstens Cunova s l'fcrd ganz iiiiss<rlackt und verfehlt, weil nur ein Fuhr- 
mannsgaul, der au einer Scideife geht, sich dergestalt ins Geschirr legen wflrde. Das 
Studium des Pferdes war ausserdem so wenig Canova's, wie Ileruiiii s öaclic, und die Ar- 
beilen beider haben bewiesen, dass ein beruiunler Nnmo und bedeutende Aufträge den 
Künälier oflnials zum .Naehtlieil eiüjnen Ruhms über seine Kräfle tauschen. 

Wollen wir die Bewegungen des i'ferdes mit Erfolg für kütislierischc Absicht 
betrachten, so dOrfen wir bei den Theorien, welche die Schrinsteller geben, nicht 
stellen bleiben. Man darf die vier FQsse in ihren verschiedenen Tempos des Fortschrei- 
tens nidä allein im Auge behalten, man muss vielmehr auf die Bewegungen des ganxen 
.Pfcfdaa sehen; dem alle Thefle werden «nr Mltwirfcang des Fortscbreitens in Ansprach 
-geDOmmen. Ueberdem bnt die Nalnr daftlr gesorgt, dass gleich andrai Thieren audi 
FTwd, wenn « skb selbst tbsilMisii wbrd, ssIm Bewegungen neeb de« UwliBleB 
-abmeseeo leml; denn derselbe Gaul streitet anden Uber angleicfaes Terrain wejf ab 
Aber ebenes« Dieses alles moss man aus eigner Beobnehfadig kennen, und genau ken- 
nen, wenn die bfldUche Yoritellung davon Im AHgenelnen durch den Eindnick den 
Wahren gefatten sotL 

Dech weder Beraini, nodk Canovn, noch Hodd und viele andere nodeme 
Slalnaren waren in der Lage« solAe Erfabrnngen n den Owen tbertragenen Arbeiten 

*) In dtr SUtui- des Birlboloneo Colleoni la Veaedif. 
' **) Hiar bt iu fir Napolew*! Kdlenlatue IteilliiMnia Pferd gauiML 

Vom Hoifti mnA jdle iicidn StataM 4et BuMdo vU Ou«ria Fumw «m Ffocenw. 
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nllBabriDffen. Wer aber wirile AM» ttdei vdeii, dm der Bildner des Marc 
Aurel-Pferd» seine genaaen Beobecbbiiifen in ««inen Werk voUkommon zu verwenden 
gemA hat? Dem aeUMt Faleonet and Saly, dte nor tadeln woUieit, gestehen die 
Bisenschaft leband%er Bewegiuf diese» ebenen Howe kl 

Wir wollen nun nntetmdien, wie der Konriler mit Absiebt den Pfenle diese 
lebendige Bewecnny geben kann, nnd dfeees llaal sieb aai deuOtcbston dnivb die Gegen- 
•Ilse eficennen. 

Nebmen wir ein lliier von edlen Formen, tn liebsten eine Moltentule, die wir 
mit voigestreckten Kopf und Hab, mit kawn gebobenen HoTe Iber gtattea Weidegrand 
hinsebreiloi seben, so kann liur Gang Teiiaglkli regebnisHlg nnd kntftreU seyn ; er 
kam dem Kemer gefallen, nnd dod wird ihr Bild einen andern Bindm ck mwAen. 
Wir ^en dagegen eb Pfeid mt boobgeteagenen Hab md Sebwctf nuT; sein Sehritt 
ist weniger msgiebig, dnrcb Kniebng mehr eibaben, des Htailerfbefl iflebüger md der 
acbraitande Farn greift wettev vw; dam wird eb solches Pferd anl^eregter erscheinen, ob- 
gkldi es In der WirUJchkeft vfelleiebt Hlkhe hat mit dem erstem Schritt nn ballen. Jedejr 
Uinin Von Fadi weiss, ihss ich hier den Untendiied besobraiboj wekhen die JUn^ Ilngal 
nnter dmBenennnngm vom nttflriicbeii nnd vom Sehd-Tiftl nnleiscbddeL Bocb bt dabei 
noch in benericen, dass dem KUnsUor gestailel UeH was dem Reiter die Regd veAielet; 
denn letalerer darf fcdno Schritt» von mgleidier LAngo dddm, der Bildner aber wird 
sein Pferd eilender dantellen, wmn die HlnteriHise mehr Ranm, ab die vordem, adunco. 
Blee ist hebi Marc Aurel der Fall nnd von Faleonel mit Verkennnng der woU berechneten 
Wicfcnng getadelt wordm *). 

Fehlerhafte Gengwten darsostellen kssn nweilm eiforderlicb sep; aber wenn 
Pnut Uceüo sein Pferd die Schenkel von einer Seite aufbebm lint, so ist dies nicht 
wider die Nalnr, ja nidit einmal fehlerhaft, leb werde sn zeigm venndmn, wie hn 
gnns ansgedehnten Trab noihwendig ein Moment etatreten msss, wo ifie Schenkd einer 
Seite vom Boden enlfent sind. 



*) Nt T«|«S V0D5 point, qne (e cfaeval y» «a grand pM 4ei Jaulet de dovUn, «1 fM MÜn da dcnml 

il M hil (juc pijfler. Pale. Qtvr. Tb. 212. 
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Lmscii >vir ein Pferd in vcrsammcUcoi Trnl» gehen, so sind die Filssc A. Ü yuin 
' FortiehNiten gdioben, B. uwl C. untenttttsen und schiebea zugleidi die haal ireiter. 




Nun wird dns Pferd angetrie^fn und der tiang flclpsiffpr Dieses kun jedodi 
nur gescbebeo, wexin es lAi^re SchriUe macht, — meiu- Raum deckt. — 
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Dflhei kann so viel Kniebug nicht mehr statllindcn , die Linio 1 — 2 wird küraer, and 
der Raum von x bis y um so viel läng'cr, als die Srh^nkel sich ausstrecken. 

Um norh weiter vorzugreifen, ist es crff rdf rüi fi , di?" nm li die Sclialler die 
Bewegung m eHii filein Grade mitmacht, da der fcjclieukel nicht mehr ansreicht. Ilier- 
dorcli wird das gehoLirno Vorderbein D, welches in der Figur O mit der Hiif int/ü 
weil vom Fiii lfn entfernt war, ganz niedrig über denselben wcggp''<'hohen, sobald es 
den flussersten Grad der Streckung erreicht. Damit ui}cr dieser Fuss D auftreten kann, 
muss im gleidien Moment der Schenkel C in allen seinen Gelenken nachgeben. 




IfndideB der Pow D die LhI a^oiMun, rindnn ütk db GdMk« dei 
Schenkab A ■nd InibeD m die gme LmI «m so weit vwwiili, ab dia Lfoie x y 
lang iBi. Das irt der Rmiii, Yreldhe« das Ffeid hi einen Beireguigsnonent duci- 
•Mtet Bobäld der Schenkel A die pwicIvteUide angeMmm 
das Bufee ur nock den Boden berthrt, M der Fase C m einen Moment vim der Life 
enifentt wddie &i derF^ jeht der nns D oinatannL Aledann iit dassweito Tcnp« 
eilbigl, ud die TdU» der finfo B C weiden Mar. C lit mn aaf den Pudtl 7 
gdangt nnd D in Begriff inn ffiedonelten bei 1. Dnreh diese iwei Tenpo's ist die 
Unie X y nn das Soppdte Teritsgert mmieo. 
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Aus der Erklärung dieser Figuren wird man ««grleich einsehen , wie iieidp Schen- 
ke] einer Seite am weitesten von einander entfern l seyn iiünncn, und die Füsse den- 
noch dabei in der Diagonallinie aufirelen. 

Die auf vielen Monumenten vorkommende Bewegung, wo beide Schenkel einer 
Seile wechselsweise auftreten, ist darum getadelt worden, \vcil mau sie ohne Einsicht 
für Trab nclunen wollte, statt darin das Merkmal zu crkfiincn. d:i>s solche Pferde Pass- 
oder Zell-Gflnger vorstellen sollen. Dieser Gang war. wie erwähnt wurde, im AUer- 
thame beliebt und iül es noch überall da, wo nur allein zu Pferde forlzukominen ist 
Solche Pferde hiessen Gradarii *) bei den Höinern and Eudromoi bei dcu (iriechen. 

Der Fass, welcher nach dem Grade seiner Schnelligkeit auch fliegender Pass 
genannt wird, hat mehrere Abarten, fflr welch©, obwohl biv i^uter sich gaoz verschieden 
sind, wir nur die gemeinsame Uononnnnjjr haben. Die französische Manege-Terminologie 
unterscheidet sie genauer, verwirft sie aber ebensowohl als unreine Gangarten. Für 
eiiic solche nnrejj:elmilss.i<,'e Hewe^junf^ haben manche den Gan«; des 3Iare Anrel-Pfcrdes 
angenonimeu und den Grund hierzu darin zu finden gcmciul, dus.s einer der Hinter- 
schenkel nicht gehoben ist. Ich glaube sie irren, weil sie nicht berücksichtigten, dass 
es die Intention des alten Meisters war, das Pferd im Ansteigen einer Höhe darzustellen, 
wie mnn taa der nach hinten geneigten Plinlhe abnehmen konnte. Bei der gegenwlr- 
tilgen Attfirtellnng ist dieses ahgeöndert, und die PHnthe bat auf dem Postamente, das 
Michad Angclo angegeben, eine wageredile Stellung erhalten. Es migen woU «n reckl- 
fert^pende Beweggrlaile mit dte WaM jener Stellung eingewirkt haken, nmlckst der 
nateriellet am einmi dritten Stat^unkt in den anf der Zehe atdwnden HiiTe an finden. 

Die «oslttbrKehe Kritik dieses Standbildes in Cieognam's Yerhreiletein Werke, die 
grflndiche Widerlegung polemtscker Anfeebtangm von Sellen Faleonet'g nnd Sidy's und 
dteUeberceagnng, dass Aber ein w> lange gekanntes, mEviden gestelltes- Knnstdenlanal 
sidi lingal ein votbtlnd^ Urtbeil cebikilet, deasen Modifiealion jeder, der sieh einnuT 
davon angesogen flUle, doch am UdMlca selbst flbeminnt, mliasen mich IlheneagM, 
dass die m^eikeflten Bemcrknngen für die Bcal&nnmng meinw AUiandlnng genttges. 

•) Qgi Ten mHOm iMeAul cl Um mMMnlwa (oHiaL Aldwr, ^ Qmdnp. Th. L p. t». 
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Ich kam datier gleicli n den Reltcb Aerfdieii, w«ldie im ia der N<he» in 
CooaervalMeB-Pälaflt aiiflwyralirt sind, und einst dem SkgeBbofan dleeee Kaisen 
angeUrt ludben. Die Pferde auf denselben dmeln im aDgvmeUiea dnrdi ttren Habfbu 
dem Pferde der SWae, ohne dasselbe jedoch, abfCMhen von dem Abaland nrischen 
der Bostiounmf bdder Kanstarbeiten, fn Bdebanf der angenonuMoen StylUNmen n 
erreicfaen. Auch blcr sind die gesdmiUenen HÜbnen nicht iMhr das so lange be(> 
behaltene haraklarisiisdie Merkmal, nnd selbsl die an^^ebmidenen Sehoffliaaro werden 
venuteL Die HUsaiig bt besonden dnrch den Ansats des Kopfes Tvn den frahem 
BQdnngen veischieden, nnd vio angegeben iinude} (reffen «nch die QbHgen Unlenchei^ 
dnngsceicheB m. 

Di^ Pfenle an der Qondciga des Triumphators, denn nnr diese sbd gani sichlbar, 
dnrchschreilen mit hober Aclion, denPompo angemessen, einen hnnen Banm. IKe Aas- 
flhrang im Ebaelnen nagt, dass dnrBildbaiMr keine genanere SIndieiii dieser TUergn^ 
lang gemacht haben mochte. Sie sind als Beneiehnnttg fBr den Scnlplnntyl jener Epodio 
nnd ihrer Eihnltnng wegen, )9a im allgemeinen gut ist, benditnagswarlbj doch habo 
i<h nicht genauer angenwrkl, was an ihnen Tm nenerar Eifftwing ist *> 

Ebe gleidio Erimltong lässt sidi den Rdleb am Bogen des TÜas nicht mdv 
Bfnhrflbniffni Leider sfaid sie soierslossen, dass y«n derEptdeimls des HaimMS wenfg 
geblieben ist Soviel man indessen noch sehen kann, sehehien de von bcssem Ver- 
bAltnfaten, haben aber ia Anordnung utd Bewegung Adudichkcit mit denen des Capitoles. 

Von den vielen udem Werken römischer Ana^yplik lisst sidi liml das gleiche 
sagen, nnd es würde ohne Zweck se^n, wenig mdff als ehe Aubflbling dee reichen 
YnrnAes der Museen und Sanmdungen in geben. Obgleich bei vreitem die grossere 
ZaU dieser halb erhobenen Marmor-Arbeiten der Verfallzeit der Kunst angehören, so 
begegnet man -dennoch unter den VorsteUungen, welche i^ich auf Spiele dos Circus be- 
ziehen, hie und da soklien, deren Anordnung- von koiistlerischer Schönheit erfüllt ist. 
Hicnu siUendentt vor aUen die wogenleakeadeniieblkhenKindeigesidton, oder gefiogelten 



In F. Santo Bartkoli'« Admirtudi «iod «i( BI. 7 a. 8 fote Abbildongeo <Uvob gegabea. 
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Eroten, welche als (icnien solche Kampfspicle , das prosaische dos Gcgcnstnndes vnn uns 
eulferul hatten. Audi bc^vrindern wir an vielen mit Recht die sichere mid freie Hehand- 
luDg des Marmors, iu welcher 7.war die cin^'eübte Technik oft zu sichlbar, aber doch 
auch wieder mil frosser Kennfniss der Mittel angewendet ist. 

Auch au solchen Vorslclliingeu fehlt es nicht, welche die Gebräuche dieser fest- 
lichen Spiele anschaulich machen. Wa.^ sie für die Altcrlhumswisäciischaft VViclitiec3 
darbieten ist bekannt genug. Für den Zweck meiner Untersuchung haben sie jeiiuLÜ 
nicht die IJf'dciitnng', weil die Pfei-de meistentheiis nur als Mebenwerke beliandelt, we- 
niger Kuiistverdieiist uinl KunstVoUendun^r Imheii. 

Bedeutender wegen ihrer Bestiiiinuin«; und weil sie alle Slflrrae überstanden, 
denen unüählige Denkmale Roms erlngen , sind die beiden Sfiulcn des Trajans und An- 
tonin's. Die auf den Reliefs obgcbildeleii l'lerdc,. und diese nur süid es, welche hier in 
BetnAt kommen, haben natürlich sehr verschiedene Grade der Ausfdlirung, wie das bei 
aimr Arbeit der Art, wo liele Uindo zugleich beschäftigt waren, nicht anders seyn konnte. 

Di« Bebachlaap der DetaOs wird durch die Höhe wenn nicht unmöglich, doch 
•dbrt den bewaUMlen Augt aohr erschwert, und madit darum such jedes genauere 

UM flfdi ifcerimpt mil Grund gegen die Verwendaiig der ficidftair bei diesen 
Slulen uiifldireii, dras es mfilisaraer Vorkehrungen bedarf, im vom Venllidiin wie 
sum Gern» ihree Malts ta gelangen, so edie ich midi doch günstiger Wein hi im 
Fall unter einer AuiU von AbgOnen der beaseren Köpfe von Siddalen and Figuren 
der Tr^fans-Slnle, «neb mehrere von Pfmden n beeilien. Sie nntersdieiden sidi 
imte» nicht von dem oJIgcnicinen TypiM. 

Unter der besoBdem Saaunhuif ulikcr ThiediiUer, von wdchen ein Zinmer 
des TBtiean*scli«i Xuseuns den Namen trflgk, sind die Fferde wie an Zahl gerbig, andi 
in Knsi^t der Arbeit das wenigst anagneidmela 

Veberden nmchen die vi^ ResUnmtienen von der Band der Fnnaoni es miis- 
M an Mls<Aeiden, oh durch die Zosliie der nrsprOngUehe Ibvdiler nicht mehr oder 
weniger verändert wurde. 

Hit der Reitenlalne des Conmodns, ven der in der SanuiJnng der Honnmenla 
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lltrtitspwa IW XGDL «ine AbblUhing «i taim M; und den b«ldeii Pferden von sdmar- 
wm und wdMem Knaior, bt im hmpliicUlehflle gvmmil Anwenleiii noch ein Hanl- 
Üilefkopf ms weisNCi Humor in Ldmis^össe, eine schätzbare Arbeit, der Bimlge 
aav dem Alterthume vwi solcher GrMse bei solcher Natunndudiett. Des Ton einen 
LAwen angefaUene Pferd übergehe ich, denn es ist fint neu. 

Eine Periegese durch die europäischen Museen wQrde noch vieles ofTcnbareo, 
was Erwihnnng erwarten darf; doch liabe ich von vornliorein auf Vollstiindigkcit der 
Venteiclinung' vpraichtet. Auf 7Aveierici aber niuss ich noch vor dem Sthluns meiim 
Abhandlung die Aufinerksainkcit lenken: auf das Haterial, und die proporUonelien Ver- 
hülnisse, de Beide auf die Darstellung von grösstem Einflnss nnd. Auf Kcsteres f&hrl 
uns schon von selbst die Erhaltung der antiken Monnmeote. 

Da sich bei der Vorstellung rasch bewegter Pferde die SHtlXi|HUikte vermiodemii 
so ist dieser statischen Hindemisse wegen, die Kunst bei nmrmomcn Rundwerken in 
aller Zeit auf eine geringe Zahl von Stellungen beschränkt, und selbst bei diesen 
wenigen kann sie des Tronkes als nolhwendigen Behelfes nicht entbehrm, wobei dm- 
noch die freiem Theile gefährdet bleiben. 

Der wenigen Dauer, welche der Stein besitzt, ist es auch zuzuschreiben, dass 
sich nur ausnahmsweise einige der grössern Statuen erhalten haben. 

Dass in der allpft<'n Zeil der priochischen Kunst das Hol/, dem Slcin voranging, 
mag wohl Veranlassung gewesen sevn. lelrtpre?^ für Rosse noth hei/.uhehalten als man 
schon der Bearbeitung des Alaratoi-s kundig, und dus Kr/, zu fOgen geschickt war. Unter 
den bildsamen SlolTen ist flns Ilolz jedoch derjenige, welchen die Pln?lik für Arbeiten 
monumentaler licstiuimunii am ti idisten verlassen hat. Audi verbinden sich ihm mancherlei 
Eigenschaften, welche diese Zunicküelzumf riHliUVrliirf»!?. Es ist zwar weniger 'zer- 
brechlich, und darum mehr hI'; Marmor /.u Ireieren »Siellungen von Thierbildern über- 
haupt geeignet, so dass die Haltbarkeit eines Ifolrbildes. nach t orinlhisi her Art iibcr oinoo 
Kern zusanimengerrigU und mit Eisen im Innern bereslitfl, uiclit bezweiii it werden kann; 
allein es bedarf ein solches Werk der schfilxenden Verdachung, und ist deshalb ausser 
etwa auf Grahmdlern in Kirchen, für die üestimiaung unserer Denkmäler ganz onanwendbar. 

Die grössere Zahl der als freie Kuodwerke im Altertiiiuue gearbeiteten Rosse, 

to« 
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tädA weniger die Rilfimr von Siegc5^vag^n waren daher Gassworke ans Erz*}. Das 
Viergespann der K^niäka *'), der Wagen Gclons, jener ein Werk des Apelles, dieser 
von dem Aegineten Glaukias verfertigt, die Quadriga des KIcoslhenes von Ageladas 
Hfinden, und der den Siegen Hirons, des Gewaltherrschers von Syrakus von dessen 
Sohno Deinomcnes geweihte W^agen und Rosse, auf welchen Knaiicri sitzen, den fihnlirh 
des Aesypos Timons Sohn, nlle diese Ktinstwcrke wnrcri Erzbilder. Auch der von 
Lysippos herrlicher 3Icisters( hart zeugende, für die Rhodier verfertigte Uelios auf vier- 
qiilil^gem Wagen, war ein Erzcoloss. 

Gegen so viele bronzene, finde ieh nur ein einziges Werlv aus Munnor- nämlich 
die aus einem ganzen Mamiorbloik gehauene Quadriga des Apoll und der Diana von 
LysiUf welche nachmals August auf den palalinischen Hilgcl aufstellen liess ***). 

So gibt es denn unter allen Stollen, welche die Bildkiinst in gehallvolle Form 
umpräget) kann, fast nur das Er/, allein, dorn man fQr Ross und Keilcrslatuen düu Vuraug 
einrStinien niuss, und seihst dem Silber isl das Metall vorzuziehen, weil jenra durch 
das Anlaufen einen störenden \\'eclis»3i der Farben annimmt. 

Schöner noch als Vergoldung, die so häufig angewandt wurde, möchte ich das 
AUS Silher uud Guld gennschtc Electron der Alittn für kleine Statuen achten. Schön 
auch ist das edle Erz dem durch Zusalr, von Silber seine dunkle Farbe entzogen wnrde. 

Unser Eisen i.<it dagegen ciu Material . welches für den Guss von Slatueii nicht 
Ml euipfchlcu ist. Die Eigenschaft sich ;ui oxydiren, ISsst sich ihm iui alier Voreicht 
iiichl entziehen. Allein wenn es gelingen würde durch Ueberkupfcrn auf galvanischem 
Wege die Oberfläche dicid und dauerhaft zu bedecken, dann würden diese sehr wesent- 
lichen Nuchtlteile gemindert, uud wenigät^^us durch den Vuraug der Wuhlfeilheit untere 
stützt werden. 



*) lieber den Vonu)^ des Krzcs für Kaailvorttclluafcn diejvr GiUung , im Vergicicke um Marnor b«mcri(l 
Cicognara Th. UJ. p. 1 4d : „i qmU (gli lutichij duvcvanu ailoralmenlc prercfin ü broDSO per la 
■Mue «qieitri Mn wlo, m f«r le kiglw • eoedif; triwifilMli, McaMaria cmiiao la Icgitamm 

pci carri, • cueirtnc dci trafori dc-ltr roolc, dcl titnonc e iIpMc aUie ftfli aeetiaofie, OVC tflcUe 
aervUo UMi nale c puco dnrcvolmoiite la fragiliU della pietn. 
Pnum. VL I. t. — Plfai. L. M. e. ft. f. 4. 
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Zink und Blei sind nur für iVrbeiten zuiasstg, weidie durch geminderten Kunst- 
gehalt keine Anspräche auf Erhaltung machen, und gebrannter Thon oder Terra cfiita, 
ist ausser für Reliefs aus detüselJ)en Grnnde zu verwerfen, als geringere Sleinartcn. 

Allein ausserdem . dass die Nutzbarkeit, oder gar der höfiere Werih He? Mnfrrinls 
das Bestehen des Kunstwerkes geführdet, so ist doch weder die zfihe Härte noch die 
Dichtiglieit des Erzes nusreichend genug, den Standbildern vierfössigcr Thiergaltungen, 
deren Oberkörper auf leichten Schenkeln niht. Dauer zn geben. Selbst bei der Aus- 
hülfe des Hohlgusses von Kopf und Rnnipf und eiserner Verankerung- im Innern bleibt 
es gewagt, springende oder laufcude Pferde vorzustellen. Es ist darum nicht diesem 
Umstände allein zuzuschreiben, wenn wir der Mehrzahl antiker Pferde drei Ruhepunkte 
gegeben sehen; indem der eine von beiden fortschreitenden Hinterfüäsea noch auf der 
Spitze der Zehe steht*), wohl aber ist es eine Folge jener reinen Grundsätze emsler 
Knnsl, die in Erkcnntniss der Gränzen niemals über diese liinaus gehl, um durch über- 
wundene mechanischo Schwierigkeiten die Menge zur Bewunderung z« reizen. 

Dem GcfOhl des Auges für statische Bedingung haben die iUtcn vielmelir durch 
die Kraft der Erfindung ^'cnügt, und die Nolhwcndigkeit, sprengenden Pferden den erfur- 
derlidhen Vbii zu geben, seÜMt als ein Hillel bwutzt, die Idee des Kunstwerkes durch 
die Wahl des MoÜi« roiclMr und ibwMfadndw so gMiallen. Daflir lassen sich, ohne 
weiter zu mAait, «mmt dar beiclb «rwAnlen Stobt« dMBo^liuis, noch die yorinb 
im Gurten der Villa Borgheae aufgestellte Gruppe einer alreileiideo Amsum», untar dann 
FfHdfl «Ii ikk varüieidigender Krieger liegt, und dar Bdlarv|ilion ini Kampf ndl dar 
CUnlfOf «hoonb in Villa Mattei, anfohren. 

Wann man das Katarial and daaaen Beariidlmig rek tnm mechaniacbeR Tlicfl 
der Knnat ziUcn darf, ao iit diesea nidil ao gans der Pdl mit der Venteasaiig des 
acUnen VerUllniBBea. Dlea enlnehmen wir sdioa dmas, daaa die beltannlen anfZaUen 



O Jingcre Meiiter liabeo od noch wenig« m untcrnebncn gtswgt; dock matM Cicofowa vold ola« 
Gtwi4 «• den Donalello un Vorwurf, daw Pferd u der StalM dM Gitta Hehl« n PMn, 
■tt dM MlüdMiheM ViifdaflM dw SMdftag«! bcrthrt fic aiMs mBUtMUk» CmMHb« 
hnwle «a ariMailicl« fltilw waU iMt ail MDCnr SaMdMlfli «MMua wcNea. 
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larOckgdittKlcjillBwreriillbibveaiM bei der Untemchnang eüier AAelt ab ungenQ^endes 
HaUbmillel in Btidi W$am* Hm lOtuHo woU die Unadie darin radien , duB in den 
Bertinunnngen der Proportion noch die feste Grandlage vermisst wird, wclciie vonMO^ 
gdben mfliMe« beror aolclie Selaungen sllgemein gültig, und als Kenon angestellt wer- 
den können; doch würden wir daniil noch nicht die Iliiidernisse weggeräumt haben, 
wddie eidi durch die bis ins UncndlicJio gehenden W'ründerangen der Bewegung, der 
Abstammung, und der Grtaae jeder Aasmessung selbst entgegenstellen. 

Um iiierin einigermaascn mebr «nd etwas besseres als Aa» bereile hckaiuito zu 
gebm, wflrden besondere Bedingnngen erforderiich seyn, Bedingungen von denen sich 
luum eine in meiner gegenwärtigen Lage erfOOen Idsst. Mit einem Wort, es würde 
eine Unternehmung seyn, die, alle VorliennbiteM abgerechnet, viel Fieiw und nicht 
weniger Zeit erforderte. 

Die Messungen, weiche Falconct seiner Abhandlung *) beigefügt hat, sind so 
negirendcr Tendenz , duss sie nicht einmal ihre eirrcne Bcstimnnmg erfüllen. Aeltcro 
Forschungen, wie die des Lionardo da Vinci, Andrea del Veroeliio und anderer Italiener, 
welche ihre Kuostübung darauf liinrrdirle, sind, was sehr zu iieklairen ist, für um ver- 
loren. Die Verhältaissysteme lhe()roli«rhcr Lehrbücher der Pferde Wissenschaft aber gaben 
lieine besseren Resultate als die von mir sellisl ansrcstellten \ iTmes3ungs-Versuch«'. 

Dieses wird kaum befremden, du ein edles l'ferd erst durch die Bewegung und 
in der Arbeil unter dem Heiter, zur vniikoiriiiineii Knilaitung seiner Srhönheif eelnnjrt. 
Die im Stande völliger liuiie enuillelleu Verhnilnisse sind alsdann fast aid'peholien und 
es treten an ihro Stelle andere, die nur im Gedächtniss aufgefasst, und durch inneres 
Kunstvermögen wiwlergegeben werden können. 

Sollte dennoch eine beslimnilere Yerhdllni^^-Angabe nach dem Zweck dieser 
Mittheilungen erwnrtel werden, so geht aus dem früheren Inhalt derselben her\or, dass 
für Sculpturen im idealen hühereii Style, die M)n den (/rieiiieri angenommentii Propor- 
tionen sich als die vollkommensten daretellen. Denn nicht nur dass die einzelnen Theile 



*} WtkM» Oe«m Tk IL 
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ilmr pbwüschen Gebilde von Meisterband uns die reinem Scb&niwitsforaen dos Rosses 
vor Aag«n «taUABf so finden wir auch ausserd^n noch in der Ili^ca des Xenophon 
«in« Ergfioxunf unserer Vorstellung jenes Ebenmaases, durch welches wir, soweit es 
olne positive Zahlen-Angabe möglich ist, xu der Ueberzeugnng geiangen, dMi diem 
GefMIstand auch nachmals nie gründlicher erschöpft worden ist. 

Indem ich hierniil meine Annierkung^eri fil)er die bekiinnleren antiken Hildwerka 
als buschlosi^en betrachten darf, möchte das Hedenken entstehen, was denn wohl der 
Zweck solcher artislisch-hipptschcn Studien seyn könnte; da doch die bis jetzt in Auf- 
trag gefertigten Keilerstatuea der 3Iehr7.aliI nach geschichtliche PernönlicJjkeiten neuerer 
Zeiten darstcUea, wobei eine ideale Auflassung schwerlich am rechten Flabt encheinm 
dOifie. 

Es könnte cbcnwohl gefragt werden, ob denn ausser solchen Anlässen /.n gros- 
sen historischen Monumenten, wohl noch ein Begehr für Kunstwerke vomusziisctzen sey, 
die nur das rein ticiiiine zum Ziel halien . und in Erreichaug desselben sich selbst Zweck 
sind? Worauf dürfte »ich solche Iloltnung wohl gründen, in einer Zeil welche durch 
das Erheben materieller Interessen immer lauer g^en das Schöne ancrschnffner Natur- 
formen zu werden droht. 

Nur die Tolgeaeit konnte hierauf die Antwort geben! Doch dürfen wir mit 
Vertrauen in die Znkunft blicken, denn es ist diese Zeit zugleich die, in welcher 
deutschuf Jvunst zuerst eine mcdiceischc Epoche anbrach, r.tierst. und wie niemals 
in gleichem JUaase zuvor, ihr mehr als i'in köiugluhci l uiptu' ausgebreitet ward, um 
sich unter solchem Schutz in ihren edelsten und höchsten Uicbtungcn j.u entfallen. 

Forschen wir sodann, ob sich nicht uuch uusserdeni ein Anlass xur Portbildung 
«Beier Knnslgattimg finden will; so muss der Anfang dazu auf der Rennbahn selbst 
gcncht «erden. Aef der Rennbahn kann sich auch wieder xuerst ein Interesse for 
KnaM-Umieneluttungen bilden, fai wcldum dos Allertbiun Befriedigung seiner aUe Leben»- 
veritiltafaie vandiAienden Bnhndiebe ndlle; Die bestebenden Biniidlnfen der Renuen 
worden eine Vcrlntoeng der Preiae webl geelaffent aobnU die Vonicber nnd Leiter 
darseDten ihren Efadnaa geltend OMclMn woQen. Wamm ktanlen nkbt die Stelle dar 
Uibcr veigebenea Fokde oder eonalvn Fkciw Uebie Slalnen dar äbSieger eingekeifr- 
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meneti Reanpfcrde einnchmpn Dem Gewinner sind diese liildlicheo Andenken durch 
Namens-Inschrin zu vindicircn , und spiilor sifhor werthor als die bedeufuntrsloserp (ialie. 
Aach ist Ähnliches hier und da schoa gescin lien, und ebenso sind Reiterstatuetten von 
SiUier aus vereinter Mitle als ehrendes Denkmai erebotcu worden. 

Auch wo Pferdezucht von Fürsten be^stigt, und lange landwirthschaltlictio 
Erweriisquelle war, sind solche l^ilder am rechten Orte; bedeutiin^SvoUer noch da, wo^ 
des Ahaenstammcs Heraldisches Symbol sich damit identtficirt 

Allein ich fühle, duss i»^ mfsslich ist, diese Vorschläge mehr als im Vorbeigehen 
zn bcrflhren. Wohl aber würde ich am liebsten den ScUuss mit der ruhmvollen Er- 
wüluiung jener schon entstandenen Reitcrbildsaulen meiner kfinsllerischen Zeitgenossen 
machen, wenn die mir bei der Abhandlung vorgezeicbnete tir&nze dies nicht versagta 
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